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Die Überlieferung der griechischen Heldensage 

bei Stesichoros. I. 

Seitdem die mytholoj2^is(*hen Studien auf der Grundlage von sorgfaltigen niythographischen 
Foi-sclumgen getrieben werden, hat man den sicilischen Lyriker Stesichoros als ein wichtiges 
(ilied in der Überlieferung der griechischen Heldensage zwischen dem homerischen Epos und 
der attischen Tragödie erkannt. In seinen Dichtungen hat er die mannigfaltigsten und hervor- 
ragendsten Stoffe derselben behandelt: Herakles und die Argonauten, der troische und theba- 
nische Kreis, die lakonische und die argivische Ortslegende sind von ihm gleichmässig ausgenutzt 
worden, und während wir nur mit Zögern die Benutzung einzelner Sagen seines Heimatlandes 
anzuerkennen vermögen, bieten die erhaltenen Bruchstücke verhältnismässig reiches Material 
zum Beweise, dass er auch entlegenere Züge aus der Sage des Mutterlandes mit grossem 
Fleisse gesammelt und seiner Dai*stellung ein individuelles Gepräge aufzudrücken verstanden 
hat. Wenn ich damit zugebe, dass der lyrische Dichter den überlieferten Stoff mit der seiner 
Kunst eignen Freiheit gestaltet und durch neue Motive in der Ausführung des Einzelnen zu 
einem Kunstwerk geformt hat, so kann ich doch nicht in der Anerkennung seiner Individualität 
so weit gehen, wie Carl Robert, der in seinem anregenden, an schönen Ergebnissen reichen 
Buche: Bild und Lied (Berlin 1881) S. 24 f. über die Schöpfungen des Himeräers folgender- 
massen urteilt: »Dieser merkwürdige Mann trat der überlieferten Volkssage und dem aus- 
gebildeten Volksepos mit der ganzen Macht und dem ganzen Eigensinn einer schöpferischen 
Dichterindividualität gegenüber, mit keckem Griff neugestaltend, mit beispiellosem Erfolg.« 
Erfindung und Überlieferung, dieser Gegensatz der niythographischen Forschung tritt auch in 
der Beurteilung des Stesichoros hervor; ich zögere nicht, mich auch bei diesem Dichter für 
die Überlieferung zu entscheiden. Bekanntlich findet sich dieser Wideretreit der Meinungen 
bereits in der antiken Wissenschaft; mehr aber heri-schte da« Bestreben, der Erfindung eines 
Dichters Motive zuzuschreiben, welche nicht über ihn hinaus zurückgeführt werden konnten, 
aus dem Schweigen auf ein Nichtwissen, aus dem Mangel einer Überlieferung auf eine Nicht- 
existenz zu schliessen, ja auch ganz willkürlich, unbekümmert um genauere Forschung das 
^cqCovoi^ üptj auszusprechen. Wie wenig dieser Note der alten Grammatiker zu trauen ist, 
lehrt die Erfahrung. Einige unsem Dichter betreffende Beispiele, welche in der nachfolgenden 
Abhandlung noch nicht zur Besprechung kommen, mögen hier zur Begründung meines Miss- 
trauens vorausgeschickt werden. 

fr. 62 (Bergk fr. lyr. 4. Aufl.) aus Schol. Ap. Rh. 4, 1310: tvqOjvo^ ^rtjifixoQo^ Hfij f,. ßo 
ovv o^cloig fx c9j<^ Tov Jidg /Mpalfj^ äva^n^df^am r/}r \iDi]väv, Sollen wir wirklich um 
dieses /cQCocog willen den 28. homerischen Hymnus, in dem wir lesen: TQiioyevfj rf]v aihdx; 
lyelvavo ftttjcUca Zeug, ^eiivf^g h, Aetpce'ltjy; jcoXeuijia rev^e tyiovauv oder die bei Galen, 
de Hipp, et Plat. dogm. 1, p. 272 überlieferten Vei-se, die mit Itecht als ein altes Theogonie- 
fragment erkannt worden sind (Bergk, Jahrb. für kl. Philol. 1860 S. 295), in welchen wir 
ebenfalls dieses /coXeuijia nvye txovaav von der Göttin lesen, für jünger als Stesichoros halten? 
In unsrer Theogonie scheinen wenigstens die Epitheta v. 925 f.yQe/Jdoiuov und ctyiotQavov auf 
die kriegerische Bekleidung der Athene hinzudeuten. Was aber noch wichtiger ist, die ältesten 
Darstellungen der Athenogeburt, die wahrscheinlich auf ein korinthisches Original zurück- 
gehen — vgl. L()schke, Arch. Ztg. 1876 (XXXIV) S. 108 ff. — , zeigen die Göttin bewaffnet: 
wir haben liier eine alte doris(»lie Vorstellung, die weit über Stesichoros hinausroicht, zu 



schweigen von dem, was uns die vergleichende Mytholofi^ie über die Naturbedeutun^ dieser 
gewaffneten Göttin lehrt.*) 
fr. 57 fr. 57 aus Athen. 12, 512 F: uwiov [lov ' tlquAh-a), (f^^tiir [Mtyuy.Xilön^], o) vh)i 

^ion^vcd '/Mia(r/£raS(ji:(Jir fi' ?.yaiov ayj^uait i/oror .reQhioQerouei'üv, iVAor tyovnt /ja Ktovn^v 
'/,al co^a' '/,ai lavia /ikdirat /rgidcov 2^n^aiyoQov ibr Iftegaloy. Würden wir ausser diescM* 
Stelle keine andere Überlieferung über die Einführung des neuen Herakleskpstünis besitzen, 
so wären wir leicht versucht, dem Stesichoros diese Ei-findung zuzuschreiben; denn es wür<lc 
uns wahrscheinlich entgehen, dass es Megakleides darauf ankam, den Dichter einem ältiMeu 
Mt^liker, Namens Xanthos, von dessen E.xisttmzberiK^htigung später die Rede sein wird, gegen- 
überzustellen und ihm daher XeuerungiMi zuzuschreiben, üass aber die Frage, wer der Flrfiiid(M- 
dieses Kostüms sei, auch bei den Alten unentschieden war und mit mehr Recht der Rhodier 
Peisandros, auf den die übliche Ordnung der Heraklesabenteuer zurückgeführt wird, als solcher 
bezeichnet wurde, lehrt uns Eratosthenes, dessen Ansicht wohl am unvei-fälschtsten bei Strab. 
15, 688 vorliegt: /mI ii lot) ^ Hqav.XtoviJi de oroh) ij roiavnj /ro).v veioit^Qa r/^c Igiot/S^K; ui'/^ui^^ 
faciy 7cld(y/ja i(Ov ct)v ^HgcUkeiav /foii^adrciov, tue ITeiactvöqog^ r^v eYv ä).Xo<^ ^'s"); bestinunter, 
weil abgekürzt, in den Kat^isterismen 12: Uyei di jieqi acioü IleldardQog o 'Fodiog, oii y.cei 
Tf)v doQch' avrov (des nemeischen Löwen) tayei'. Auf dies(»lbe Quelle geht zurück Schol. Ap. 
Rhod. 1, 1195*'*): IkitfavdQog i)^ tfi^iu yah/Mvi' eirai ru Qu^ralov ^ F[Qcr/.)Joi\;, Ausserdem noch 
Suid. s.v. HeiifavdQog: tan (U lä tJQazX^or*; egycr i-vÜ^a yrQiDiog^HQa/./M Qu/calor /ceQiniyei/,e. 
Dem Peripatetiker zu Liebe Stesichoros für älter als Peisandros zu halten, haben wir kenien 
Giiind; das Schwanken des Alexandrinei^s legen wir dahin aus, dass er es für bedenklich 
hielt, für ein in der Entwickelung der Sage herausgebildetes Motiv einen Einzelnen verant- 
wortlich zu machen. Ob die unter Dorern entstandene Voi'stellung des Helden mit der Löwenhaut 
und der Keule auf orientalisches Vorbild zurückzuführen ist, wie u. a. Preller vermutet, lasse 
ich dahingestellt. Dass das homerische Bild desselben sich noch lange erhalten hat, beweisen 
die schwarzfigurigen Vasenbilder. 

Ein drittes Bruchstück möge noch folgen, weil es von Robert zu weitgehenden Folge- 
rungen benutzt worden ist. 
fr. 08 fr. 68 aus Paus. 9, 2, 3: ^nioiyoQog öi 6 'luegaloi; tyqailm' D.ctcfov 7C€qi ^Jale^v 

ö^Qf.ia ^AvLiaiiovi qjp Osov, JcaQaOAevaCovadt' oi löv r/, vQv y,vvG)v O^dvaroVy iVcr dtj ufj yvval/M 
JSe/j/lrjv Idiioi, Wenn Robert auch zugeben muss, dass der Dichter naiv genug gewesen sei, 
an dem Eingriff der Göttin in das Schicksal des Aktaion keinen Anstoss zu nehmen , so erkennt 
er doch eine rationalistische Tendenz*) darin, dass er die Verwandlung des Menschen in ein 
Tier beseitigt habe. Und weiter: Die bekannte selinun tische Metope beweise, dass Stesichoros 
mit sinner rationalistischen Neuerung auf die Kunst eingewirkt habe (so auch Holm, Geschichte 
Sicilions im Altert. I, 291. 164 na(!h Serra di Falco). Um mit dem letzteren zu beginnen, so 
leuchtet ein, dass die Kunst die Verwandlung eines Menschen in ein Tier, wenn sie vei-ständ- 
lic^li bleiben will, nur andeuten kann; darum hat sie jederzeit den verwandelten Aktaion 
entweder durch ein übergeworfenes Hii'schfell oder liäufiger durch ein Hirschgeweih charakteri- 
siert, (vgl. M. Lehnerdt, Arch. Ztg. 1885. S. 133 über Acheloos.) Man könnte also eher behaupten, 
dass der Dichter seine Auffassung der Verwandlung aus bildlichen Darstellungen, natürlich 
nicht jener Metope, welche jünger ist, entlehnt habe, wenn das bei Pausanias und ApoUod. 3, 
4, 4 vorliegende Älaterial zur Entscheidung der Frage überhaupt genügte, was ich bestreite. 
Denn erstens steht es nicht fest, ob nicht in der Quelle des Pausanias die Autorität des 

1) h;h findo jetzt, dass Robort in der neuen Bearbeitung der Prellerscben Mythologie derselben Aiisicbt 
ist, S. 189 Anm. 2. 

2) V. Wilnmowitz, Homerische Untei*suchungon (Borhn 1884) S. 347 Anm. 31 folgert aus dieser Stelle, 
dnss Eratosthenes über dcjii Verfasser der dem Peisandros zugeschriebenen Heraklee gescliwankt habe. Es ist 
aber klar, dass sich sein Zwcjifel vielmehr darauf bezieht, ob Peisandros oder der Verfasser einer anderen Heraklee 
di(^ fragliche Neu(»rung eingeführt habe. 

3) Vgl. Ed. Schwartz, De Diouysio Scytobrachiouo (Bonn 1680 Diss.), j). 11 f., wo nachgewiesen wird, 
dass Dionysios, die Hauptquelle der Apolloniosscholien , den Eratosthenes benutzt hat. 

4) Aus Roberts Buch stammt wohl bei Busolt, Griechische Geschichte (Gotha 1885) I. 275 die Cha- 
rakt(»ristik des Dichters: „er behandelte die Sagen als Lyiiker frei nach seinem pei*sönlichen Gefühl, nicht 
selten rationalisierend u. s. w.** Bereits also ist diese Ansicht in die Handbücher übergegangen. 



Stesichoros, wie boi Apollodor die des Akusilaos^) niir'fiir die Motivierung des göttlichen Zornes 
eitiert gewesen ist. Wie wenn z. 13. Uionysios Skytobracliion die Quelle für beide Stellen 
wäre, was nicht unmöglich ist, und der Ausdruck f)M(for jreQi^^laXeiv öiqua dem rationalisti- 
schen Mythensammler angehörte? Oder der Ausdruck gehört dem Dichter an: könnte er nicht 
eine dichterische Umschreibung für den Akt der Verwandlung ohne jeden rationalistischen 
Hintergedanken sein? Schliesslich kann niemand beweisen, dass das Motiv der Verwandlung 
wirklich der ui-sprünglichen Sage angehört; jedenfalls gab es noch eine andere Überlieferung, 
deren Spur in den Worten vA-alv htiiaXtiv XriUHtv bei Apollodor steckt; denn warum die Hunde 
(n*st toll gemacht werden sollten, wenn ihr Herr in einen Hirsch verwandelt ist, ist nicht 
verständlich. Ich habe verschiedene Möglichkeiten nur angedeutet, um zu w^amen, auf Grund 
einer so unsichern Notiz dem Stesichoros euhemeristische Tendenzen unterzuschieben, demselben 
Dichter, der so gern als der Sänger alter, unveifälschter Sage gepriesen wird, der die wunderbare 
(feschichte von dem eiöloXüv 'Eh'rtjij:, wenn auch nicht erfunden, so doch populär gemacht hat. 

Ich vei-spreche mir mehr Erfolg von dem Vei*suche, die Sagengestaltungen des Dichters 
auf ältere Quellen zurückzuführen, und stimme durchaus mit denjenigen überein, welche 
namentlich hesiodeische Spuren in seinen Dichtungen wiedeifinden, wofür gerade Kobert mehrere 
interessante Beispiele angeführt hat. In diesem Sinne mag Stesichoros ein Nachkomme des 
Ilosiodos heissen, wie die antike Litteraturgeschichte seit Anstoteles und Philochoros behauptete: 
nur muss man dabei unter Hesiod nicht den br)()tischen Verfasser der Werke und Tage, son- 
dern den Vertreter der dorischen Sagentradition in den Katalogen und ähnlichen Dichtungen 
verstehen. Denn die dorische bez. peloponnesische Sage ist es, deren Züge wir vor allem in 
den Resten der stesichoreischen Poesie entdecken, und in manchen Fällen ist es die noch im 
Volk oder Kultus lebendige Überlieferung aus alter Zeit, deren Erhaltung dem Himeräer 
verdankt wird. 

Denn dass auch ohne Vernüttlung des Epos Reste vordorischer, altpeloponnesischer 
Sage sich in der lokalen Legende bis zu späterer Zeit erhalten haben können, soll nicht 
bestritten werden; doch geht hierin neuerdings Max Mayer, De Euripidis mythopoeia capita 
duo (Berlin 1883) zu weit, wenn er bei uns(»nn Dichter überall nur Sagen motive von der 
grössten Altertümlichkeit entdecken will und ihm die seit der Heraklidenzeit von den Dorern 
vorgenommenen Veränderungeii der alten Sage als seiner unwürdig, höchstens dem »tardum 
ingenium<i: eines Hesiod oder Alkman zukommend, abspricht. Dabei kann er sich unmöglich 
konsequent bleiben, da er zugeben muss, dass die dorischen Umgestaltungen der Pelopiden- 
sage, die durch die spätere Stellung Spartas im Peloponnes beeinflusst sind, gerade von 
Stesichoros benutzt worden sind. Sein Irrtum, den er übrigens mit manchem Mythologen der 
neuesten Schule teilt, besteht in einer Überschätzung d(»s Altei^ der Kultuslegende; dass ein 
Heroenkultus auch jünger als das Epos sein kann und in manchen Fällen ei'st aus demselben 
hervorgegangen ist, wird nicht gern geglaubt, und wenn Pausanias, dem doch sonst das 
Verti-auen inunc^r mehr versagt wird, im Tempel der Leukippiden an der Decke ein Ei hängen 
gesehen haben will, von deni behauptet wurde, dass es das Ei der I^eda sei, so genügt diese 
Reliquie, um die Sage von der Geburt der Helena aus einem Ei über die homerische Zeit 
hinauszurücken. Mag man doch lieber zufried(»n sinn, aus Stesichoros eine Sage in der Form, 
wie sie im 8. und 7. Jahrhundert unter den Dorern gelebt hat, festzustellen: da diese selbst- 
verständlich von dem Epos beeinflusst ist, so ist es schwer, die unverfälschte Sage des Mutter- 
landes der mythologischen Wissenschaft zu retten, und selten kommt der Forscher über 
unsichere Hypothesen hinaus. 

Um so mehr kann ich mit Mayer in der ('berzmigung übereinstimmen, dass Stesichoros 
von den Tragikern, insbesondere von Euripides fleissig benutzt worden ist. Unter dem Vor- 

1) Stcsic^lioros stimmt mit Akusilaos in dem ;^^otiv überein. dass Artemis auf Bofehl des Zeus, weil 
Aktiiion imi Seniele gefreit habe, das Sehicksal desselben herbeiführte. Was Pausanias vorher erzählt: ^^ (f* 
T>/i' nfiytjr ivtiftiv )Jyoy(uv tcrrov /Mi'tif-'injs .VorH//()os ^'' J'j >";;'jl gehört der jüngeren, von Apollodor mit o; 
TikhUnh,; bezeichneten t' herliefe riiug an. Das von Bergk dem Stesichoros zugeschiiebene Fragment bei Apollodor 
giobt an: Jiog hrtntuian'. Mit Recht scheint mir dei*selbe (Ztschr. f. Alterthumsw. 1850 S. 401) die Erzählung des 
Akusilaos auf Hesiod zunickzuführen. Philod. 7/. tvat,^. j). 60 Gomperz c. 147: [2:rna'/on\ü^ Uxiafnm /m) [,4).y.ua\v 
xa) xu'kajihQ h' 'l/oi'at^' )Jytnu ist in Ergänzung und Zusammenhang zu unsicher, um für das Quellen- 
verhältnis verwendet zu werden. 



behalt, dass clio (Jesetzc der Quellenkritik, die für Dioden* und seinesgleichen (leltun^ liaben, 
nicht ohne weiteres auf das Drama angewendet werden, und dass man niemals vergesse, dass 
die unter dem Dorern ausgebildete Sage auch durch andere Quelhm als die in AÜum allerdings 
populären Dichtungen des Stesichoros zur K(»nntnis der Tragiker kommen konnte, billige auch 
ich die Methode, die kümmerlichen Reste der stesichoreischen Poesie durch Ausnutzung des 
Aischylos und Euripides zu ergänzen. J]ine geringe Ausbeute* ge^währt auch Lykophron, wie 
überhaupt die Alexandriner, ausser je^nem der Aitoler Alexandros und Euphorien, den Himeräer 
gelesen haben; dagegen ist eine direkte Benutzung dessi^lben durch das na(;hchristliche Epos 
(Quintus Smymaeus) nicht nachzuweisen und unwahrscheinlich. In welcher Weise die Bild- 
werke für die Wiederherstellung seiner Dichtungen verwendet werden können, hat uns Robert 
in dem genannten Buche gezeigt 

1. Tyndareos und seine Töchter. Ipliigeneia. 

fr. 26 fr. 26^) aus Schol. Eur. Or. 249 ^iiialyoQo^ ift^tTiv c^ ihrctv io7^ /Aeo/c TrrMQicK 

^^(fQodlri]^ K'ieXci*Uiü' diö ÖQyia'HJaav n]r iheor ()i'/duoi\; vxtl iQiydiiiüi\; y,ai letilm'dQoi\: 
avcot' rac Ikryar^gai^ t/ioir^uev' tyii öt r^ X^^e^/s ovivt^' 

ovvEY,a 'rwödgeoi^ 

^iZo)v 7voii jcäai DtolQ ftocra^ keiner i^yi i odioQCf 
Kr/rgidoi:' Ativct di TrrdaQ^or 'Aoqai^ 
XoXojaau^.vi^ ()iy(iuoi\; le Acti VQiydfiorc i i IH^a i 
X ai Xi /cetjdioQa <;, 
TLai 'Haiodü^ d^.' 

7f/d(j!h^ /iQoaidüt(7a, '/.cc/,i^v dt Oif t).ißaXe (fi[in\v. 

Ttf.tdrdQ7i f.iir tneii^ ^'Eyef^tov 7rQo)j^rot(J^ }{it^iif/M^ 

'r/^ro ö^ fV ^vXf]a^ ifiXor ina'/,dQi(j(n theoiair. 

0)^; (Jf KkrraifivfjaiQri /cQoXi/ioTa yiyauhirora dlov 

ytr/iaihii /raQtXe'Aio '/.(u e'ikero xeiqoi' d/,oiii^v' 

vtci d* ^E)Jvrf ijox^ye At/os* SaviM- Ahreldor.^ 
K. Lehrs hat in seinen populären Aufsätzen S. 3 ff. zuerst die homerische Darstellung 
der vviel bewundeiteni und viel gescholtenen« Helena klargestellt, indem er nachweist, dass 
sich diis Urteil Homers, ohne die Schuld dei-selben zu huignen, in den Schrankc^n feiner 
Masshaltung hält. Ebenso lernen wir aus der Odyssee, dass die ältere Sage Klytainuiestra als 
ein nur der Verführung unterliegendes Weib, noch nicht als die grause Mörderin ihres GattcMi 
kennt. In jüngeren Teilen desselben Gedichts finden wir die Anfänge dc^r späteren Sage: in 
der Nekyia erscheint sie» als die Meirderin der Kassanelra (v. 422); ja v. 438 f. finden wir sie 
mit Helena als die Urheberinnen alles Unheils zusammengestellt: *7iA/j7^c u^r d/icolof^ie!)^ ene/M 
nokXül , (Toi (U Kknaifir/jaiQi^ dökur rjQrre ii^loth^ fovri. Endlich elarf hier v) 199 ff. nicht 
ttbei'gangeni werden, eine Stelle, die wolü bereits unter dem Eintluss der hesiodeischen Poesie 
steht: ovy vt^ 'ivvöuqiov 'Aorgr^ /m/m u/^aaco i'gya, vmvqiöiov /reh'aoa /roaiv, oiryeQfj eJf' r' 
doiih'j iaaii t.r dvxhQi'hvov^, yakeyrfjV ()i re (fii^tiv o/rctaaev (hjkrrtQfjai yvyai^i\ /xu \\ z 
Ehqyö^ HjiJir. (Der letzte Vers aus A 434 = o 422.) 

Die Sljige ging weiter und suchte nach einer Ui-sache des schlimmen Rufes der Tyn- 
dareostöchter und fand dieselbe in dem Zorn e)der NiMd der Aphroeiite-) — denn beieles kann 
iiydolh^ bedeuiten, vgl. Hom. /> 565 f. noaaödior ayductaiha yuh'. Möglich dass in den Kata- 
logen der Neid der Göttin wegen eler Schönheit der Tynelare?ostöchter als das einzige Motiv 
angegeben war; möglich aber auch, dass, wie bei Ste'sichoros, die Vernachlä.ssigung der Göttin 
beim Opfer vorauserzählt war: denn auch bei diesem heisst es: Tyndareos vergass der Göttin 

1) Bcrgk hat in der 4. Autlajr^^ das Fragment aus dor Oivstio in die Helena gesetzt. Die Umstellung 
hängt mit >:einer venindei"ten Ansicht übor das Verhältnis der Palinodie zur Helena zusamm(»n, worüber zu 
fragm. S2 gesprochen werdi^n soll. Soviel ist klar, dass fr. 26 nacli stunom Inhalt ebensogut in di(? (.)restie wie 
in die Helena passt. Daher habe ich vorgezogen, die Fragmente nat-h sachliehen Gesichtspunkten zu ordnen. 

2) Di(» Erklärung von dem Hild der gefess(?lten Aphrodite aus der Rache des Tyndareos, die wir bei 
Paus. 3, 15, 11 lesen, kann auf höheres Alter keinen Anspruch machen. 



7.11 opfern: deswegen zürnte sie (nicht ihm, sonrlern) (l(»n Trichtern. .Daran ist niclit zu zweifeln, 
(iass der Dichter aus den Katidogen geschöpft liat; ist die Motivierung mit dem Opfer ihm 
eigentümlich, so ist diese doch so gewöhnlich und in andern Sagen wiederkehrend, dass man 
sich hüten möge, daraus weitere Folgcn-ungen zu ziehen. 

Das Wichtigste ist, 4ass der an den Frauen haftende Makel mit ihrer Abstammung 
von Tyndareos in einem engen Zusammenhang gebracht ist. Das gleiche Motiv können wir 
nicht bei Aischylos nachweisen; denn nur einmal (Ag. 83) wird Klytaimnestra in feierlicher 
Anrede TrrdaQio) *h'yariQ {imiDMa K).rcaiuvf/7iQ(e ohne Hinweis auf ihre Schuld genannt; 
ebensowenig bei Sophokles; denn das längere Bruchstück (fr. 583), in welchem Tyndareos den 
Gedanken von der Unbeständigkeit des menschlichen Glückes ausführt, braucht nicht auf sein 
eignes Geschick bezogen zu werden. Ganz anders bei Euripides, in dessen Tragödien sich die 
Schmähungen von Helena und Klytaimnestra unter dem Xamen der Tyndariden auffallend 
häufen. Über Helena bei diesem Dichter haben wir noch ausführlich zu handeln: hier führe 
ich nur die Stelle aus Troad. 766 an: ei Tn'ödQeiov tQVfK ov:roi' ii Jio^; in der That be(»b- 
achten wir in einigen Stücken des Euiipides, dass Helena da, wo sie» geschmäht wird, Tyndaris, 
sonst die Tochter des Zeus heisst. Helena und Klvtaimnestra werden, wic^ in der Nekyia, 
zusammengestellt Elektr. 1063 f.: ()ro ä tifrre ifryyorc) (Uufo uiercdo. Klytaimnestra allein 
wird als Tyndaris geschmäht El. 00 i^ yccQ jcctvioXi^^ TirdaQU in]ri^Q Hn]^ vgl. v. 13. 480. 806. 
826. Or. 374. Hek. 269. 1278. Im allgemeinen wird die Schande der Tr)cliter hervorgehoben 
Gr. 249 ticiar^uov triAt 'lYrdagict^ c/c löv il^uyor yh(K xh'yartqvjv {iv(r/,).elc i «r E/JMi)a, 
750 6 rä<: dQiiTra^ 'hyaitQa^ (TjieiQac yrai/^Q und 540 fyv) (V rtihht ua/MQKK //A/r/' dvfJQ, 
ulijV eiij; thr/ar^Qct^' tovio ()' orz evöctiuovCö — beide Stellen beziehen sich auf Tyndareos. 
Es kann nach diesen B(»ispielen nicht zweifelhaft sein, dass Euripifles dem Hesiodos-Stesichoros 
gefolgt ist. 

Um zu diesen Dichtern zurückzuk(.4iren, so ist bei ei*sterem ausser Helena und Kly- 
taimnestra noch Timandra genannt und von allen dreien ein einmaliger Treubruch berichtet. 
Doch wäre es unvorsichtig, daraus zu schliessen, dass der Dichter der Kataloge nicht auch 
von der einen oder der anderen eine dritte Ehe gekamit hätte, welche Stesichoros durch den 
Ausdruck rQtyauüi\: andeutet. Dersc^ibe kann auf Klytaimnestra bezogen werden, fleren erste 
Ehe mit Tantalos, dem Sohne des Thvestes oder des Broteas (Paus. 2, 22, 3 — Tantalos, Sohn 
desThyestes, sollte ja von Atreus geschlachtet worden sein, daher wohl die zweite Genealogie — ) 
von Eur. Iph. Aul. 1149 f.: tyf^fna^ iUovodr ue '/M%ct;hy; ;li(( ibv nQoa^^er /h'ÖQa lYtrialov 
'/Mfaziarior (citiert bei Schol. Hom. l 430 vgl. Paus. 2, 18, 2. 2, 22, 3) bezeugt wird, mit noch 
grösserem Rechte auf Helena, welch^u* die Alexandriner eine fünffache Verheiratung nachrechnen. 
(Bei Aischyl. Ag, 02 wird das Epitheton /lolrdritQ von Helena noch vielumfreitr übersetzt; 
bei FJurip. Andr. 229 wird dieselbe der (fihivöqict beschuldigt.) Für Hesiod- Stesichoros fällt 
meines Erachtens die elysische Verbindung mit Achilleus, dif' der späteren Sage angehih't, ganz 
weg und könnte überhaupt nicht im Zusammenhang unsrer Stelle gemeint sein; und wenn 
ich auch annehme, dass St(»sichoros di(* Sage von dem Raub(» d(U' jugendlichen Helena durch 
Thes(nis gekannt hat, so scheint er doch niclit di(» argivische Tradition von der Ehe des Theseus 
und der Helena, aus der lphigen(»ia entsprossen sei, (davon zu fr. 27) anerkannt zu haben. 
Vielmehr glaube ich, dass der Dichter als dritte Ehe der Helena die mit DiMphobos im Sinne 
gehabt hat, welche schon bei Hom. () 276. //^ 517. lliupersis exe. Prokl. vorausgesetzt, von der 
Jhct^ j.ti/,Q(i exe. Prokl. {ueid ()V mvKc .h^ltfü;}o^ 'EUvi^v yauel ) und Eur. Troad. 959 f. (fliit 
d ü y.ceiro^ ti ovkk uQyicanu yiooi^ . hji<füJos: cihtyov er/er (('/.oi'rcn' (DQvyiTn') ausdrücklich bezeugt 
wird, auch einer Erzählung der Lyriker Ibykos (fr. 34) und Simonides (fr. 208) zu Grunde liegt. 
Der Ausdruck iQiy(iuüi\: wäre also hinnnchend belegt; als ()iyau<K glaube ich auch bei 
Stesichoros unbedenklich Timandra einsetzen zu könn(m. Denn was Mayer a. a. 0. p. 21 ff. gegen 
sie geltend macht, scheint mir nicht stichhaltig. Allerdings nennt Euripides, Iphig. Aul. 49(nach 
ihm Ovid. heroid. 8. 71), als dritte Tochter des Tyndareos nicht Timandra, sondern Plioibe, 
die bekanntlich sonst Tochter des Leukippos (in den Kyprien ebens() w'w die andre Leukippido 
Hilaeira Tochter <les Apollon) heisst. Aber so gross ist die Abhängigkeit des Tragikers von 
Stesichoros nicht, dass er nicht im einzelnen, namentlich in Namen, von ihm abgewichen 
wäre, Schol. Eur. Hec. 3: ^iülXd/,i^ o E^'Ql/Ll(h^^ aviooxeöid'Ui tr i«?c yo'iuloyiaiij:, ok v.ctl 
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Hertot ivntit tvttriui l/yur, Drni sa^Mikinidi^^cn Lyriker iliirfcn wir diu Verwivlisliing d(M' 
Lcukippide mit der Tvndaride nicht zutrauen. Uei Apollod. 3, 10, 6 wird mit Timandni und 
Kassandra noch Philonoc genannt, welche Mayer mit jener Phoibe des Euripides identificiert; 
aber weder die von Artemis mit Unsterblichkeit beschenkte, also jungfräulich gedachte Thilonoe, 
noch die mit Polydeukes vermählte Leukippide kann zu den ^schmachbedeckten Tyndariden 
des Stesichoros gezählt werden, wohl aber Timandra, deren nachheraklidischer L'^rsprung sie 
erst recht in die d()rische Überlieferung dieses Ui(»hters weist. Daher kann auch die Timandra 
auf der Berliner Schale des Hieron (Ov(»rbeck, (lail. her. B. \\\. 272, 14. vgL Robert a.a. 0. S. 53) 
aus Stesichoros stammcMi, auf den die Scene von Helenas Entführung hinzuweisen scheint, 
fr. 28 fr. 28 aus Schol. Hom. B 339 7(Dr h. if^^ ^K)Mu)(k dQt'aron' Kii uvr^acelar iT^^ ^iiA^Vijs* 

jvaQOi'iL'tv öiii 10 '/H'o^ yjd lo '/m)Jjk, 'D'KVtQKK o .fC(ft]Q «rr/^c» ^''s /'''*'c (fceai, (fvXmnio 
f.(evo<; fti'^/iote JV« ctriojv /r^o/^/r«c /.o^V a)JMi\: ^yx)^Qot\: .ioii^iJi[^i(a, y.o/ror (tvrCiv tha{itv üq'/j)v, 
7^ ///^r ro) h^iffofin'(;) ri^r :iuh)a (((){'/.üruH'f;f siiqi arit^v (UfoÖQct ;i(tria^ f/caurveiv, Jto/ieQ 
DhveXdoj ctvii^v h.ölHiHir /ml uei or .iü)J' rr^y/arj/^tm/^c «tV/)c t/to \4).e§(ii'()Qor 87,01 i'ojn^mty 
rfj argaielu ()ta ioi\: '/uvuh'oi\: oQy.oi\:. 'itTtogel 2^ r i^fT^xoQo^^, 

Mayer a. a. 0. p. 19 glaubt in diesem Bruchstücke die sichei'ste (Jrundlage für seine 
Ableitung euripideischer Sagenerzählung aus Stesichoros gefunden zu haben, da mit demselben 
die Erzählung im Prolog der aulischen Iphigeneia v. .01 ff. übereinstimmt. Die Differenz, dass 
bei Euripides Helena selbst den Menelaos wählt, in dem Fragment Tyndareos seine Tochter 
dem Menelaos giebt, ist vii^lleicht nur scheinbar, insofern als auch hier eine freie Wahl vor- 
ausgegangen sein kann. Aber, so frage ich, giebt uns die Schlussbemerkung des Scholions: 
loiogel ^n^tflyoQo^ die Gewähr, dass wir ein dem Inhalte nach genau wiedergegebenes Bruch- 
stück von ihm vor uns haben? Nach dcMU, was uns E. Schwartz in den Suppl. Jahrb. f Phil 
12 S. 415 ff. g(*zeigt hat, gewiss nicht; M zum Cb(»rfluss aber beweist unser Scholion durch 
da.s eingeschobene ok //r^* ff(c(n, dass es nicht ein reines Excerpt aus Stesichoros geb(»n will: 
möglicher Weise ist die Erzälilung aus Euripides selbst geschöpft. Übrigens glaub(? ich, davss 
nach ('V '"'4* fff((fi eine J3emerkung ausgefallen ist, so dass diese? Beschränkung nicht zu der 
ganzen Erzählung, sondern zu dem ausgefallenen Zusatz gehört; ich vermute: '()dro(JHo<^ oru 
iior).Eroi'io^ nach Hyg. f. 77 p. 80 Schmidt, und Apollod. 3, 10, 9; vgl. das Tragikerfragment bei 
Cic. de off. 3, 98: cuius ipse princeps iuris iurandi fuit, (|Uod omnes scitis, solus neglexit iidem. 

Die Erzählung von den Freiern diT Helena und ihrer Vereidigung scheint ei*st nach 
dem homerischen Epos (nitstaiulen zu sein; in der llias, wo mehrmals (fclegenheit gewesen 

1) Das dritte von S(;hwai*tz S. 446 luisproc^hcnc Beispiel, ein Pherekydesfragnieiit (H4 bei Müller, fr. liist.) 
finde ich unglücklich gewählt. Denn so wenig ich mich dafür verbürgen möchte, dass im Schol. lloni. </ 2H 
die Erzählung des Pherckydes unverfälscht vorliege, weit misstrauischcr verhalte ich mich gegen Schol. Sojdi. 
Trach. 354. Ich sehe hier ah von dem Zusatz (oyt-iro lU airij h' H(tr/.>f (^V) ri/v Vo;f«(T;«>. in welchem ein 
Fühler der t^berliefening steckt, und beginne mit dem Anfang: nf-Tu lU toi- dyon'tc 'llouy.Xii< (Ifftxif-irai .loos 
r/vorrnv .... Ich zwcitle nicht, dass imii lov tr/ont: ein verunglilckter Ausdruck für //fr« ro/s «/>/.o/v bei 
Apollod. 2, l>, 1, TtAHucs: mis ii')).oi\' bei Diod. 4. 31 n-ÄHrtimuri jur iitihn* im Uiasscholion ist. Die in den 
Herakleen festgesetzte Ordnung der IIcM'aklesabentcucr. der gewiss Phen^kydes und Herodoros in gleicher Weise 
folgten, setzt <len ersten Besuch des Herakles unmittelbar na<'h Heendigung der ilfO.tn. Bei diesem Ansatz 
ist aber auch in der märchenhaftesten Erzählung nicht möglich anzunehmen, dass Herakles die lolo für llyllos. 
den Sohn der Deianeira. zur (Icmahlin gefordert habt». Also steckt entw(Mlcr in den l^ift rfjr (hryarHrn "Va/./;* 
(etwa ^f()/.tji' c(crio)) ymcixc. ein Felder. od(»r das Scholion springt sogleich über zu dem 2. Besuch in Oichaiia, 
bei welchem die Stadt erobert wird. In diesem Falle kcMinte Pherekydes (»rzählt haben, dass Herakles nunmehr 
die lole für seinen Sohn gefordert habe (Soph. Trach. 121U ff. (Mupliehlt der sterbende Held die lole seinem Sohne 
als (lattin); dies stünde dann mit dem Pherekydesfragment des Uiasscholions in keinem \Videi*spruch. Zuletzt 
heisst es: t{/.^ rt^v Oi/iu.'av xtc) rors co/s* (c.tf-xrfit'f-i' "f(fn<t^' tU f-ff ryi-v n\' Tli'f-inttiv. Nach übereinstimmender 
Erzählung wurde Iphitos lange vor d(»r Eroberung der Vatei*stadt von Herakles ermordet. Der liTtum wird 
korrigiert dun'h Schol. Eur. Hi|»j)ol. iy\h'. xura yManK fkth' i'rji' Oi/tüJav xtii ror> (ah/.(foi^' arrijs (7oA/;>) tcftki-h', 
i:\\)rT(tv iVt (f rynr <•/>• j:rfi(ntir. So aber soll Herodoros erzählt haben (andre liessen den Eurytos mit seinen 
SöluKMi umkommen)! Mithin wird aus dem PheivkydesfragnnMit zum Schluss ein Herodorosfragment. Wir sehen 
aus dem Scholion wieder einmal dtnitlich, wie unsicher unsre Fragmentensani mlungen sind. Da ich Schwai-fz 
ein Beispiel genommen habe, füge ich ein andn^s hinzu: Schol. Hom. 12 251 Wzieht sich /; //rroo'V« ,trjm ./rxo- 
/(ooi'z gewiss niciit auf die rätselhafte Andeutung Alex. H51» f., sondern auf eine in den Scliolien und bei Tzetz(»s 
vorliegende Erklänmg «lieser SteUe. Auch andere Scholiensammlungen weisen ähnliche l'ngenauigkeiten auf. 
Schol. Ap. Khod. 1, 747 les(Mi wir am Schluss: t; iaToo'a (HiffUK h' rlj !/(f;i>'(ft nan '//atod\t. Diese Bemerkung 
wünle eiier zu Schol. Hom. E 323 passen, wo sie fehlt; denn in dem vorausgehenden A[)olloniosseholiün wird 
gerade eine von der Asi)is abweichende Überlieferung erzählt. 



wäre sie anzudeuten, fehlt jede Spur von ihr. Für di»' Kvprieu mag sie vorausgesetzt werden, 
wenn sie aueh in dem Proklosexoerpt üborgang«Mi ist, mit einiger Sicii(?rh(Mt könncMi wir sie den 
Katalogen zusprechen, (U\ wir wissen, dass diese ein V(?rzeichniss der Helenafreier enthalten 
halnm: fr. 113 Kink. aus Sehol. Hcun. 7' 240, besondei-s fr. 114 aus Paus. 3, 24, 10: (in ufr 
r(öv 'Einige uvi^ini^oon' \-fyi),kLi\; o/V. i-any h' /.aiahr/i;» yrrai/jov .... Erhalten sind zwcm 
Kataloge der Freier bei Apollod. 3, 10, 8 und der vei-stümmelte bei Hyg. f. 81 p. 82 Seh. mit 
zum Teil andren NanuMi; in beiden fi^lilt der aus Hesiodos (fr. 113) angeführte Name des Lyko- 
modi.»s (Hom. / 84. 7' 240. VA/wc ur/.Q(i fr. 12); doch ist nicht ausgeschlossen, dass beide in 
letzter Quelle auf den Verfasser der Kataloge zurückgehen. Sicher wissen wir aus fr. 114, 
dass dieser den Achilleus nicht unter den Fn^iern genannt hat, von dem auch Arist. rhet. 2, 22 
angiebt, dass er ohne eidliche V^Tpflichtung gegen Troia gezogen sei. Anders bei Euripides 
Hei. 98 f.: auf die Frage des Teukros, ob sie den Peliden Achilleus kenne, antwortet Helena: 
$.ni\ijrr^Q tio*S ^Eln'i^^ ij)Jhi' (•/*; d/.orouei'. An diese F'reiei'schaft knüpfte eine lakonische Sage 
an von zweifelhaftem Alter, Paus. 3, 24, 10. Doch ist das Material so unsicher, M dass ich 
nicht so zuversichtlich, wie Mayer p. 20, Abhängigkeit des F^uripides von Stesichoros annehmen 
kann, zumal da ich seine Ansicht, diese Verbindung von Achilleus und Helena sei ein altes 
Dogma der lakonischen Legende, nicht teilen kann. 

fr. 32 aus Plat. Pliaidr. 243 A: Jufn ()V rol]: (atagidvorai .teQi uvi}ohr/!cty y.u'hcQUüi; fr. 32 
dg^aio^, or^'Oui^QO^ un' oia ijniHro, — /i^<;//oooc ()V- rojv yug ofnuduor (JieQt^l^elij: did ct]v EX^^vi^^ 
TUXTir^yoQiuy, ov/. iffrur^aer, üthreQ "Oui^qck:, dl)J ciie uor<nyj)s; lov tyrv) uhv ctiiiai' vxti :coiei cc^r»;* 
o V X ta c^ k c V u c Z o ;' o c o v i og o v d !•{* ctg fv vav (f i v e c r; / A /i o / c , o v d /'x e o /r ^ q y a u a 
TQoiag.^ y.ai /coit/Jag dt) ;i(taav ci^r /.aXorutvi^v jrcthv(i)öla\> ycaQayQfjua di'^{iXtil^iv. Damit ist 
zu vergleichen Isokr. Hei. enkom. 64: fviödiaio ()V 'E)Jrii /,cu ^tr^fTiyoQ<if nji ^coi7jffj rtjv i^avrfjg 
dvraintv, oie //fr ydo dQyouei'og r/yc t;f(irjg fß)M(T(f/^in^(i^ n yreQi acrfjg, dvHfnj rOv ü(fxU(Xu(öi' 
iartQ'i^itu'og , Kieidt) ()f yvovg ii^v cdilai» rfjg tJviKioQdg it]v /MKorutvi^v /caXivi'jöictv Lvoh^ae^ 
jc&hv rtvruv eig rt]v airt]i' (fraiv /xe iAf ii^oe. Die übrigen Stellen, die man bei Bergk findet, 
auch die F]rzählung der Krotoniat(»n bei Paus. 3, 9, 11 kommcm zur Beurteilung d(T Frage 
nicht in Betracht; die in der Rheton^nschule beliebte Anekdote pflanzte sich unter Schrift- 
stellern fbi*t, die vielleic'ht die Werke des DicJitei's nie gesehen, geschweige denn gewiesen hatten, 
wie schon heutzutage über Klopstocks Messias eine Anekdote von einem Litteraten nacherzählt 
werden könnte, der nicht weiss, wie vi(?l Gesänge diese Dichtung hat. Ich sage dies, damit 
man auf Dio Chrysostomos, Philostratos und Maximus Tyrius keine Hypothesen gründe. Auch 
fr. 31 aus Hypoth. Theokr. 18 lasse ich unberücksichtigt, da die Notwendigkeit mit Bücheier 
und Bergk f/iiihdauior nach 'E^lH'ijg zu streichen, keineswegs nachgewiesen ist. Die Ver- 
wandtschaft der platonischen und isokratischen Erzählung kann nicht bezweifelt werden; da 
nun nach den neuesten Forschungeii die Helena des Isokrates geraume Zeit nach dem plato- 
nischen Dialog abgefasst ist, so könnte jener den Philosophen ausgeschrieben haben. Aber 
Heleiui war seit (forgias ein beliebtes Tiiema der Rhetorenschule; liier haben wir wohl die 
gemeinsame Quelle zu suclien, so dass wir den Ausdruck dqyuuevog vfjg (ifdf^g bei Isokrates 
nicht als willkürlichen Zusatz auszuscheiden haben. Bergk ist der Ansicht, dass Isokrates 
ausdrücklich die fodi'j von der 7ca)uv(odta scheide; jene sei das unter diesem Titd an mehreren 
Stellen citierte Gedicht 'Elivr^, in dessen Anfange das besprochene Fragment 26 die Schmähung 
auf Helena ausgesprochen habe. Ich kann mich mit dieser Auslegung nicht befreimden. Wenn 
der Anfang der PalincKÜe: oh. hiv i-'rruog loyog ouing etc. einen Sinn haben soll, so muss 
er sich auf das, was unmittelbar vorausgegangen ist, beziehen. Wir haben demnach ein ein- 
ziges Gedicht vorauszusetzen, in desseji ei-ster Hälfte die Unti*eue der Helena erzählt war, 
während die zweite die Palinodie (Mithielt. Das Gedicht führte nach der Hauptperson den 
Titel: ^EXi'vri, nach dem das Hauptint(uesse erregenden 2. Teil nc(?ji'Ofdia. Da es sicher zur 
Klärung der Frage beiträgt, wenn jede Ansicht üb(»r den Bau der Dichtung durch die Aus- 
führung einer Hypothesis gestützt wird, so mr)ge die meinige folgen: Der Dichter beginnt mit 

1) Auch die Veivini<i:iuig von Aubilhnis und Helcn.i vor Troja werden wir für alexandrinisehe Erfindung 
halten, wenn wir uns entsehliesscn können , die darauf sich beziehende Steile im Proklosexcerpt der Kypnen für 
intorpoliei-t anzusehen. Lykophron 17*2 (citi^rt hei Sohol. Eur. Andrem. 229) und Duris bei Tzetz. l.yk. 143 reden 
von einer Vereinigung im Traume, eini^ Tlindoutung auf ihr Zusammenlehen in Ti<»uke. 
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der Eiv.ählung von der vielumfreiten Helena, schildert das Erscheinen der zahlreichen Freier, 
die A'erlegenheit des Vatei-s, der — vielleicht auf den Rat des Odysseus — ihn» V'ereidigung 
besciiliesst. Nach getroffener Wahl wird die Hochzeit glänzend gefeiert — hier k(')nnten wir 
fr. Hl uns einen ei-sten P>//i>«^«i//Os' (fr. 31) eingeschaltet denken. Nachher erst^ieint Paris: die Ankunft 
des üppigen Asiaten mag in deiselben Weise geschildert worden sein, wie Eur. Iph. Aul. 71 ff. 
Troad. 987 ff 

»Nicht lang, so lässt in Lacedämons Mauern, 

In reichem Kleiderstaate blühend, blitzend 

Von Gold, im ganzen Prunke der Barbaren, 

Der junge Phrygier sich sehen ....«*) 
Es folgt die Flucht des ehebrecherischen Paares und, wie wir dies bei den Tragikern finden, 
ein Hinweis auf die entsetzlichen Leiden, welche ihre Schuld über zwei Völker gebracht hat. 
Hier nun setzte der Dichter mit den bekannten Worten zur Palinodie ein und erzählte, wie 
Helena von göttlichen Armen (Hermes?) niich Ägypten getragen wurde, während ein von Zeus 
geschaffenes Scheinbild an ihn^r Stelle nach Troja kam, erzählte, wie der aus Ilios an den Nil 
verschlagene Menelaos seine (xattin wiederfand und sich zum zweiten Mal mit ihr vermählte; 
ein zweiter Hochzeitshynmus kann dies glänzende Preislied geschlossen haben; vielleicht hat 
aui'h die Verkündigung ihrer Apotheose, wie sie Eur. Hei. 1666 ff', von den Dioskuren, Or. 1635 ff*, 
von Apollon vorausgesagt wird, den Abschluss gebildet; denn gerade in solchen Stellen pflegt 
Euripides alter Sage zu folgen, und dass er in beiden Dramen diese vorzugsweise aus Stesichoros 
geschöpft, hat, darf als bewiesen gelten. W^ie weit dagegen das von demselben Dichter behan- 
delte Verhältnis der Helena zu Theoklymenos, des Proteus Sohn, freie Erfindung oder Ent- 
lehnung ist, kann nicht entschieden werden. 

In der Helena des St(^sichoros liegt das berühmteste Beispiel einer Palinodie vor, durch 
welche der Dichter eine von ihm erzählte Sage als unwürdig verwirft und durch eine würdigere 
ersetzt. Etwas Ähnliches bietet uns das ei-ste olympische Siegeslied Pindars, worin der Dichter, 
nachdem er die Sage von der Zerstücklung des Pelops und dem grässlichen Oöttermahl an- 
gedeutet hat, dieselbe, weil sie ihm der Würde der Götter nicht zu entsprechen scheint, durdi 
die Legende von der Entrückung des Pelops berichtigt. Nicht analog ist die von Mayer p. 17 
angeführte Stelle Pind. Nem. 7, 40 ff.; denn hier kommt es dem Dichter nur darauf an, wenn 
wir dem Scholiasten glauben dürfen, einen früher gebrauchten Ausdruck {fnaQvaueyoy fioigidv 
^regi Tiiiäv von Neoptolemos) den Aiginoten zu Liebe deutlicher zu erklären* und durch die 
Motivierung: y,rtav ayvjv l'gojtaO^ey ciAQolhi'iior die Ankunft des Neoptolemos in Delphi in 
ein günstigeres Licht zu stellen. 

Dass die Kühnheit der Palinodie, der Nachdruck, mit welcher der Dichter der vulgären 
Siige die Legende von der Enti-ückung der Helena gegenüberstellt, die Fabel von seiner 
Erblindung und späteren Heilung veranlassen konnte, ist leicht zu begreifen; dadurch erklärt 
es sich auch, dass die als etwas Neues vorgeinigene, der herkömmlichen Überlieferung entgegen- 
gestellte Erzählung schliesslich für eine Erfindimg des Dichters gehalten wurde. Aber so wenig 
Pindar die Sage von der Entrückung des Pelops durch Poseidon frei erdacht hat, ebenso w^enig 
haben wir die Legende von dem Scheinbild der Helena und ihrer Entrückung an den Nil 
für eine Erfindung des Stesichoros zu halten. Es ist Willkür, nicht Methode, wenn in dem 
Scholion zu Lykophron 822 7CQ(örog 'Holoöog f/reql] rtjg 'El^vri^ rö eidiokov /cagi^yaye der Name 
Hesiods in den des Stesichoros verwandelt wird 2). Wir haben allen Grund zu vermuten, dass 

1) Vielleicht gehen die von Robert S. 58 ff. besprochenen Dai*st^llungen von Paris' Ankimft in Lake- 
daimon auf einer Hieronschale, Overbeck XIII, 3 (vgl. aber Luckenbach, Suppl. Jahrb. f. Phil. XI, S. 595), und 
auf einem Skyphos des Hieron und Makron. Gazette archeologiquo 1880 pl. 8, auf die Helena unsers Dichters 
zunick. Nicht nur Timandra, sondeni auch Nikostratos, Sohn des Menelaos und der Helena, der ebenso im 
hesiodeischon Epos, fr. 117 Kink., wie bei Kinaithon, fr. 3 aus Schol. Hom. r 155 (vgl. auch Soph. El. 539) genannt 
und am amykhüschen Throne dargestellt war. Paus. 3, 18, 13, gehört der altlakonischen Sago an, als deren 
Interpret \v\v neben anderen Stesichoros ansehen. Dass aber dieser Dichter nicht ohne Einfluss auf die ältere 
Vasenmalerei gewesen ist, scheint mir Robert in seinem oft citierten Buche erwiesen zu haben. 

2) Man sollte das Gewicht dieser glaubhaften Notiz nicht durch die Kritik dos nachfolgenden Satzes 
erschüttern wollen: xa) */f{f6($oTo^^ Jf tlnfv ort tj utv dlrithvt] 'E).hpri fufivt-i' Tiaotc J/oatTti', to dt f^TJtükov ((ifij^- 
avt^fjiXfrafv !'f).f;((i'ihj*o fn) jriv VVio'ro'. Von dem letzteren ist allordnijrs bei Horodot nichts zu losen; das ist 



die Sage von dem S(?helnbild der Helena in der sakralen Tmdition der Uorer, vielleicht in 
Lakedaimon entstanden ist. Denn in Lakonien sowohl, wie auf Khodos und in anderen dori- 
schen Ijandschaften wurde Helena als Heroine verehrt, vgl. Lehrs, Gesammelte Aufsätze- S. 31, 
Preller, Gr. M.- 2, 109. Ich verzichte darauf, mich an der »Wolkenfahrt^i derjenigen zu beteiligen, 
welche nicht bloss Helena, sondern auch Menelaos in die göttliche Sphäre erheben und als 
mythischen Kern ihrer Sage die Ausfahrt des Gatten nach seiner an einen idealen Strom ent- 
rückten Gemahlin herausschälen oder auf eine ägyptische Helena- Aphrodite, ein priesterliches 
mixtum compositum höchstens des 6. Jahrhunderts, zurückgreifen wollen: zur Erklärung einer 
in den Katalogen oder von Stesichoros erzählten Sage genügt es zu wissen, dass Helena seit 
dem Ende des 8. Jahrhunderts als spätestem Tennin an dorischen Orten als Heroine verehrt 
wurde, eine Verehmng, die sich auch aus der Pflege des Epos entwickelt haben kann. Der 
fromme Sinn der Verehrer mochte aber nicht glauben , dass die göttliche Helena jenes verderb- 
liche Wesen sei, welches die Leiden des trojanischen Krieges verschuldet habe, und ei-sann als 
Auskunftsmittel die Geschichte vom etdiolor, eine Priesterlegende, die weder durch Hesiod noch 
durch Stesichoros zu allgemeiner Anerkennung gelangen konnte. Sie knüpfte dabei an den aus der 
Odyssee cJ bekannten Aufenthalt des Menelaos und der Helena in Ägypten an. Seit die Griechen 
ihre Fahrten nach Afrika erstreckt haben, ist ihnen die Sage ebenso, wie an die Küsten des 
schwarzen Meeres, hierher gefolgt. In Kyrene wurde von der Ankunft der Antenoriden zugleich 
mit dem lakonischen Paare erzählt, Pind. Pyth. 5, 83 und Schol. ( Lysimachos). Gewiss aber 
schon lange, ehe die Hellenen in Ägypten und Libyen dauernde Niederlassungen gründeten 
(Kyrene in der Mitte des 7. Jahrhunderts), haben sie das Land gekannt und in ihrer Sage als 
märchenhaftes Asyl für ihre Helden verwendet, etwa wie die Occidentalen des 12. Jahrhunderts 
Indien: nicht auffällig also ist es, wenn die griechische Sage schon des 9. Jahrhunderts ihre 
Helden niich Ägypten verschlagen werden lässt. Ich habe dabei als selbstverständlich ange- 
nommen, dass Hesiod-Stesichoros die Heroine haben nach Ägypten entrückt werden lassen; 
denn an Lenke kann meines Emchtens nicht gedacht werden, da der Dichter eine Rückkehr 
von doi-t nicht ei*zählen konnte, ausserdem Helena nach Leuke nur durch die spätere Verbin- 
dung mit Achilleus vei-setzt worden ist. Noch ein anderes Moment erleichterte die Entstehung 
unserer Sage. In den Kyprien (Proklosexcerpt und fr. 1 aus Schol. Hom. A 5. 6.) wird die 
Auffassung ausgesprochen, dass der trojanische Krieg durch den Willen des Zeus entbrannt 
sei, der die Erde vor Übervölkerung habe bewahren wollen, ein Gedanke aus dem Zeitalter 
Hesiods. Dem hö(*.hsten Gotte schrieb man also den Plan zu, der eines satirischen Zuges 
nicht entbehi-t, den Krieg um eines Scheinbildes willen entbrennen zu lassen, ein Motiv, durch 
welches zugleich der Ruf der göttlichen Helena gerettet wurde. Diese Kombination liegt vor 
hei Euripides Hei. 30 ff. (vgl. Or. 1641 f. El. 1280 ff.): 

id d au jZ/OwJ 
liovlerf-iai;^ älla voig cJf (jvii(iaivei zof/.o/t;' 

'/Ml 0QrSi änntjvoKiii' log o^kov [iQorOr 
jrXiji>ovi^ IE 'Aovifiime uijr^Qa yO-ova 
yviOTOv re O-eiii cbv /.qaciarov ElXadog. 
0Qvy(üv (J* fV dl'/jjr uQovr^O-tjy tyCo fjiv ov, 
rö d^ oi'ouce rovuoi', a^yXov ^'Elhjaiv äoQÖg. 

oino üngonaiügkoit, ähnlich der, die wir boi dein sorgfiiltigeii Vorfasscr von ^Bild und liied" S. 25 finden, wenn er 
sagt: „lies Stesichoros F.assuiig ist von Ilerodot adojitiert* ; (»s kam in l)eiden Fällen nur darauf an zu koijsta- 
tioron, d.iss die Ilei-odoteische Erzählung in ihrem Ureprung auf dieselbe Sagonwendung zumckgeht, wie dii» 
ht^iodeisch-slesichoreische. Wenn man al)er einmal das Scholion für verworren hält, warum konigieit man 
dann den X.imen Hesiods in den des Ilimomei's? Jede Omjektur gründet sich doch auf die Voraussetzung, dass 
dem »Sohriftsteller das Kichtige zuzutrauen ist. — Warum Stesichoros in dem Lykophronscholion nicht mit 
genannt ist, ist eine müssige Frage; ebenso könnte man fragen, wanim er nicht in der Hypothesis der euripi- 
doischen Helena citiert ist, wo es doch so nahe gelegen hätte, t'brigens müsste man aus dieser den Schluss 
ziehen, dass Euripides die Geschichte von dem hfiftoXor erfimden habe — ein lehrreiches Beispiel, wie vorsichtig 
da-s argumentum ex silentio anzuwenden ist^— Reweise gej];en die Möglichkeit, dass Hesiod die Sage vom *rJw/.oi' 
gekannt 
und der 
einander 
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).(fiOiy (h- u Hon t,^ IV .1 nyichiiv itiih'oo^ 

Xf/v. loi'if /-c ar/Mv llüViiii'K liignudit. 
So tritt Kuripidcs in die Spuren dos Stcsidioros. Hätte seine Helena und die Kal)el vnn d»'r 
Krl)lindunfi^ des Uimeräers nicht für die Erlialtun^ der Hesiodeiselien Le^^c^ndc» ^esor^t, sie wiire 
^anz V(M'^ess(»n worden. Für I^ykophron natürlieli war <lio halbver?{('liolI(Mie Sa^re erst rieht 
erwünscht; er wird sie aus Stesiclioros (^ith'hnt hahcMi (vs. 822). 
fr. Ol fr. ()1 aus ApoUod. ;K 10, ^ (nach ihm Tzetz. Lyk. 511): Kwo^rov (U 1llOlfl{^^^^. Iv 

yaiul roQ'/otf on^y i i]i' llegtfH'j^, vjtthcitQ 2^i t^tn'yoQOs: if i^isi . /ja li/.rei 'l'rvddQicn', ^I/moiov. 
1 itfftQHt , . ler/j ^i'i Ol'. 

Da zunächst zweifi^lhaft ist, ob die Autorität d(»s Stosichoros für die /ijanze G(»n(\ah>gie 
oder nur für (Jorgophone citiert ist, haben wir die (rlaubwünh'^keit der Oonealofi^ie vom 
Standpunkte der alten lakonischen Saf:;e zu untersuchen. Dei-selben stellen nämlich andere 
Aiifj^aben ^(»pmüber. ApoUod. 1, 9, o find(»n wir als Vater der vier Brüder Porieres, <lon Sohn 
des Aiolos (vgl. 1, 7, 3) angegeben, doch mit dem Zusatz: .rohh)) ()V lov nioit'^Qi^y k/yorfur 
(wv, ^'/ioXor dXla Kn'OQior it)c liur/.htr: letzteres stimmt genau mit unsen^m Fragment. 
Dagegen sind ApoUod. 3, 10, 4 (He vier Brüder geteilt unter die b(Mden Periere^: der Sohn 
des Aiolos hat die Söhne Aphareus und Leukippos, der Sohn (h»s Kynortas durch scMiien 
Sohn Oibalos die Enkel Tymlanujs und Ikarion: die gh^iche Oenc^alogie der letzteren findet 
sich auch Schol. Eur. Or. 457 = Schol. Hom. B 581 mit der NauK^nsform ^I/mqio^, Derselben 
Teilung der vier Brüder begegnen wir Paus. 3, 1: doch wird wiculiT die A\n*bindung durch 
Gorgophone hergestellt, welche mit Oibalos, der hier der Sohn des Kynoi-tas, des Sohnes des 
Amyklas, heisst, und mit Peiieres, dem Sohn des Aiolos, (Paus. 2, 21, 7) verheiratet gi'wesen 
sein soll. Vgl. Paus. 4, 2, 2. 4. Endlich werdi^n von Stephanos ad Arist. rhet. 2, 23 in (.'ram. 
Anec. T^u". 1, 298 Tyndareos, Aphareus und Lmikippos Brüder genannt. 

Soll in dieses Gewirr Ordnung gebracht werden, so haben wir, meine ich, den NanuMi 
Perieres nur einmal zu setzen: dei*selbe ei-scheint zuei'st Alkman fr. 149, da der Held dieses 
Namens in der Ilias IT 177 ausser Betracht steht. Aiolos als Name des Vaters verrät sich als 
panhellenisch; Oibalos, Kynortas, Amyklas sind echtlakonische Namen; dem Perieres ihrei* 
Reihe geben wir also den Vorzug. Ob wir zwischen ihn und die vier Brüder den Oiba'os 
einschieben oder nicht, d. h. sie zu Söhnen oder Enkel des Perieres machen, ist gleichgiltig: 
am wichtigsten ist, dass die vier, Tyndareos, Ikarios, Aphareus und Leukippos, ui-sprünglich 
als Brüder, jederzeit als Söhne einer Mutter, der Gorgophone, durch welche die Verbindung 
der lakonischen Heroine mit dem Argiver P(*i*seus hergestellt wurde, gegolten haben, und dafüi* 
haben wir das Zeugnis des Stesiclioros. Es ist nicht zufällig, dass die lakonische und die^ 
messenische Landessage sich nicht trennen lassen; Aphareus und Leukippos werden von {Tan- 
sanias in der messenischen Füi*stenreih(» genannt: aber das Grab des ersteren zeigte man in 
Sparta, Paus. 3, 11, 11 (vgl. Pind. Nem. 10, 67 und darnach Theokr. 22, 141. 199. 207); sein 
Wohnort Thalamai (Paus. 3, 1, 4) ist lakonisch, wurde aber von den Messeniern beansprucht, 
Theopomp, bei Steph. s. v. ; die Leukippiden gehören der lakonischen Landessage au. Allerdings 
scheint sich in dem Kampfe zwischen den Dioskuren und den Aphariden, der nach Aphidna 
oder Amyklai verlegt wird, schon der Gegensatz zwischen Lakedaimon und Mess(MÜen auszu- 
drücken; im Grunde aber stehen Aphareus und Leukippos auf demselben Boden, wie Tyn(haeos 
und Ikarios: in der Sprache der Sage ausgedrückt heisst das: sie sind Brüder. Dainach 
kr»nnen wir wohl die ganze oben ausgeschriebene Stelle für unsern Dichter in Anspruch nehuKMi. 

AVir fügen eine echtlakonische Sage hinzu, welche zu den beiden Brüdern Tyndareos 
und Ikarios als Stiefbruder den Hippokoon gesellt. Derselbe, ein älterer Sohn des Oibalos 
bez. Perien^s aus illegitinuM- Ehe,^) beansprucht die Heri-schaft und vertreibt seinen Bruder 
Tyndareos: später wird dieser durch Herakles, dessen Feindschaft mit Hippokoon und seinen 
Sr)hn(»n zu den alten Bestandteilen dieses Sagenkreises gehiJrt, in sein Reich zurückgeführt. 
Die sechs Berichte, die wir über diese Sage liaben, scheinen auf Pherekydes und Herodoros 

1) Schol. Eur. Or. 457 hoisst dio Muttor Strntoniko. Dio Batoia, wololio Ai»oll()il. 3, 10, 4 Muttor «k-^ 
TjTidarcos. llippokooii uud Ikariou heisst, gehört wohl ursprünglich nur zvuii vo'Ao> Hipf>okoou. 
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diese die Attiker angenoinnu»n , welche in Rhuninus einen hochgeachteten (lottcsdienst der 
Nemesis pflegten. Aber auch wo Nemesis Mutter der Helena genannt wird, wird Leda nicht 
vergessen; sie wird zur Amme und Pflegerin der Heroine gemacht — so auf dem Bilde 
am Fussg(»stell einer dem Pheidias zugeschriebenen Nemesis in Rhamnus, Paus. 1, 33, 8; 
namentlich in der vollständigsten Erzählung bei Apollod. 3, 10, 7, in welcher deutlich das oben 
citierte Kyprienfragment und eine sogleich zu envähnende Stelle der Sappho durchklingen — : 
von Späteren wird auch Nemesis mit Leda identificiert, Schol. Eur. Or. 1387. Clem. K. Hom. 
f), 13; ganz eigentümlich ist, wie Isokrates, Hei. 59, beide Sagen nebeneinander stellt; alles 
B(nveis(\ dass tx^da aus der Helenasage nicht zu entJFernen war. Es ist mir nicht zweifelhaft, 
dass die lakonische Überlieferung die ältei-e ist. Dieser gehört das Motiv an, dass Zeus sich 
der Ijeda in Oest^üt eines Schwanes genaht habe; denn dieses Motiv aus der Nemesissage 
abzuleiten, ist kaum statthaft; eher könnte das Motiv von der Verwandlung der Nemesis von 
der lakonischen Sage abhängig sein. Diese letztere wird von Euripides an mehreren Stellen 
vorgetragen. Hei. 17 ft'.: taiiv di dt) koyiK n^ lo^ Zet\; ur^^tQ' e/iiai eii; nit]v ^itfiav yj'/.ror 
jHüQ<f<tni(xi 0^17 />« Arr/^cir, oc ()6hov en'i]i' ^i^yiQai* ivt* deior divr/ua (feryoßv, el uafpuz ovkk 
küyiK,' Vgl. jv. 214. 1144. 1(545. Or. 1387.'^Iph. A. 79 4ft*. Die attische Sage findet sich bei 
Euripides nicht. Mag der Zusatz el oaift]^ orioi; koyo^ (vgl. I ph. A. 794 et dt) ifaii^ t'/r/ioc) 
der Ausdruck seines Rationalismus oder (Mnes durch die heiuuitliche Überlieferung angeregten 
Zweifels sein, er beweist uns erst recht, dass er die Sage aus fremder Quelle entlehnt hat; 
für die Helena, den On^stes und die aulische Iphigenie liegt Stesichoros am nächsten. Bemerkens- 
wert ist, dass in keiner Euripidesstelle — die Verse Hei. 257 ff. werden für unecht gehalten — 
das VA der I^eda berührt wird. So könnte man ohne Bedenken dieses Motiv der Nemesissage 
zuweisen, wenn nicht Sappho, fr. 50 aus Et. M. 822, 39 vgl. Athen 2, 57 D, dasselbe anfüiute. 
Da sie aber erzählte, Leda habe das Ei gefunden, so dürfte schon bei ihr die Kontamination 
beider Überlieferungen vorliegen, mit welcher Annahme das Motiv aus der lakonischen Sage 
entfernt wäre. 

Es versteht sich, dass, wie bei Kuripides, so auch bei Stesichoros die Zeustochter 
neben der Tyndaride hat bestehen können, ja i»s ist nicht unwahi-scheinlich, dass der ei-ste 
Teil seiner Helena diese, der zweite jene besang. Bei Euripides wenigstens finden wir mit 
Konsecjuenz diese Scheidung nach Lob und Tadel durchgeführt; zur Bezeichnung Tn'd(tQi\: 
wird auch noch ^id/Mira hinzugefügt. Vgl. Troad. 766: <o Twöageioy egro^ or/roi^ et iheo^. 
Die Tvnd aride wird geschmäht z. k Troad. 34. Hei. 614 f. 720 f. 1179. Or. 1152 f. 1423. 1512. 
El. 480. vgl. S. 5. Tochter des Zeus wird Helena genannt Hei. 470. 489. 637. 1144. 214 ff. 
Or. 1386. Iph. Aul. 794 ff., am häufigsten also in dem Stücke, welches die schuldlose Helena 
behandelt. Allerdings lesen wir Troad. 398: Ifdgi^ i tyt]i.it it^v Jitk;; aber an dieser Stelle 
weist Ka.ssandra auf den Ruhm hin, der iXxv Hektor aus dem Raub der Helena erwuchs, 
fr. 27 fr. 27 aus Paus. 2, 22, 6: llkr^dloi' df lOjv l^m/Aov Eilei!h'ia<; iaiiv \eq6v, dvdiyi^uu 

^E)Jvt^^j oie aiT lleiQiO'<i> Otjoh')^ u/iekO^ovio^ el^ Qea/iQcoiovg ^cfiöva le hio hotVAovQor 
Hth't 7,ai if/evo eis; Aa'AiöalfÄOva ^EXhr^' l'yeiv f-iiv yctq uvit^v Xiyovaiv h yaoiQt, le/MMav f)V 
fr ^L^Q'/et vxd iT^i^ Elkeid^viat^ \^Qvaa|.^ivt^v ro iegöv it)v lUv /calöa riv tteze, KXricufivt'^inQu 
docrai , avvor/,eiv ydq J|(J?j Kkvrcttf.trt]inQC(v l4yautf^ii'ort' avit)v de raieQov lovicjv lUereldf;» 
yt^f.i<ialhu. '/mI iyil uTtde EvfpoQivtv XahAidev^ yjd TD^erQi'ßvio^ l^keiavägo^, ^fQuiegor dV tu ^^t^- 
irixoQ(K ü V//£^«ioc; '/,atd laüid (faai r L4Qye l o i ^ G tj (Ttoj<; el yat ^ r y a r t q a ^lif lytvei n r. 
V. Wilamow^tz, Hermes 18, 252, hält die Citierung des Stesichoros an dieser Stelle für eine 
von Pa\isanias verschuldete Verwirrung, da sie mit fr. 38 in Widei-spruch stehe. Wir werden 
sehen, dass der Widerspruch nur scheinbar ist; geschützt wird der Name des Stesichoros 
(hirch die beiden mit ihm verbundenen Alexandriner Euphorien \uid Alexander; in gleicher 
Verbindung finden wir die drei im fr. 69 aus Tzetz. Lyk. 266, zu denen sich dort noch 
Lykophron gesellt, vgl. Ibyk. fr. 34 A aus Schol. Hom. /'314; Euphorien neben Stesichoros 
auch fr. 70 aus Phit. de soUert. anim. c. 36. Wir haben Grund zu der Annahme, dass die 
Alexandriner mit Vorliebe die entlegeneren Sagen aus Stesichoros geschöpft haben. Auch für 
Lykophron könnte man die Abstammung der Iphigeneia von Helena voraussetzen, wenn man 
dem Scholiasten zu vs. 103 Glauben schenken will, dass unter den zwei dort bezeichneten 
Töchtern der Helena Hermione und Iphigeneia zu verstehen seien. Sonst lässt sich dieselbe 
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Oonoalügie noch nachweisen aus Duris bei Tzetz. Lyk. 103. 143. 183. 513. 851, Nikander bei 
Ant Lib. 27 und einem unbekannten Autor bei Schol. Hom. /V' G2() vgl. Sehol. Honi. h 392. 
(Aristarehos wollte natürlich von dieser ei'sten Ehe der Helena nichts wissen.) 

Dass Stesichoros, wie Hesiodos, Iphigeneia Tochter des Agamemnon und der Kly- 
tainni(>stra genannt hat, geht aus dem z\mächst zu besprechenden Bruchstück der Oresteia 
hervor. Aber er fügte im Gegensatz zu der von ihm als lakonisch berichteten Sage (»ine 
argivische Überlieferung hinzu, nach welcher Iphigeneia die Tochter des Theseus und 
Helena sein sollte. Es ist nicht aufTallig, dass der Dichter (^ner abweichenden Tradition 
Erwähnung that: auch bei Pindar finden sich dafür Beispiele; selbst üi der Ti'agödie des Euri- 
pides fehlt es nicht an Varianten und einer Kritik der Überlieferung: sucht man nach einer 
Form, so bemerke man Eur. Iph. 72: lOi; o ^trO^oy; l^Qyeiiov tx^t; allerdings ist hier l^gyeiov 
im weiteren Sinn zu verstehen. 

Die von Pausanias an einen argivischen Tempel der Eileithyia geknüpfte Kultuslegende 
hat die Sage von dem Raub der Helena durch Theseus mit benutzt. Welcher Ijandschaft diese 
ursprünglich angehört, haben wir zunächst zu untei-suchen. Dass die Oestalt der Helena 
mindestens seit der Epoche der Ilias lakonisch ist und in den Sagen andrer Ijandschaften 
gleic^hsam mir (iastrollen giebt, kann nicht bezweifelt werden: der Dichter der Teichoskopie 
versetzt Helena mit ihren Brüdi^rn, den Dioskuren, nach Ijakedaimon, v. 239. 244: wer nicht 
mit B. Niese annehmen will, dass derselbe solches gerade nur für diese Stelle erdacht habe, 
um seinen Hörern etwas Neues zu bieten, der muss wohl glauben, dass für den Dichter die 
Beziehung Helenas zu den Dioskuren und zu I^iikedaimon ein durch die Sage fixiertes Ver- 
hältnis war. Dasselbe gilt für die Erzählung von der Entführung der Helena durch Paris, 
r 443. Soweit wir also die Sage in der Litteratur zurückverfolgen können, ist Helena fest 
mit liakedaimon verknüpft. Was Theseus betrifft, so ist schon von anderer Seite mit grosser 
Wahi"scheinlichkeit ausgesprochen worden, dass er ursprünglich nicht der attischen, sondern 
der argivischen Sago (Troizene) angehcu-t. Vgl. v. Wilamowitz, Kydathen, S. 101 n. 8. Wenn 
aber nicht Theseus, sicluT ist die Sage vom Raub der Helena aus l^akonien nach Attika 
gekommen. Freilich die Verbindung dieser Sagt^ mit Aithra \ind die damit zusammenhängende 
Erzählung von der Rettung dor Aithra durch die Thesiden Akanuis und Demophon scheinen 
nach Attika hinz\iweisen ; gerade durch diese G(»stalten aber ist die Sage vom Raube der Helena 
in den ältesten Quellen nachzuweisen: Hom. /" 144; Iliupersis, Proklosexc. und fr. 3 Kink. 
aus Schol. Eur. Troad. 31: 'Ilia^ ^uaq(x, fr. 17 Kink. aus Paus. 10, 25, 8. Ich scheue mich zu 
dem bekannten Auskunftsmittel zu greifen und von attischer Interpolation der Peisistratiden- 
zeit zu reden: eher wage i(jh es nicht nur Aithra, sondern auch Akamas und Demophon das 
attische Bürgerrecht abzusprc^chen : diese Frage behalte ich mir für die Ili\ipersis vor. Aber 
am Kypseloskasten (Paus. 5, 19, 2 — 3) las man zu der Darstellung der von Helena misshan- 
delten Aithra die Insc^hrift: TndaQiSa ^E?Jrfa' tfhQEiov, ^^iihgav d^ ^u4&aval^ev Vh/^vov; doch hat 
schon Bergk wahrscheinlicii gemacht, dass hier ui-sprünglich ^J^ipiöraxhv gestiuiden hat; lr^ifidr(x^, 
nicht ^^&tjVH^ ist auch zu lesen in dem Alkmanfragment 13 bei Paus. 1, 41, 4. Schol. Hom. 
r 242. Ich denke, dass Alkman die Sage als lakonische erzählt haben wird: sein Aphidna 
wird nicht das attische, sondern das lakonische (Steph. Byz. s. v.) sein: der Athener (Isokr. 
Hei. 18) fügt zu dem Namen ri%* ^^Lir/J^^\ die Oleichnamigkeit erleichterte die Übertnigung 
der Sage nach Attika. Auf einen engen Schauplatz beschränkt sich die naive Sage: die lako- 
nische Helena ist in Lakonien geraubt und geborgen worden: Hellanikos bei Plut. Tlies. 31 
ei'zählt, im Heiligtum der 'L^Qieut^ ^ÜQlh'a beim Reigentanz habe sie Theseus gesehen und 
entführt. Es scheint der Sage die lakonische Sitte des Jungfrauenraubs zu Grunde zu liegen. 
Der Räuber ist Theseus, der argivische oder besser peioponnesische Held, den die Hellenen 
aus ihrer thessalischen Heimat mitgebracht haben. Seine Aufnahme in die attische Tjandessage 
und der Zusammenhang der Legende mit dem Kultus der Artemis veranlassten ihre Über- 
ti'agung nach Attika, der sagenanneu Landschaft: im attischen Gewände ist sie überliefert von 
Herodöt 9, 73, Hellanikos bei Plut Thes. 31; leicht sind aus derselben die Eponymen der 
Demen, über welche die Überlieferung schwankt, ob Dekelos oder Titakos oder Akademos, 
der Heros der Akademie, entfernt. Die Atthisschreiber hatten, wie so manches andere, so auch 
diese Sage gegen die Megarenser zu verieidigeu : wahrscheinlich war sie auch bei diesen zu 
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Ilauso ^owesm: wciiip^stens ^(»sollte sie ihn» Iiiui(l(\s|it.'nvii den Dioskuren a\it ticin Itarhoziifre 
als J^egleiter. Plut. Thos. 32. I^ms. 1, 41, 3.») 

Schon von Alknian und nach ihm Pinchir (fr. 258 aus Paus. 1, 41, 5) ist die U^gende 
so erzählt worden, dass The.seus die jugendliehe Helena (SpätcTe ^^ehen ihr Alter an: l)uris 
bei Tzetz. Lyk. 143. 103 auf sieben Jahre, Diod. 4, (33 auf zehn Jahre) seiner Mutter Aithra 
zug(»fühi1; habe; in seiner Abwesenheit hätten die Dioskuren ihre Schwester befreit. Dio8 
scheint die lakonische Sage zu sein, die demnach von einer Ehe des Thescus und der Heh^na 
nicht erzählt hat; in di(*s(»r Form wird sie auch Stesichoros gekannt haben. Üb er sie in d(T 
Helena erzählt hat, ist nicht zu entsclu^den ; das Bruchstück verbindet sich li.'icht mit dem 
folgenden, welches in die Orestie gelnirt. 

fr. 38 aus Philodemos .regi €iW,>£/ffc p. 24 (romp. c. r)2a: yiiJai/oQo/^ (V fv 'OQftnei/ft 
Mti J(t'/j)h)vlh'^(Uti^ / U(ytü/d(;t ii]i' uJytcu^/uyovo^ ^I /tfr/Hei((i' fl/y((i lijr Evjtii^v trv /droua 

l'/tV'^V/^r ilit dieser Stelle ist zu verbinden Paus. 1, 43,1: Ir/ann öi- tivia /ja 'l<fiyf;i'ii((^ 

i^QtJiov, (Itolhd'iiv yuQ vmi larn^v tv MeyaQoi^' f-yof (^f- r^/Mnuc tnv v.fu u'/Mtv i-^ ^ItftyH'aur 
'luyoi' l\iü u4q'/m()(')v )^y6ntro}\ otihc ()f Iloiatio}' .lon^aarm hv /jcKchryto yvr<(r/.vn' (fr. 118ivink.) 
^hfiytvactr or/, iLfo'hd'ih', ynotttj <U \4Qii'ui()o^ "^E/Mn^r urai. 

Ind(»ni w^ir die Frage über den Zusiimmcnhang voi-stehenden Fragments mit der ()ri\stie 
dem nächsten Kapitel vorbehalten, behandeln wir zunächst die Iphigeneiasage, wie sie unab- 
hängig von der Atriden.sage sich gebildet hat, selbständig für sich. Dass dieselbe auf eine» 
Kultuslegende zurückgeht, die eng mit dem Dienst der Artemis, insbesondere der Aitemis 
Ortliia, und der Hekate zusammenhängt, kann nicht bezweifelt werd(Mi: dagegen gehen die 
Ansichten darüber auseinander, welcher Landschaft sie ui-sprünglich angehr»rt. Die.se Frage 
ist um so schwieriger zu entscheiden, da der Dienst der blutigen Art(Mnis (»benso, wie der 
der Hekate wenigstens in der Zeit, von der wir unterrichtet sind, an vielen Orten verbreitet 
war. I^emnos, Attika und die Peloponnes (Argos-Lakedaimon) streiten sich um <lie Ehre, 
das Vaterland der Ij)higeneia zu .sein. Die ]ji*mnier selbst haben vielleicht keine Ansprüche 
erhobiMi, aber für sie ist O. Müller, Dorer- 1, 387 f., in «lie Schranken getreten, dem neuer- 
dings Th. Schreiber in Roschei*s Lexikon s. v. Artenu's 1, r)8() g<*folgt ist. Doch beruht die 
Voraussetzung, dass Lemnos früher TitiQr/j] gc^heissen habe, nicht auf einer Überlieferung, 
sondern auf einer Hypothese von Otfried Müller, der für das älteste Ziel der Arg<»nautensage 
das l^nd der Taurer hält und die Medeiasage nnt der Iphigeneiasage kombiniert; eb(»nso un- 
sicher ist die Kcmibination mit Chryse, die übrigens für L^nuios selbst nicht nachzuweisen ist. 
Di(» aus Plut. de virt. mul. 7, ([uaest. gr. 21 beigebrachte Erzählung, dass das Artemisbild von 
Brauron nach Ijemnos geführt worden ist, ist ohne Beweiskraft, da wir das Alter dieser l-ber- 
lieferung nicht kennen; .so bleibt nur der Name Tlioas in der taurischen Iphigenie des Euri- 
pides, von dem jetzt angenommen wird, da.ss der Dichter ihn willkürlich aus dem Xamenschatz 
der Sage gewählt habe. 0. Müller hat offenbar die Bedeutung von Lenmos für den ältesten 
Kultus zu sehr überschätzt und nach d(»m Ansehen gemessen, das es jnit Samothrake durch 
ihre Mysterien in späterer Zeit hatte». Für Attika hat sich neuerdings mit bes<»nderem 
Nachdruck v. AVilamowitz, Hermes 18, 258 ff., entschieden und das Dogma aufgestellt: Iphige- 
neia gehört nicht nach Lakedaimon, sondmii nach Brauron. Dass dort zur Zeit des Euripides 
Iphigeneia im Kultus der Ai^temis gefeiert wurde und die Legende erzählte, das Bild der (iöttin 
sei durch die Priesterin von d(»n Taurern an seine gegenwärtige Stätte gerettet worden, steht 
diu'ch die taurischc* Iphigenie, v. 1450 ff., fest, aber mc^hr keineswegs: mr)glicherweise hat 
auch der Atthisschreiber Phanodemos davon geschrieben, was nicht aus Et. M. 747, 57 (nairh 
v.Wilamow^tz wahi-scheinlich aus Apollodoros leoi ivtv lytOv). <>in\(\i'YX\ höchstens «laraus geschlos- 
sen werden kann, dass er eben ein Atthisschreiber war; die Ale.x^andriner Euphorion (bei Schol. 
Ar. Lys. 645) und Kalliraachos, Art. 173, werden wohl aus Euripides geschr)pft haben; Strab. 
9, 399. Paus. 1, 23, 7. 1, 33, 1 u. a. krinnen nicht mehr helfen, da wir ihn» Quellen nicht 
überzeugend nachweisen können. Zuletzt geht eben alles auf die Kultuslegende von Brauron 
'-zurück, deren Existenz wir über das 5. Jahrhundert nicht zurückveifolgen können. Denn die 

1) Beide Sü»IIen gehon auf dieselbe (Jiudle einer Atthis zurück, in d<'r die attisclu^n luM-hti' j^ejxen die 
An.sprüeh(» der Mejrareu.ser verteidigt wurden; Herea.s. auf den sieh diese boriefen. hiingt wahrsclit^inlieh von 
Dieuohidas, dem eifrigen Vertreter des niegai*ensisclien Lokali»atriutismu8. ab. 
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Motivierung hat Sophokles in der Elektra 566 f. benutzt; sie kehrt wieder bei Schol. Eur. ()r. 
658. Hyg. f. 98 p. 92 Seh. und in anderen Stellen (gesammelt von Wilamowitz a. a. 0. S. 250). 
Das Motiv ist so einfach, dass an eine Entlehnung aus anderen Sagen nicht gedacht zu werden 
braucht. Eine andere Motivierung finden wir bei Euripides, Iph. Taur. 19 ff. 209 ff. (daraus 
Cic. off. 3, 25, 95): Agamemnon hat der Göttin die schönste Gabe des Jahres gelobt, in welchem 
Iphigeneia geboren wurde; an dieses Gelöbnis erinnert Artemis den Vater durch das Hindernis 
der Abftdirt. Euripides gebraucht v. 21 den Ausdruck 'rnkharov, Cicero übersetzt pulcherri- 
numi; wenn jener v. 209 Iphigeneia /fQcoroyovov d^alog nennt, so kann dies nicht der Ausdruck 
des Gelübdes sein. I(*h lege darauf Gewicht, weil v. Wilamowitz a. a. 0. 255 ein Fragment 
des Stesichoros bei Lykophron v. 326 — 329 entdeckt haben will, in jener Stelle, deren Erklä- 
rung so überaus schwierig ist. Dort heisst es: ijv eic: ßa&elav koifjtaag lIoiuavdQiav, aveifavi]- 
(fOQOv lioüv öeivög ägreuoi; ÖQay.ojv ^aiaei iQi/cdrgof (faayfm;fj Kavädovog hr/.oig i6 /cqoji darf >ay. rar 
oQVAor if^aoag. Die Worte, auf Iphigeneia bezogen, werden von ihm übersetzt: »Die Iphigeneia, 
welche halsabschneidend auf das poimandrische Blachfeld hin als eine zum Opfer geschmückte 
Stärke ein grauser Schlächter, der Drache, zerfleischen wird mit dem Schwerte, das er vom 
Ahn in drittem Gliede hat, den Wölfen des Ares lösend das Gelübde der ei'sten Schlachtung.< 
Es scheint, als verstehe v. Wilamowitz unter dem »Gelübde der ersten Schlachtung« das Gelübde, 
das Erstgeborene (/rQcocoyovov) zu schlachten. Aber w^enn dies auch wirklich Lykophron mit 
.rQioTOiUfityvov oQ/jov hätte ausdrücken wollen, was ich bezweifeln möchte, so wäre damit doch 
nicht dtis Gelübde bei Euripides gemeint, welches sich auf die schönste Gabe des Jahres 
bezogen haben soll. Ich glaube, dass die Worte weiter nichts bedeuten, als: »den Söhnen der 
Ares d. h. den Griechen das erste Bundesopfer schlachtend.« Daraus, dass Agamenmon als 
dQa/A'jv bezeichnet ist, zu schliessen, Stesichoros, der in dem Ti*aum der Klyt^iimnestra diesen 
Vergleich gebrauchte, sei »so gut wie direkt citiert«, niuss demjenigen külni erscheinen, der 
weiss, mit welcher Vorliebe Lykophron solche Tiernamen, namentlich aber dgdyuov (v. 185 von 
Neoptolemos, v. 309 von Achilleus, v. 801 von Polysperchon, v. 1223 von Leukos, öga/Mtra 
V. 674 von Kirke, v. 1114 von Klytaimnestra) gebraucht. Ich sehe also keinen Grund in den 
Vei-sen des Lykophron ein Fi'agment des Stesichoros zu erkennen. Ebensowenig vermag ich 
eine Andeutung der euripideischen Motivierung mit Mayer a. a. 0. p. 24 ff. in dem heri'lichen 
Chorgesang des Agamemnon zu entdecken; freilich halte ich v. 135 die Schömann'sche Con- 
jektur oY/,r(i)^) statt or/Ji» für das verhältnismässig einfachste Mittel, aus der Schwierigkeit der 
Überlieferung herauszukommen, von deren Aufnahme die Mayer'sche Erklärung nur abschrecken 
kann. Zum Beweis, wie wenig in dem Chorgesang an eine aus einer früheren Schuld abge- 
leiteten Motivierung der Forderung der Artemis gedacht werden kann, mag hier in Kürze der 
Inhalt derselben wiedergegeben werden : Der Chor singt von dem Zeichen, welches den Griechen 
vor ihrer Abfahrt nach Troja in Aulis wurde: zwei Adler eine Häsin mit den Jungen zer- 
fleischend. Kalchas hat es auf die Zei*störung von Troja durch die beiden Atriden gedeutet, 
fügt aber eine Besorgnis hinzu: dass nicht etwa der Hass der Gottheit dem Heere schade; 
denn Artemis zürnt den Adlern, die die Häsin mit den Jungen schlachten, aus Mitleid; sie 
hasst das Mahl der Adler: Artemis wird als Freundin und Beschützerin der Tierwelt wenige 
Vei'se nachher gefeiert, daher ihr Mitleid; vielleicht ist aber auch an die Freundin der Ti'ojaner 
gedacht, die den Agamemnon von der Fahrt abzuhalten sucht. Der Seher bittet also Apollon, 
zu verhindern, dass die Göttin etwa widrige Winde bereite wünschend ein andres Schlachtopfer 
(für die Gewaltthat der Adler), welches Streit zwischen den Eltern anstiften würde. Schon 
durch diesen Seherspruch, der den Zorn der Göttin nicht verhehlte, hätte sich Agamenmon 
warnen lassen sollen, aber vergebens, er beschleunigt sein eignes Schicksal. Da treten 
widrige Winde ein, und der Seher erklärt, dass die Göttin nur durch das Opfer der Tochter 
versöhnt werden könne; auch dazu entschliesst sich der Vater; kurz, durch keine Warnung, 
durch keine noch so grausame Forderung lässt er sich warnen, seinem Ehrgeiz folgend luul 
dadurch sich selbst sein Schicksal bereitend. Indem der Dichter diesen Gedanken verfolgt und 
die Forderung des Opfere als eine göttliche Warnung auffasst, durch welche sich Agamemnon 

1) V. Wilamowitz liest in seiner Übei'setzung (Berlin 1885): uvtcj yan ^ni^ih}vo^. Die Motivioinng 
durch o\xriü ei*3cheint mii* aber bedeutungsvoller. 
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von der Fahrt hätte zurückhalten hissiMi sollen, kann er jede andere Motivierunfi!^ des ()ptV»is 
sich ei'spaivn; von der Erinnerung an ein früher(»s Gelübde ist nirgends die Kede; aus Aiscliyh)S 
ist also für Stesichoros nichts zu gewinnen; Euripides allein giebt einen allerdings schwachen 
Anhalt, dass auch Stesichoros das Opfer der Iphigeneia dui-ch ein väterliches (ielübde motivierte». 
Auch über die Ausführung des Opfers sind nur unsichre Vermutungen miiglich, in- 
sofern wir bestimmen, was von der späteren Erzählung von den Tragikern aus älterer Quelle 
entlehnt ist. Dem Vorwande einer Heirat mit Achilleus, durch welchen Klvtaimnestra mit 
ihrer T(H^hter in das Lager gelockt wird, begegnc^n wir b(M*eits in den Kyprien (Proklos: ij^ 
f/ri yauov fecttjv l^yjXlei f.ieL((/r€fnff(iuiy(n Ihi'eiv b^iiyeiQüiaiv) und nicht nur bei Euripides 
(z. B. Elektr. 1020 und vor allem in der aul. Iphigenie), sondern auch bei Sophokles fr. 284. 
Erst die alexandrinische Erzählung scheint aber Neoptolemos für einen Sohn des Achilleus 
und der Iphigeneia erklärt zu haben, wenn sie nicht einer älteren lokalen Sage gefolgt ist, 
Lykophron v. 183 f. 324 f. und Duris bei Schol. 7' 326 (Eustath. 1187, 26) und Tzetz. Lyk. 
183. 185. 324. Odysseus als Vermittler zwischen Agamemnon und Klytaimnestra ist zuei-st 
in der Tragödie nachweisbar, Soph. fr. 284, vgl. Eur. Iph. A. 107, Dion\edes nur aus Hyg. f. 9<S 
p. 92 Seh. Je dürftiger diese Nachw^eise sind, imi so wichtiger ist es, dass wir über den 
Ausgang aus Stesichoros unterrichtet sind: dem Hesiod folgend liess tu* die Jungfrau nicht nur 
gerettet, sondern au(*h zur Hekate erhr)ht werden; ebenso erzählte auch der Dichter der Kypri(Mi, 
(lass die Göttin sie unsterblich gemacht habe. Mithin haben wir in diesem Zuge ein Stück 
der alten Kultuslegende erhalten: aber keineswegs darf' aus diesem Ausgange gefolgert werden, 
dass bei Hesiodos und Stesichoros die Opferung der Jungfmn noch nicht der glücklichen Fahit 
gegolten habe; vielmehr muss dai*an festgehalten werden, dass auch bei ihnen, wi(^ in ih^w 
Kyprien, das Iphigeneiaopfer in den trojanischen Sagenkreis in dem bekannten Zusammenhang 
eingeflochten war. Eine Entrückung der Iphigeneia-Hekato nach Tauri kann natürlich bei ihnen 
nicht angenommen werden; auch für die Kyprien erscheint mir die b(?trefl'ende Stelle des 
Proklosexcerpts verdächtig. Eist geraume Zeit, nachdem die Iphigeneiasage zu den Taur(M*n 
gebracht worden war, konnte im Mutterlande die Legen<le entstehen, dass das Bild der OiUtin 
V(m dorther gekommen sei; wenn sie aber das Bild durch Iphigeneia zurückbring«Mi Hess, so 
setzte sie voraus, tlass diese keine (iföttin, sondern die Priesterin der Artemis sei. Dies ist 
die Sage v(m Brauron*), welche Euripides zuerst dramatisch bearbeitet und in die Litteratur 
gebracht hat. 

2. Die Oresteia. 

Es ist längst erkannt worden, dass die Sjigen von den Oreueln des Pelopidenhauses 
verhältnismässig jung sind und im Widerspruch mit Uias B v. 201 ft'. stehen, wonach das 
Scepter des Zeus in der Familie friedlich forterbt-). Mit Recht hat Robert a. a. 0. S. 188 f. 
in dieser Sagenbildung eine politische Tendenz erkannt: die peloponnesischen Dorer waren es, 
in deinen Sagen immer neue Schmach auf djvs Haus der Pelopiden •'*) gehäuft wurde; den Nieder- 
schlag dieser Um- und Neubildung enthielten zuerst die genealogischen Epen des Hesiodos. 
Und an diesen knüpft überall Stesichoros an. 

Allerdings haben wir nach dem Peripatetiker Megakleides bei Athen. 12, 513 A und 
Ael. V. h. 4, 26 zwischen Hesiodos und Stesichoros den Meliker Xanthos einzuschieben, dessen 
Oresteia von dem Himeräer stark benutzt sein soll. Robert hält die Existenz dieses Xanthos 

1) Herod. 4, 103 ti]v <f^ ddiinn'U mvrriv, r/J itvornt , Ähyarat arro) 'l'uvnoi. Utfr/hfunv li/r llyv.uhu- 
viwoi tlviu. Wollten wir mit Stein annehmen, dass der (Jegeusatz dazu sei: , nicht die Hellenen, in «leren Saii;i* 
Iphigouoia nur Priestonn der Göttin war'^, so wäre vorauszusi.»tzen , dass llerodot die lx»gende von J^rauroii im 
Sinne gehabt habe. Doch ist auch eine andere Auffassung gestattet: nicht bloss die Hellenen, sondern selbst 
die Taurer halten ihre Göttin für die griechisf^he Iphigeneia. 

2) Wenn Pind. Ol. 1, 92 die Söhne des Pelops tlomtis uhutiora^ nennt, so darf bei ihm nicht T'nkt^nntnis 
der Sage, sondern nur die Absicht in dem Preislied des Pelops die Schmach seiner Nachkommen zu vers(;]iweigen. 
vorausgesetzt werden. EI)ensowenig folgt aus dem liesiodeischen Fragment 215 Kink. aus Suid. s. v. lu.xli: jikovitiv 
J* f;io(/ Uiohidiioi, sc. U>Auu7tto^\ da.ss diese Dichtung von den Greueln dieses Hauses noeh ni(;lits gi^wusst habe. 

3) Dorsell>i»n Sagenbildung geliört auch die Einwandrung d(*s P«»l<»|)s an. Der K|)onyim> des Peloponnes 
muss ursprünglicli als Autoclithone gedacht sein: eine Spur dii'ser iiltesten Auffa.ssung lindet .sirh bei Scliol. 
Pind. Ol. 1, 37. 

3 
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für eine Erfinchmg des Perlpatetikers. Aber bei den spärlichen Nachrichten über die griechi- 
schen Lyrik(M- ist es gewagt, ohne die zwingendsten Ciründe einen Namen aus ihrer Reihe zu 
streichen, zumal da Stesichoros selbst ihn als seinen Vorgänger genannt haben soll. Wenn 
wir uns von der vorgefassten Meinung befreien, dass die künstlerische Komposition der Oresteia 
eine Erfindung des Himeräers sei, können wir auch dem Xanthos einen Platz in der Ent- 
wicklung der grossartigen Dichtung einräumen. 

Die dorischen Pelt>pidensagen knüpften an den Tod des Agamemnon durch Aigisthos, 
den Verführer der Klytiümnestra, an. Das homerische Epos giebt <lavon einen Bericht an 
zwei sich ergänzenden Stellen: ;' 263 ff. und d 514 ff.: Eret als Aigisthos einen Sänger, den 
guten Geist der Klytaimnestra, beseitigt hat, gelingt es ihm das Weib zu verfüliren, so dass 
es ihm in sein Haus folgt. Ein Späher muss Tag und Nacht wachen, dem Herrn die Ankunft 
des Agamemnon zu verkünden. Dieser wird zuerst von dem Sturme nach Malea verschlagen; 
luichher aber führt ihn ein günstiger Wind an die Küste von Argos dahin wo Aigisthos wohnt. 
Hier wird der König von dem Heimtückischen in sein Haus zum Mahle geladen und hinter- 
listig ermordet. Aigisthos bemächtigt sich mm der Herrschaft von Mykenai, bis im 8. Jahi-e 
Orestes kommt und den Mörder erschlägt. Am Tage des Leichenschmauses kelirt Menelaos in 
die Heimat zurü(;k ^). In dieser Erzählung tritt Klytaimnestra hinter Aigisthos gänzlich zurück 
und kommt deswegen nach epischem (leset^c für den Ausgang nicht mehr in Betracht. (Janz 
anders bereits in der Nekyia, in welcher Klytaimnestra vor den Augen des Gemahls die Kas- 
sandra mit eigner Hand erschlägt, k 421 ff.; ja würden wir die Verse 452 f. für oelit halten, 
müssten wir ihr die Haupti'oUe in dem blutigen Drama zuerteilen. Nachdem einmal Klytaim- 
nestra zu einer solchen Bedeutung in der Sage von Agamemnons Tod gelangt war, so ergab 
sich daraus mit Notwendigkeit die Folgerung, dass Orestes, der Rächer seines Vaters, sich 
mit dem Blute der Mutter befleckt. Diese Version liegt bereits in den Nosten vor; über das 
nur von Athenaios citierte Gedicht ^^irgeiöCöv /mO^oöo^ wissen wir nichts Nähei-es, vgl. aber 
V. Wilamowitz, Homer. Untei-s. 156 f. 

Ehie wichtige Änderung der Überlieferung trat mit dem WaclLStum der 8partanis(*hen 
Suprematie dadurch ein, dass der Heri'schersitz Agamenmons und damit der Schauplatz der 
blutigen Thaten nach Lakedaimon verlegt wurde, und zwar scheint die alte Stadt Amyklai 
frühzeitig die Ehre, Agamemnons Grab zu bergen, beansprucht zu haben. Selbstverständlich 
gab auch Argos seine älteren Rechte nicht auf, und das homerische Epos gab schliesslich den 
Ausschlag, so dass die Tragiker in diesem Punkte sich an dasselbe angeschlossen und Argos 
als Königssitz der Atriden belassen liaben. Auch hierin zeigt sich wiederum Stesichoros als 
der Herold lakonischer Sage: 
fr. 39 fr. 39 aus Schol. Eur. Or. 46: cfaveQÖv oti h ^[Aq^ei i] av^r^vii tov dgaiiatog v/r6'/£iTar 

^'Om^Qog ()f fv Mvy,fjvaig (fy]aiv eivai tä [iaaileia xov ^^yaf^t^fjvovog' JStriaixoQog öf y,ai 2if4io- 
viörjg fv yfa'A€daif,iovt(f. 

Auch Pindar nennt Orestes einen Lakonon und lässt Agamemnon in Amyklai ermordet 
werden, Pyth. 11, 16. 32, vgl. Nem. 11, 34, 8, 12. Wenn v. Wilamowitz, Hermes 18, 251 
richtig vermutet, folgt Pindar im 11. pythischen Gesang*) dem Dichter der Kataloge; sehr 
ansprechend ist in der That die Annahme, dass auch in der hesiodeischen Dichtung, welche 
das Schicksal des Agamemnon an die Schmach der Tyndareostöchter knüpfte, Lakedaimon als 
Schauplatz der Greuelthaten gegolten hat. Auch die spartanischen Gesandten bei Herod. 7, 159 
beti-achten Agamemnon als den ihrigen; wenn aber Orestes erst durch die Verheiratung mit 

1) Mag auch der Geograph Andron die Verse bereits in der ülKjrlieferten Ordnung gelesen haben, so 
halt«? ich doch die T'nistellung von «f 519. 520. 517. 518 für nötig, da wir für Homer anzunehmen haben, dass 
Agamemnon im Gebiete und Hause des Aigisthos erschlagen wurde, vgl. ;' 272. d 532. x 389. 410. — ;' 310 
ii»/f/w>< T* aTiyfnijs' x(c) dytuxiJo^' AiyUfihoto scheint mir von Wilamo\sitz, Homer. Untersuchungen, S. 155, 
Anm. 15 richtig beurteilt: Der Vors ist zwar bereits von den Tragikern gelesen, aber gehört nicht in die Tele- 
machio. Ebenso ist <«»'' tat* lHhivadov v. 307 zu beurteilen; die l/osart des Zenodot «i/> ano ^naxi^v ist freilich 
auch nur Konjektur. 

2) Mit einem AVort sei die Ansicht zurückgewiesen, dass der 11. pj'thische Gesang mit Beziehung auf 
die Orostie dos Aischylos gedi(!litet sei. Der Sieg des Thrasydaios liisst zwei Datierungen zu. Ol. 75, 3, wofür 
sich u. a. noeckh II. 2, 337 entscheidet, und Ol. 80, 3. Wofür -wir uns aber auch entscheiden, von einer 
Abhängigkeit Piudars von Aischylos kann nicht die Rede sein. 
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Herraione, der Tochter des Menelaos, Anspruch auf Sparta erhalten haben soll, so erkennen 
wir darin die zwischen Argt)s und Sparta vermittelnde Mythogmphie. 

Je geringer die Spuren der von uns gesuchten Überlieferung sind, um so sorgfältiger 
gilt es auf das Geringste zu achten. Aischylos, der nach dem homerischen Epos Agamenmon 
als Sohn des Atreus in Argos wohnen lässt, bezeichnet an zwei Stellen, Ag. v. 1569. 1602 
(Dind.), das Pelopidenhaus mit deutlichem Bezug auf den dem Oeschlechte anhaftenden Fluch 
als ITUiad-Evidtti. Der Name Pleisthenes ist eng mit den (iroueln der Pelopiden verknüpft: 
so heisst der Sohn des Atreus und der Aerope, den Thyestes als den seinigen aufzog und 
nachher zur Ermordung seines Vaters aussandte, so dass dieser in dem entdeckten Attentäter 
seinen eignen Sohn tötete, Hyg. f. 86 p. 84 Schm. ; so heisst der Sohn des Thyestes, der mit seinem 
Bruder Tautalos von Atreus geschlachtet und dem Vater vorgesetzt wurde, Hyg. f. 244. 246 
p. 137; dieser Name mag erst in späterer Zeit seinen Trägern beigelegt worden sein: die hesio- 
deische Genealogie (fr. 116 Kink., bes. aus Porphyrios bei Schol. Hom. ^4 7. B 249) schob 
Pleisthenes zwischen Atreus und Agamemnon ein ; der glänzende Name der Atriden wechselte 
nunmehr mit dem düsteren der Pleistheniden ; er ei-scheint denn auch in dem unheilverkün- 
denden Traum der Klytaimnestra bei Stesichoros: 

fr. 42 aus Plut. de sera numin. vind. c. 10. fr. 42 

r^7 dt SqÜ'mov idö'AriOe f-iokelv vAqa ßBßqoiumivOf^ u'aqov 
i'A d* äga roü liaaiXeVij: TlXeia^ertdai; i(fav^]. 

Die Auslegung dieser Stelle ist nicht leicht. Sind beide Verse auf Agamemnon oder 
auf Orestes oder der erste auf jenen, der zweite auf diesen zu beziehen? Zuletzt hat sich 
darüber Robert a. a. 0. S. 170 f. ausgesprochen und sich für die erste Erklärung entschieden; 
dann hat man mit Geibel zu übersetzen: 

Aber es naht' ihr im Traum bluttriefenden Hauptes ein Drache, 
Und sie erkannt' in ihm Füret Agamemnons Gestalt. 
Da der Traum nach dieser Erklänmg nicht vollständig überliefert sein kann, so vermutet 
Robert, dass mit diesem Anfang der Traum in Aischylos' Choephoren 527 — 534 (vgl. v. 549) 
zu verbinden sei: Der Drache lunarmt die Königin, und sie gebiert von dem Drachen einen 
Drachen, der Blut mit der Milch aus ihrer Brust saugt. Aber abgesehen davon, dass Plutarch 
a. a. 0. nach dem Zusammenhang den Traum vollständig wiederzugeben scheint, würd(> Ste- 
sichoros in der Erzählung des Traumes alle Illusion zerstört haben, wenn er das Bild von 
dem Drachen, der den Drachen erzeugt, durch die Deutung unterbrochen hätte, dass jener 
der Pleisthenide gewesen sei. Das können wir dem feinen Gefühl eines Stesichoros nicht 
zutrauen. Ich glaube daher mit denjenigen übereinstimmen zu müssen, die im zweiten Verse 
Orestes bezeichnet finden : Ein Drache mit blutigem Haupte naht der Königin ; aus demselben 
geht ein Fürst von dem Stamme des Pleisthenes hervor. Die Einwendungen, welche Robert 
gegen diese Erklärung macht, sind ni(*ht stichhaltig: »Orestes würde gewiss nicht iiaail€t'\; 
und schwerlich nach seinem unberühmten Grossvater heissen.« Wir haben aber gesehen, dass 
der Ausdruck llleKJ&eviön^^; eine für die Sage charakteristische Bedeutung hat und für den 
Traum gerade passend ist, wo es sich um die Fortpflanzung des Fluches handelt; die Bezeich- 
nung »Fürst«< weist auf die Zukunft hin; denn Orestes kommt, den Thron seiner Väter einzu- 
nehmen. Der Traum des Stesichoros liegt also vollständig vor; Aischylos hat ihn, zweifellos 
wirksamer, verändert, Sophokles durch einen nach Herodot erfundenen ersetzt i): bei Euripides 
wird Or. 618 (dniQai dyyeXkovaa rdyaiu.f.iPovOi;) deutlich auf ihn hingewiesen: man erkennt, 
wie das einmal von der Sage geschaffene Motiv nicht wieder beseitigt werden kann. 

Eines nun ergiebt sich mit voller Gewissheit aus dem besprochenen Traume, dass in 
der Dichtung Klytaimnestra als die Hauptschuldige dargestellt war, wie wir es nach des Dichters 
Einleitung über die Schma(;h der Tyndareostöchter nicht anders erwarten können. Auch 
Pindar bezeichnet im 11. pythischen Gesang Klytainmestra als die Mörderin ihres Gemahls, 
und diese Auffassung hat sich die attische Tragödie angeeignet, wenn sie auch die Mitwirkung 
des Ajgisthos nicht übergeht, am freisten Euripides El. 8 lyv^r/M yrrai'/M<j: ^cqö^ KXricaurtjoiQai^ 



1) Mayer a. a. 0. p. 'M spricht von zwei Träumon boi Sophokles. Woher? v. 645 diaao) uvuoui 
bedeutet: zweideutiges Traumgesicht. 

3* 
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()6li;t '/MI rnr (')vbiiiov /rf(i()lK ..ifr/ioihor yj.qL Denn für Stesichoros ist anzunehmen, dass 
Klytainincstra mit eigner Hand ihr(»m (Joniald die bliiti/j:e Wunde am Kopfe scldä^t, mit der 
naehlier d(M* l)rach(^ ihr im Traume ei*sdieint; ^anz genau folgt ihm darin Kuripides im Orestes 
497, wo Tvndareos siigt: //Atj;'£/c IhyctiQoc if^< ^V'^s' r^i^Q '/MQa, freier »Sophokles von Aigisthos 
und dem Weibe: oyjSonn /MQa tporiio ^ieI^vm (EI. 98). 

Kragen wir ferner nach den Motiven, dureli welche der Dichter die That der Kly- 
tainuiestra erklärt(\ so finden w:ir, dass ihm die Verführung durch Aigisthos nicht mehr, wie 
dem F]i)os, genügt hat. Sollten die Greuelthaten als eine Kette von Schuld und Sühne dar- 
gcstc^llt werden, so lag (*s nahe, Klytaimnostras Ehebruch als eine Kiiche der Mutter für Iphi- 
geneias Opfertod aufzufassen. Nicht ei^st die Tragiker haben diesen Zusannnenhang erfunden, 
sondern auf eine ältere Quelle deut(»t J^indar a. a. 0. hin, wenn er fragt: Iphigeneias Tod, 
war (M*'s, auf fremdem Boden geschehn, welcher stachc^tx) sie zur Gewalt, zornesw'hwer? oder 
verführte sie in dem Dunkel der Nacht fremder Liebe (tenuss? Dass Stesichoros das crstere 
Motiv bi^nutzt hat, kann aus dem bereit« besprochenen Fragment 38 geschlossen wenlen, welch(*s 
uns belehrt, dass er den Opfertod der Ipliig(»neia in der Orestie berührt hat. Es ist von 
Jnten^sse zu sehen, wie die Tragiker übereinstimmend dieses Motiv, jeder in seiner Weise, 
b(»n\itz(»n, am ernstesten Aischylos, Agamenm. 150 f. ayievöo^iiva thalav h^gay ävo^iov iiv 
ut)(u 1 Ol', V e t z f (') r 1 1 y, i o v a a v ii tf v lov alvCiv or d e i o /^ r o q a, 1 525 ff. dl)^ euov h, i ovd 
fQVo^ (hQiHi'y rt]i' .iü)j'/.lariiir ^Itfiytractv, (iint ÖQcida^, ä^ta yrcuj^cn', Bei Sophokles 
und Euripides dient das Motiv nur als Vert(Mdigungsmittel der Klvtaimnestra, Soph. El. v. 531 ff. 
Kur. EI.M V. 1020 ff 

Wir kommen zu Orestes, dem Kät^her des Vaters. Dass der Dichter von der Kettung 
fies KnabiMi aus den Händen der Mutter und des Stiefvaters erzählt hat, müssten wir als 
tv. 41 selbstvei*ständlich annehmen, wenn uns auch nicht das fragm. 41 aus Schol. Aisch. Choeph. 733 
zu Hilfe käme: Klknuntv dt *Pi^^ li^v U)Qiatov iQOffov, llirdago^ di t^QOtvor^r, ^i riat'xoQOij; 
^Ictodduet cev. Vgl. Schol. Pind. Pyth. 11. 25: IdivK dt ifyaiv o llh'daQo^ '^^QOivorjv eh'ni 
if]v Oqhttov iQOifüV OeQi'/j'dtjg de .. /(wdc(f.ieiav kt.yiov ctht-v ibv lavir^i^ '/W' ^'^^t^du CLvr^Qf^aihat 
ryfd u4lyliixh)r voinloueror Ogtoir^r etvai , tbv dt ^Ogtaitp' ty/Äka/rtria eirat iQuor irOv ok: 
'HQüdctQüs; tv Ihhy/teiu'^). Die Amme, welche den Knaben dem drohenden Tode entzogen hat, 
hat also in der Sage eine hervorragende Rolle gespielt; auch von Pindar wird ihrer bedeutungs- 
voll gedacht; in gleicher Weise hat auch Stesichoros ihre Treue besungen. Die Tragiker haben 
sich in dieser Beziehung Änderungen erlaubt: Aischylos, der diese Figur in den Choephoi'on 
so geschickt verwendet hat, nimmt an, dass Orestes vor der Ermordung des Vaters von Klytai- 
nnu^stra zu Strophios geschickt worden sei, Ag. 877 ff'. Sophokles nnd Euripides kehren zur 
ältenni Erzählung zurück; aber bei ihnen empfängt der Pädagog oder der Alte den Knaben 
aus der Hand der Elektra: Soph. El. 296 f. 1348. Eur. El. 16. 556 f. Elektra ist durchaus 
eine Schöpfung der dorischen Sage, sie die eigentliche Trägerin des Rachewerks, die von der 
dorischen (Gestaltung der Orestie nicht zu trennen ist. Wir brauchen sie in keinen Zusanmien- 
hang mit der Göttin dieses Namens zu bringen; ihr Name mag mit Beziehung auf ihren 
langen Jungfernstand entstanden sein, worauf auch die Tragiker, besonders Euripides, noch 
gern anspielen: Eur. El. 72 vcaQxHve fta/^Qdr dt] //^zoc 'Hkt/.rQa yrgovor u. a. Wer den Namen 
erfunden hat, wer kann es wissen? Gewiss weder der Meliker Xanthos (Ael. v. h. 4, 26. Athen. 
12. 513 A) noch Stesichoros. Ihre Charakteristik war eine dankbare Aufgabe für jeden Dichter, 
Sophokles hat den Preis davongetragen. 

Endlich gehört der Befehl des Apolhm notwendig zur Ausführung der Rache, die nicht 
als das Weik von Menschen aufgefasst werden soll, die über der Blutrache die heiligsten Pflichten 
vergessen. Dieses Motiv hat Aischylos in der erhabensten Weise zum Ausdruck gebracht; aber 

1) Ich nonno die hoi<lcn Kloktroii in der üblichen Reihcnfolj^c. da mich v. AVilaniowitz durch seinen 
Aufsatz im Hermes XVJli nicht überzeugt hat. dass die des Euripides vor der des Sophokles gedichtet sein 
muss. Freilii'h wird sich das Umgekehrte au<?h nicht beweisen lassen. 

2) Worauf sich die Citierung des llerodoros bezieht, ist nicht ganz klar: es scheint, dass die Stelle 
verstümnvlt ist. l'brigens wäre Ix^i einem Schriftsteller wie Pherokydes die Vernachlässigung der Chronologie 
so auffallend, dass wir annehmen müssen, er hat den Orestes gleich am Anfang (Un Buhlschaft zu Strophios retten 
lassen — tokov ho*r kann sich doch nur auf das Alter d(»s Knaben beziehen, und auch bei diesem Alter ist 
eine Ver\ve<*hslung der Knahen auffällig. 
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auch hierin ist er dem Yorpm^ der Sa^e und des Stesichoms gefolgt. Hierher gehört die 
wichtige Notiz bei Schol. Kur. Or. 2(58 fr. 40: 2^mniyoQt;i i-/r6ueriK (7iV^//f/r)ijs:) loi« ffiiaiv fr. 40 
arior COqhtji^v) eikrufivai /lagu l^/iollcmK. Denn das (icsciienk des (Jottes setzt den Befehl 
zur liiiche voraus; Stesichoros hat von jenem nicht berichten können, oiuie diesen zum Mittel- 
punkt seiner Erzähhmg zu machen: der Inhalt des Spruches aber, den er d(>n (lott dem Orestes 
erteilen liess, mag aus den Angaben der Tragiker geschlossen werden, durch welche alle der 
(ledanke duivhklingt: (ileiches mit GliMchem vergelten. Choeph. 312: drii cU y^h^yfj^ ifovifn^ 
ifoviav /iXijytji' iiviiot, 55(> ft'. : vk (iv i%hit '/.itlvctvie^: ih'()Qa iluiov duhit le. ymI h^ft^Ojan' fr 
Tavvot iiQ(iyj;f »*>«i'orf£c, »/ '/Mi ^/oSias; Hf/^fiidfr. Soph. El. 37: dokoioi v.XtVm yfJQCK ivdl 
7iot\: (Ufaydij:. Eur. El. 89: iforov (forenn /larQiK (iXld^(fn' fuGr-, vgl. Or. 842. Androm. 1029 f. 
Ob Orestes zugleich mit dcjm Befehle von dem Gotte den Bog(^n zum Schutze gegen die 
ErinnycMi empfing, kann zweifelhaft sein; bei Euripides im Orestes 2(38 ft*. muss er ihn auf 
seiner ersten Fahrt nach Uelphi erhalten haben : 

dö^ roSa uoi aeqovX/m^ choga ^/o^ior, 

et' //' t'/jf(){ioiev uctvlaaiv hda/juatnv. 
Die Hauptsache aber, worüber wir durch das Fragment belehrt werden, bleibt dies: Die durch 
Stesichoros vertretene dorische tlbcrlieferung, welche von den Tragikern aufgenommen worden 
ist, kannte die Verfolgung des Orestes durch die Erinnyen. Die Idee entstammt dem verschärf- 
ten sittlich(*n Ciefühl, welches selbst den vom (3ott befohlenen Muttermord von den R(»gungen 
des (iewissens nicht befreit. Die Ansicht, dass dieses Motiv aus der Alkmaiimis in die Orestie 
übertragen worden ist, ist viel wahi'scheinlicher, als die von Mayer p 42 entwickelte, dass 
Orestes im Dienste der Eumeniden älter als d(T M\itt(Tmörder sei: die Ortslegenden, durch 
welche dies bewiesen werden soll, haben sich wahrscheinlich erst aus der Orestessage g(»bildet. 

Eine zwar lückenhafte, aber auf sicherster Grundlage gegründete Hypothesis der 
stesichoreischen Dichtung würde nach den besprochenen Bnichstücken also lauten: Die durch 
die Opferung der Iphigeneia ihrem Gemahl, dem Pleistheniden Agamemnon, entfremdete Kly- 
taimnestra wird von Aigisthos verführt und erschlägt den heimkehrenden Gatten, indem sie ihm 
eine tödliche Wunde am Kopf beibringt. Orestes wird durch die Amme Ijaodameia gerettet. 
Elektra bleibt unvermählt im Hause zurück. Klvtaimnestra wird durch den Traum vom Drachen, 
der mit ihr den Rächer erzeugt, beunruhigt. Den Auftrag zur Rache hat Orestes von Apollon 
erhalten, von ihm auch die Wafte, durch welche er sich nach vollbrachter That vor den Ver- 
folgungen der Erinnyen zu schützen sucht. Schauplatz der Handlung ist Lakedaimon. 

Es ist wahrscheinlich, dass Stesichoros die wesentlichsten Züge seiner Dichtung aus 
älteren Quellen geschcipft hat, unter denen wir sicher die hesiodeischen Kataloge nachweisen 
können; nicht minder wahrscheinlich ist es, dass die Tragiker, besonders Aischylos und noch 
mehr Euripides. seine Orestie gelesen und benutzt haben. Allerdings dürfen wir nicht auss(»r 
a(*ht lassen, dass die Orestessage, wie namentlich aus zahlreichem lokalen Traditionen hervor- 
geht, schon vor dem 5. Jahrhundert im P(»loponnes sehr verbreitet und bekannt gewesen sein 
muss, so dass wir ihre Behandhing namentlich in bildlichen Darstdlungen, deren Vorbilder 
der peloponnesischen Kunst angehören, auch auf die Quelle der lebendigen Volkssage zurück- 
führen können. Immerhin bleibt der von Robert a. a. 0. 149 ft*. in feinsinniger Weise unter- 
nommene Versuch, aus mehreren älteren Bildwerken einige Scenen der stesichoreischen Orestie 
wiederherzustellen, beachtenswert auch für di(\j(»nigen . die mit Luckenbach die tlberzeugung 
von einer fingieren Behandlung des dichterischen Stoffels durch die bildende Kunst teilen. 

In dem Bewusstsein, dass wir in den Kreis des Wahrscheinlichen und des Möglichen 
treten, sammeln wir im Folgenden aus der Tragödie und einigeln älteren Bildwerken, was sich 
etwa für die (.)restie des Stesichoros an Personen und Zügen noch gewinnen lässt. 

1) Ermordung des Agamemnon. Kassandra. Abweichend vom homerischen 
Epos, welches erzählt, wie? Agamenmon beim Mahle von Aigisthos und seinen (leföhrten ermordet 
wird, griff* die Tradition, die den Haupt^nteil der That der Klyt^imnestra zuschrieb, zu einem der 
weiblichen Teilnahnu» angemess(»neren Mittel: im eigenen Haus(\ im Bad wird der Gatte ermordet. 
(Vereinzelt stecht Hyg. f. 117 p. 102: quem sacriticantem se(»uri cum Cassandra interfecenint.) 
Das Weib vvirf't ein Netz über den Arglosen und t()tet ihn mit drei Schlägen dey Beiles. 



22 

Sophokles allerdinj^s folp;t, wie aiu'h sonst, dein F]|kis. wenn er das Festmahl als den Ort des 
Yorbr(H.^hens bezei(*hnet, v. 203 f. vi Ati/ivor (tQQi^ictv tAJiay)^ f'^yj^^i- 284 //)i' Avaidhuvav Aaii* 
fjivtroiiaofih'iir; aber nuch bei ihm erinnert einiges an die naehepisehe Überlieferung, z. B. v. 99 
(TXi'rOrtu 'AttQct iforiot /TeXt'/.et, v. 48o ä jia)Mid /rrAxo/zA^^x^Oi; (UKftfAi^c //nv, « i'iv '/Mte/ceffrer 
(xujyjarai^ fr (U'/Jaii;; bei Aischylos und Euripides sind alle die vorher b<*zeiehneten Züge 
aufgenommen \ind kehren auch in gelegentlichen Anspi(*lungen so ständig wieder, dass wir sie 
als fwtgegebene Motive der Sage aufzufassen haben, z. B. Agam. 1109: Xorigoltn (faiÖQvvaaa. 
1145 öiAivor ti ^4Vöor. 1343 7[t7tXt^yfiai /Jtiqlav /iXiiyt]v htok 1345 (ierttQccv jre/iXfiy^tit'O^. 
1384 /laio) dt vir dU .... x«i ^ie/ciot'/,6ii iQiitjv e.cevih'AvßiJi, 1580 viparioii; f.v fri/ikoi^. 
[EgtiTov. Eumen. 459 ff. dkkd nv '/.tXairwfQon' hu) fifjiriQ ystti'/.ia^ ./or/./ioic uyQEVf.ictai XQviffao 
a koriQßv fSeuctQrvQei tforov. vgl. 633 «T. Elekt. 157 korrgd, vgl. v. 1148. Hek. 1281. Or. 367 
koviQoiaiv nkn^pv /ceQi/ceaon' äQ'/jacdiot^;, 25 nomv dyieiQot /regtiiakohi hfdauaii, El. 1160 
/ificxrc. vgl Troad. 361. Was die Beteiligung am Morde betrifft, so lässt Aischylos ihn von 
Klytaimnestra allein ausführen, während sich Aigisthos rühmt den Phui entworfen zu haben, 
Ag. 1380 ff. 1604. 1613 f.: auch Euripides bezeichnet das Weib als die thätige Mörderin Or. 496. 
] Iph. T. 552. Androm. 1027 — anders die schon citierto Stelle El. 9 f.: Sophokles spricht von 

der gemeinschaftlichen That, El. 97. Die Sage liess Aigisthos ganz hinter Klytaimnestra 
' zurücktreten. 

j Das zweite Opfer des Verbrechens neben Agamemnon ist bei Aischylos die troische 

' Kassandra; auch Euripides ist derselben Sage gefolgt, El. 1032. Troad. 361. Hek. 1275. Hat der 

'. ' Tragiker diese Figur vielleicht aus der Odyssee beibehalten? Aber gerade ihr Vorkommen in der 

Nekyia beweist, dass sie der spätsten Epoche des homerischen Epos angehört, und da auch 

Pindar im 11. pythischen Gesang die Seherin bedeutungsvoll hervorhebt, so zwoitle ich nicht, 

= dass auch Stesichoros ihr Schicksal mit dem des Agamemncm verbunden hat Es ist doch 

: gewiss für seine Dichtung nicht belanglos, dass man in Lakonien wenigstens in späterer Zeit 

^ das Andenken der Seherin pflegte: wie in Argos, so zeigte man ihr Grab auch in Ijakedaimon, 

Paus. 2, 16, 6. 3, 19, 6. 26, 5; nicht nur mit der Alexandra von Amyklai — nach v. Wilamo- 
witz eine Kontamination der Mythographen — , sondern auch mit der Pasiphae von Thalamai 
(Phylarchos bei Plut. Agis 9) wurde sie identificiert. 

2) Pylades. Talthybios. Ebensowenig wie Kassandra kann Pylades in der Orestie 
des Stesichoros gefehlt haben; er, der Vertreter des amphiktyonischen Apollons, ist unzertrennlich 
von dem auf Befehl des Gottes vollzogenen Muttermord. Seine enge Beziehung zur Orestes- 
sage wird wohl am schlagendsten dadurch bewiesen, dass die Tragiker ihn als stumme Person 
in ihre Dichtungen aufgenommen haben; nur im Agamemnon (v. 900 ff.) sind ihm wenige 
Woite in den Mund gelegt, aber bezeichnend genug: er erinnert den schwankenden Freund 
an den göttli(;hen Befehl. Erst im Orestes und der taurischen Iphigenie hat Euripides ange- 
fangen, die typische Figur zu individualisieren durch die Beimischung eines an Odysseus 
erinnernden Zuges, den zuletzt unser Goethe so glücklich benutzt hat. Was das Alter dieser 
Sagengestalt betrifft, so sind die Nosten die älteste Dichtung, in welcher Pylades als Genosse 
des Orestes erscheint; bei Pindar tritt er als Vertreter von Delphi und Freund des Lakonen 
bedeutungsvoll hervor, und wenn Eur. Or. 1233 seine Verwandtschaft mit Agamemnon hervor- 
gehoben wird, so beruht diese Andeutung sicher auf älterer Sage. Denn diese Verwandtschaft 
des Agamemnon und Strophios durch Anaxibia*) ist mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit auf 
genealogische Epen, die Kataloge und Asios, zurückzuführen. Derselben Quelle entstammt 
auch die Verbindung von Pylades und Elektra, welche Eur. Or. 1079. 1207. 1658. El. 1283 
in einer Weise benutzt, die bei ihm steti» die t-berlieferung gegenüber der eignen Erfindung 
verrät. Hellanikos gab Söhne aus dieser Ehe an, fr. 43 bei Paus. 2, 16, 7 vgl. Schol. Eur. 1654: 
in welchem Zusammenhang dies erzählt war, zeigt die Kombination mit Paus. 3, 1, 6: die 
beiden Söhne des Pylades waren c»s, welche den Herakliden Aristodemos in Delphi ermordeten, 

1) Anaxibia oder Kydragora: Tzetz. Excg. in 11. p. BS f. Paas. 2, 21), 4. Schol. Eur. Or. :-j;-J. 123:-i. Ich 
habe Tzetzes voraiigest<>llt, weil die Stelle als ülteste Quelle für die dort angeführten Genealogien Hesiod nennt; 
Tausanias bemit sich auf die f7iq des Asios. Die Pausaniasstelh* defekt sich mit Schol. Eur. Or. 33. nur dass 
dort Ur(iii{itv., hier hr^Quyootc als Schwester das Agamemnon genannt winl. Dunrh diese Differenz erklärt sich 
eine Variante, welche Schol. Eur. Or. 123:^ vorliegt: nach -*/r«^Y/^/V«i' ist statt Arihmyottai: Kv^tmyomtr als Yaiiante 



23 

gleichwie des Orestes Sohh Tisamenos den Herakliden im Peloponnes entgegentrat. Die Genea- 
logie stammt aus der dorischen Tradition der Heraklidenwanderung. Aus dem Gesagten dürfte 
hervorgehen, dass v. Wilamowitz, Hermes 18, 221 Anm., mit Rec^ht gegen Robert die Gestalt 
des Pylades für Stesichoros in Anspruch genommen hat. 

Eng damit liängt die (Jberlieferung von der Einziehung des Orestes bei Strophios in 
Kirrha am Paniass zusammen, eine echt dorische Sage, welche aus der liistorischen Verbindung 
der Uorer mit dem apollinisc^hen Orakel iiervorgegangen ist. Vergessen wir nicht, dass wir 
es vorzugsweise mit Sagenbildungen des 9. und 8. Jahrhunderts zu thun haben. Die aristar- 
(»hisclie Lesart ;' 307 atf* d/r* ^AO^iivanj^; (vulg. l^Oir^mojy) ist zweifellos älter als die Konjektur 
d(^s Zenodot (tiif web (J>or/,/jow ; aber ebensowenig zweifelhaft ist es, dass jene durch Kori-ektur 
an Stolle einer uns unbekannten älteren Li^sar-t getreten ist; denn die ältere Sage von Orestes 
kannte einen Aufenthalt in Athen weder vor noch nach dem Muttermord. Für Stesichoros ist 
unbedenklich der Autenthalt in Phokis anzunehmen, worin auch die Tragiker übereinstimmen: 
Choeph. 679. Soph. El. 1111. Eur. El. 18 O- 

Nach Pindar hat die Amme den Knaben nach Phokis gerettet. Dieselbe Kgur, haben 
wir gesehen, kam auch in der stesichoreischen Orestie vor. Bei Sophokles dagegen ist es der 
Pädagog, bei Euripides der Alte, dem die Rettung des Knaben auf Vemnlassung der Elektra 
verdankt wird; beide spielen dann auch bei der Erkennung der Geschwister eine wichtige 
Rolle. Diesen alten Diener des Hauses glaubt Robei*t auch für Stesichoros annehmen zu müssen 
und nennt ihn Talthybios, Bild und Lied S. 164 ff. Ich gestehe, dass mir diese Benennung, 
auf welche die Willkür Späterer leicht geraten konnte, noch nicht gesichert erscheint. Das 
Zeugnis des Nicolaus Damasc^nus fr. 34 bei Müller fr. h. 3 p. 374 ist von geringem Wert, da 
seine Zurückführung auf Hellanikos sich nicht beweisen lässt; folgt man ihm, so hat man dann 
auch Pylades mit in Kauf zu nehmen; noch weniger bedeutet natürlich Diktys 6, 2: den 
Ausschlag für Robert scheint die Wiener Pelike, M. d. J. 8, 15, zu geben, wo der Alte, welclier 
der Klytaimnestra das Beil entwindet, inschriftlich als Talthybios bezeugt ist. Aber man 
beachte, dass auf derselben Vase die Figur, welche in den entsprechenden Darstellungen als 
Elektra mit Recht erklärt wird, mit Chrysothemis bezeichnet wird, eine Gestalt, von der man 
annimmt, dass Sophokles sie direkt aus der Ilias entlehnt habe (und aus Sophokles wiederum 
Euripides Or. 23 gegen Iph. T. 562); erkennt man die eine Inschrift als echt an, so kann die 
andere nicht ohne weiteres verworfen werden: entweder ist also auch Chrysothemis in der- 
selben Überlieferung, welche den Talthybios nannte, vorgekommen, oder der Vasenmaler hat 
die beiden Figuren willkürlich mit Namen des homerischen Epos bezeichnet. Was mich gegen 
Talthybios als treuen Diener des königlichen Hauses bei Stesichoros am meisten einnimmt, ist 
die Rolle, welche Euripides den Talthybios im Orestes, einer Tragödie, die vor allen als eine 
Frucht der Lektüre jenes Dichtei-s, bezeichnet werden kann, spielen lässt So verkehren durfte 
auch dieser Tragiker nicht die aus der Sage überlieferten Charaktere, dass er aus dem treuen 
Hüter des Orestes einen doppelzüngigen Gegner desselben machte. Mithin scheint mir der 
Name Talthybios für Stesichoros nicht hinreichend gesichert; jedenfalls könnte er auf den 
Darstellungen des Todes des Aigisthos nur für die der Klytaimnestra das Beil entwindende 
Person benutzt werden, während sonst der Begleiter des Orestes, wie auf der Amphora M. d. 



zu jipu'itß(uv zu lesen, welche auf Krates zurückgeht. Die Variante scheint aber dadurch entstanden zu sein, dass 
man, um nach Euripides Or. 1233 die avyytvHa statt der xriJfarfa zwischen Agamemnon und Strophios heraus- 
zubringen . folgendes Stemma entwarf (vgl. Scliol. Eur. II p. 284 ed. Dind. in der Anmerkung) : 

Atreus 

Pleisthenes Kvdragora - Krisos 

I I 

Agamemnon Strojihios - Anaxibia 

Orestes Pylades. 

1) Die Behau[)tung von Wilamowitz. Horm. 18, 224, Euripides habe das Motiv v. 32 f., wonach Aigisthos 
einen Preis auf den Kopf des Orestes gesetzt hat, dem Stesichoros entlehnt, entbehrt des Beweises. Wie in 
seinem Kresphontes (Hyg. f. 137 p. 116). so wird der Dichter auch in der Elektra es frei erfunden haben. 
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J. 5, 56 (I) bei Rob(;rt) und der Trinkschale des Kachrylion CM Py Indes zu nennen ist. Sieher 
haben wir denselben auf dem nieliseh(*n Relief d»»s Ijouvre, M. d. J. 6, 57, in dem hinter Orestes 
stehenden Jün^ling^ der letzten Person rwhts, zu erkennen: für djis an derselben Stelle ver- 
öffentlichte >f.»twas jüngfTe Thonr(»lief« wagt auch Robert nicht die Deutung auf denselben zu 
leugnen. 

Das melische Relief führt uns zu der aus der Trag<'Mlie wohlbekannten Scene der 
Orestie am Grabe df« Agamemnon. 

3) Erkennung des Orestes und der Elektra am (irabe des Agamemnon-). 
Das melis(;he Relief stellt diese Sc^ne folgendermassen dar: Am Grabe des Agamemnon sitzt die 
in schmerzliche (ledanken versunkene Elektni, hinter ihr st€»ht die Amme. Der Alte vor ihr 
scheint eine» wichtige Mitteilung zu machen: Orestes und Pylades stehen an der Seite eines 
Pfijrdes in einiger Flntfemung. Robert vermutet wohl mit Recht, dass die beiden Alten dun^h 
ihre Erinnerungen die Erkennung der Geschwister vermitteln. Wie viel nun davon der Erfin- 
dung des Künstlers gehört, wissen wir freilich nicht: dass aber die Scene der Sage vor Ais(*hylos 
angehört, beweist die Übereinstimmung der Tragiker, welche trotz der verschiedensten Anlage 
ihrer Dichtungen das Opfer des Orestes an des Vatei-s Grab und die damit zusammenhängende 
Erkennung der Geschwister als überkommene Motive benutzt haben: bei Aischylos ist das 
(rrabmal zum Mittelpunkt der Handlung der Choephoren gemacht: aber auch Sophokles, welcher 
die Scene vor das Thor von Mykenai verlegt, kann sich jenen Motiven nicht entziehen, und 
s^ilbst Euripides hat bei den kühnsten Veränderungen ohne Not das Opfer am Grabe des 
Vatei-s (v. 90) aufgenommen und lässt den Alten von dort konmien (v. 487). Voreilig wäre es 
hier an Abhängigkeit der beiden letzteren von dem älteren Dichter zu denken: eine so auf- 
fallende Übereinstimmung erklärt sich am einfachsten, wenn wir die genannten Motive aus der 
älteren Sage ableiten, deren Vertreter für uns hier Stesichoros ist. Es sind feste Züge der Sage, 
welche an das Grabmal des Agamemnon, sei es in Argos oder Amyklai, geknüpft sind. Zu 
diesen glaube ich ferner die Erkennungszeichen, ai^uüa, rechnen zu müssen. Locke und Fuss- 
spuren, die eine altertümliche Naivität verraten. Wie bei einer dramatischen Behandlung 
unsrer Märchen gewisse Einzelheiten auch von geringem Belang nicht übergangen werden 
dürfen, so konnte auch der attische Tragiker an diesen Erkennungszeichen nicht vorübergehen. 
Bei Aischylos treten sie wieder am bedeutsamsten hervor, v. 168. 174. 205; Sophokk«, welcher 
die Erkennung der Geschwister nach seiner Art durch psychologische Motive herbeiführt, ver- 
schmäht sie nicht, v. 886. 901; und Euripides benutzt sie v. 515 ff., um dui-ch den Mund der 
p]lektra ^^^aw die Naivität der Sage zu polemisieren. 

Was wir hier für die ältere Sage in Anspruch genommen haben, das haben wir wohl 
auch bei Stesichoros zu suchen; weiter mag ich nicht gehen. Ob z. B. die Scene des jüngeren 
melischen Reliefs: »Orestes hat das Schwert gezogen, um es hier am Grabe des Vatei-s zum 
Racheakt zu weihen« auf die »ältere poetische Tradition zurückgeht, ans der Talthybios stammt«, 
wie Robert S. 169. Anm. 1 sich ausdrückt, mag dahingestellt bleiben; »Nachklänge« an diesen 
Weiheakt bei Sophokles und Euripides habe ich nicht auffinden können. C. Bötticher verlegt 
<lie Schwertweihe nach Delphi und glaubt sie in einem Arch. Ztg. 1860 T. 138. f. 1 veröffent- 
lichten Vasenbild dargestellt, dies allerdings wegen der Anwesenheit der Elektra mit geringer 
Walirscheinlichkeit. 

4) Die Ermordung des Aigisthos und der Klytaimnestra. Es leuchtet ein, 
dass die Tragiker in der Behandlung der Kat^istrophe am wenigsten der Überlieferung folgen 
konnten, also am selbständigsten erfinden mussten, scüion weil sie die Mordscene nicht vor die 
Augen der Zuschauer verlegen durften. Und in der That finden wir in diesem Teile der Hand- 

1) Die Wiener Amphora (F bei Kobort) sclieiiit mir riclitifj; von Tölkeii und Jahn, An^h. Ztg. 1854 
S. 2H() f. auf Meropo und Kresphontes bezogen , wobi4 ja nicht an die Tragödie des Euripides gedacht zu \vei-d(»n 
brau(!ht. Dass der gleieh(» T>'pus — eiii Maim, der einer Frau das Beil entwindet — zur Dai*stoIlung vei-scliie- 
d«»ner Sagen verwendet wird, ist gewiss nicht auffällig. 

2) Die Frage, wann Orestes aus Phokis zurückkehrt, lässt sich für die von uns gesuchte Tradition 
nicht bestimmen. Bei Homer y JK)5. 311 geschieht es bekanntlich im 8. Jahiv, zu denselben Zeit wo Menelaos 
und Helena in Argos landen. Dass ihxaTot hhi bei Ni(;ol. Damasc. a. a. 0. auf Stesichoros zurückgeht, kann 
niemand beweis4'n. Euripides folgt der homerischen Chronologie nicht nur im Orestes, sondern auch in der 
Elektra, vgl. v. 1278 ff. 
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lun^ bei ihnen die grösste Abwoiohung von einander. Von der ei^ontüniliehen Behandlung* 
ries Euripides in der Elektra können wir hier ganz absehen ; nur in dem eintMi stnnnit er mit 
Aischylos und Sophokles überein, dass Aigisthos sich auf dem T^nde befindet, bei ihm moti- 
viert mit einem Opfer, das er den Nymphen bringen will, v. 623 flf. Bei (\on beiden anderen 
verschaffen sich Orestes und Pvlades Zutritt in den Palast durch die falsche >^achricht von 
dem Tode dt^s Orestes; Sophokles namentlich hat dieses Motiv geschickt ausgenutzt, um die 
Erkennung der Geschwister herbeizuführen. Wir dürfen wohl annehmen, dass es der Sage, 
also auch dem Stesichoros angehört. In den Choephoren wird Aigisthos von der Anune herbei- 
gerufen; kaum ist er in den Palast eingetreten, wird er von Orestes, dem Pvlades zur Seite 
steht, gemordet; sein Klaggeschrei und die Meldung der Sklaven ruft Klytaimnestra aus dem 
Frauenhaus; sie eilt mit dem Rufe: Jo/r/ ii^ drdQo/Mfjra iriXe/Lvr vj^ tiiyo^^ (v. 889) lierbei, 
ihrem Schicksal entgegen. Elektra hat sich bereits vor Ausführung des Mordplans in den 
J^dast entfernt; sie wird bei dei*selben nicht anwesend gedacht. Bei Sophokles erscheint 
Aigisthos erst nach der Ermordung seiner Gemahlin. Elektra, die während derselben vor dem 
Palast Wache gehalten hat, lockt ihn herein durch die Vorspiegelung, die bedeckte Leiche, 
w(»lche sichtbar wird, sei die des Orestes. Eingetreten in den Palast findet er dort seinen Tod. 
Mit beiden Darstellungen^) lilsst sich diejenige nicht vereinigen, welche wir auf einer Reihe 
von Vasenbildern finden, die von Robert S. 149 ff. zusammeng(»stcllt und besprochen worden 
sind. Sie gehen auf ein Original zurück, dessen Scene Robert folgendermassen zusammen- 
gefasst hat: >Orestes in voller Rüstung stösst dem Aigisthos^ — der auf dem Throne sitzt — 
»das Schwert in die Brust. Klytuimnestra eilt mit geschwungenem Doppelbeil dem Gatten zu 
Hilfen; ein warnender Zuruf der erschreckten Elektra macht den Bruder auf die ihm vom 
Rücken drohende Gefahr aufmerksam, so dass er sich umsieht, aber schon ist der greise Talthy- 
bios zu Hilfe geseilt und entwaffnet Klytaimnestra.« Für die Quelle, aus welcher der Maler 
des Originals seinen Stoff entlehnt hat, hält Robert unsern Stesichoros und findet einige Spuren 
dieser Darstellung noch in den Choephoren, und zwar für Aigisthos auf dem Thron: Choeph. 
572 'A(i/MVüv fv t^Qorousiv et-Q/^mo >f«r^oc (vgl. Soph. El. 267 f. urav ^^oro/i; u^Yyidd^ov bvÜ^a- 
y.oivr' ]'tiv} roloiv ./«r^^Jo/c) und für Klytaimnestra mit dem Beil den bereits oben (zitierten 
Ruf derselben. Es lilsst sich nicht leugnen, dass die Scene, wie sie oben geschildert ist, von 
grosser dramatischer Wirkung, eines Stesichoros würdig ist. Ein unumstösslicher Beweiss lässt 
sich natürlich nicht führen; na^4i dem, was ich früher auseinandergesetzt habe, düi'fte auch 
Pvlades in der Scene ni(*ht fehlen, und ob wir den Alten bei Stesichoros Talthvbios zu nennen 
haben, bleibt unentschieden; erkennt man ihn an, so muss man mit demselben Rechte Chry- 
sothemis zu den beteiligten Pc^i'sonen zählen. 

Die Ermordung der Klytaimnestra ist uns auf älteren Bildwerken nicht erhalten; doch 
lassen sich aus den Tnigikern mehrere Züge gewinnen, die mit einiger Wahrscheinlichkeit auf 
ältere Erzählung zurückgeführt werden können. Vor allem das Motiv, dass die Mutter dem 
Sohn die entblösste Brust zeigt — darauf macht auch Mayer p. 36 f. aufmerksam; seltsam 
aber finde ich seine Erklärung aus der dorischen Gewandung — Aisch. Choeph. 896: f/r/o'xct;, 
oj KU, tovöe iV (uötifai, vtAvov, iiaoior . . . ., wiederholt bei Euripides, der bei selbständiger 
Komposition in Verwendung einzelner Züge so gern seine Kenntnis alter Sage und Dichter 
zeigt, El. 1206 täei^e i^iaurov h> <f(n'a7<yii', vgl. Or. 527. 568. 840. Da die Sage die volle 
W^i(Mlerv(»rgeltung der Schuhl in der Sühne betont haben wird, so haben wir anzunehmen, 
dass Klytaimnestra dnu Wunden empfiingt. Eine einzige Andeutung bei Sophokles, El. 1415, 
belegt allerdings nur den zweiten Sc^hlag: jcahjov el a/>^V£/c (h.ilFjv, Zuletzt ist noch 
die Frage nach der Beteiligung der Elektra zu erledigen. Bei Aischylos tritt sie, wie wir 
gesehen, mit Beginn der Kat^ustrophe ganz zurück; bei Sophokles wacht sie vor der Thür und 
ermuntert von da den zögernden Bruder (v. 1415); bei Euripides sind beide Geschwister mit 
der Mutter im Hause; als Orestes zögernd das Schwert sinken lilsst, hält Elektra die Waffe 



1) Dor Vollstäiuü^kpit wogon füj^o ich liior Hyg. f. 129 p. lOIi Si-h. hinzu : Orestes und Pvlades, von 
denen ersterer die falsehe Nachrieht vom Tode» des Sohnes, d<'r andre die Urne mit d(T As(die bringt., werden 
von dem ehebreeherischen Paar freundlich aufgenommen und ermorden dasselbe bei Nacht — eine Erzählung, 
die, wenn überhaupt aus dem Drama, höchstens aus einem Prolog oder einem Berichte stammen kann. 

4 
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fest und enmmtfi-t <len Bruder zur ThatM: dass sio nur die Kolle der intellektuellen Mörderin 
spielt, sieh nicht an der Ausführunf^ der Karhe thätlieh heteili^rt, ?eht auch aus anderen Stellen 
des Kuripides hervor, Dr. 284: Orestes zu Elektra oc uh' yao ]]viaiu i(iA\ UQyiuJiai d fuoi. 
v^l. V. :J2. 123(5. Kl. 1182. 1303. Im (ranz<Mi ^^ewinnt man ilen Eindruck, dass Sophokles und 
Kuripides die Bedeutung der Klektra über die ältere Sa^^e «u^ehohen haben. 

f)) Orestes' Verbannung und Befreiung von den Krinyen. P^benso sicher 
als es feststr'ht, dass Stesiihoros die Verfol^un^ des Orestes durch die Krinyen -') erzählt hat, 
kann ^eleu.c;net vv(*rden, dass er die Freisprechung des Helden durch den Areopa^r und seine 
Fahi-t nach Tauri gekannt hat. Beides sind attische Sa^en, von attischen Dichtern in die 
Litteratur eingeführt. Allerdin^ (^-zählte man, wie wir gesehen, auch in Argos und fjake- 
daimon von der Üb(»rführun^ des taurisclum Oötterbildes in diese Landschaften; aber die von 
Pausanias btM'ichteten Ij<*genden nn'igen ei*st den attischen von Brauron nachgebildet sein. 
Stesichon)s kann die Briesterin Ij)higeneia nicht gekannt haben, da er mit Hesiod(>s von der 
H.ekat(»-Iphigeneia erzählte: mithin hat er auch nicht von einer Rückkehr derselben zu ilen 
Ihrigen, von einer Verbhidung mit Orestes gewusst. 

Zu keiner sicheren Entscheidung lässt si(;h darübc^r gelangen, ob der Dichter von einer 
Fahi*t des Helden nach Delphi zur Sühnung erzählt hat; bei diesem (ielegenheit kfinnte er vom 
(Jotte das Oeschoss gegen die Krinyen empfangen haben; doch ist über den Zeitpunkt dies«^ 
(»eschenks früher eine andere Vermutung geäusseit worden. Wenn ich die Annahme dieser 
Fahrt für Stesiehoros für nicht unwahischeinlich halte, so leitet mich dabei die Krwägung, 
dass Aischylos, obwohl die Haupthandlung der Kumeniden auf attischem B(»den spielt, doch 
einen Scenenwech.sel nicht gescheut hat. um die in den Choephoren bereits angekündigte (v. 1059 f.) 
Sühnung in Delphi dramatisch vorzuführen. Die Krzählung von den dabei vorgenommenen 
Gebräuchen (vgl. v. 283) scheint mir ein fester Bestandteil der älteren Sage; Orestes in Delphi 
ist auch ein beliebter (legenstand der Vasenmalerei, d(»ren Darstellungen allerdings aufAischvIos 
zurückgefühi-t werden. Vgl. Arch. Ztg. 1860 S. 40 ff. 1S67 S. 49. 1877 S. 17 ff Kuripides nimmt 
in der taurischen Iphigeni(» eine zweifache Fahrt nach Delphi an, die erste nach Aischylos, 
auf welcluT er von Ai)ollon die Weisung erhält, nach Athen zu g(»hen, die zweite nach eigner 
F^i'findung, auf welcher er den Auffrag erhält, von Tauri das Bild der Artemis zu holen. 

Weit wichtiger aber scheint für die Wiederherstellung der r)restie der Orestes dieses 
Dichters zu sein*, in welchem wir schon mehrere sichere Reste der stesichoreischen Dichtung 
g(»funden haben, worüber zuerst Kr)!)^^^ a.a.O. 181 ff. begründete Vermutungen ausgesprochen 
hat. Fast möchte man soweit gehen, die Fabel der Orestic», insbesondere dic^ Anklagt^ des 
Muttermru'dcM's und seine Verbannung auf Stesiehoros zurückzuführ(»n. Die Figur des Tyn- 
dareos gehört ganz nach Lak(»daimon; auf lakonischem Boden bewegt sie sich weit natürlicher 
als in Argos, wie bei Kuripides. Der Dichter, der alles Unheil aus dem Hassi^ der (»öttin 
gegen Tyndareos erklärte, kann auch am Ausgang der Tragödie zu demselben zurückgekehrt 
sein. Die Korrektur, die ein(» angeblich peloponnesische (juf^Ile bei Paus. 8, 35, 4 in Rücksicht 
auf chronologische Schwierigkeiten machte, nicht Tyndareos, sondern IVrilaos, des Ikarios 
Sohn, sei der Ankläger d(»s Orestes gewesen, ist fTst für Kuripides gegeben; ab(»r di(^ /.olni^ 
^Oqhjiov ist wohl von diesem nicht eifund(Mi, sondern seiner (^K^lle entlehnt. Von Ixsonderer 
Wichtigkeit für diese Frage würden die Verse v. 431 — 436 sein, wenn nicht ihre F^chtheit 
verdächtig wäre; man mag darüber (hinken wie man will-0, geleugnet kann nicht werden, dass 

1) V. Wilaniuwitz, Horinos 18, 232. Anni. 2: „Das Stärksto habon dio Horaus^^ebor der Eloktra vor- 
oiithalt(»n". er »riobt ihr die 2. Aiit.istropb(* d«?s i^rosspn Wochsidjjfcsangs, v. 1214- 1217, zurück. Aber diese Verso 
enthalten nieht (bis Stärkst«', sondern zeip^en im Tioffenteü di<» Schwäfhe des On'stes: Die Bitten der Miittor 
lia!>en ihn so ^'orührt. dass er das Scdiweit fallen lässt. Da^(»jj:<Mi Elektra: sie ermuntert (b^i Druder und hält 
das Sc^hwert f<ist, v. 1224 f. — im ()rest(\s v. 1235 f. wird lieides unter Pybides und Elektra verteilt. Dass 
di<* Worte des ('h(jres, v. 1219, jho^ h/.ti^- ffm^op ifi oinnuun' ii^i-iv nb'iyn> .... an Orestes ^eri<'htet sind, beweist 
di(» Antwort d(»sselb(Mi: h/ut nh' hit.Uu.uw ui'uni ynotus /i/«/V . . . . ; wenn wir also in rd/.anut ni<dit einen Fehler 
der rberlieferunji; annehnwn wollen. Ideibt nirhts ülnijj;, als den Ausruf des Mitleids auf Klytaimnestra zu beziehen. 

2) Es ist wahrseheinlieh. dass die Dreizahl der Erinyen. die nicht nur b(»i Euripid<s Or. 4()8. l()r>0. 
Troad. 457 dph. Taur. 9(58 IT. nach Aischylos) si<di findet, sondern auch durch das ar;j:ivische Eumenidenrelief. 
Mitt. des Inst, in .\then 4, 9. l)ezeu}^t wird, auf Stesiehoros bez. die von ihm }»enut.zte Sage zuriick«;eht. 

3) Es ist Krdjert zwar zuzugeben, dass die bezeichnete Stelle geschickter abgefasst s(»in kr>mite. aber 
erklären lass«»ii sieh meines Ei*achtons dio Fragen des Menelaos. Die Antwort des Orestes: fxx/.ifouut yao öontunav 
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die:>elben wenigstens aus einer der euripideisehen gleichwertigen Quelle stanjmen. Der Name 
Oiax ist nicht von ungeftihr hineingekommen; seine Verbindung mit der Atridensage scheint 
eng mit der Orestie zusammenzuhängen. Oiax, der 8ohn di^s Nauplios, ist der Bruder des 
ralamedes. Hier lichtet sich ein wenig das Uunkel, welclujs über der Zugehörigkeit des fr. 34 fr. 34 
aus Granun. ]3ekk. An. 2, 783, 14 schwebt: -/. i^(j//o(>oc fi^ ^r deri^gof ^Ogeaiiice^ ibv Halcc 
iii]6r^i' )Jyei irQtf/.tvdi {id (nui/da)^). Die nachhomerische Sage hat sich geflisseutiich mit dem 
Schicksal des Palamedes beschäftigt; nicht nur Odysseus, sondern auch Diomedes (Kyprien) und 
Agamemnon werden als Widei'sacher dieses durch Klugheit ausgezeichneten Helden genannt. 
Aus gleicher Quelle stammt auch die Sage von der Rache des Vatei's; vielleicht haben schon die 
Nosten erzählt, dass er durch falsche Feuerzeichen den Schiff1)ruch bei Kaphanjus herbeigeführt 
habe. Weit jünger dagegen mögen die Erzählungen sein, dass er durch falsche Xachrichten 
die Frauen der Heerführer zur Untreue oder zum Selbstmord v(Tleitet habe; das Motiv bei 
Hyg. f. 117 p. 102, KlytainuK^stra, vcm Oiax benachrichtigt, dass Agamemnon die Kassandra 
mit sich fidire, habe infolgedessen den Plan zu seincjr Ermordung gefasst, si^heint der jüngeren 
TragcKÜe anzugehören, die (fefallen an solchen Intriguen fand. Dasselbe passt für die Orestie 
des Stesiv horo8 um so weniger, da nach dem Citat der Name des Palamedes erst im 2. Buch 
gelesen wurde. Wir finden aber auch den genannten Oiax unter den Freunden des Aigisthos, 
natürlich, da beide (U:r gem(>insamo Hass gegen Agamemnon verbindet — A^erwandtschaft 
ninunt die genealogische Sage zwischen den Sr>hnen des Nauplios und des IMeisthenes (durch 
Aerope) an, ApoUod. 3, 2, 2. In der Pinakothek der Propyläen war nach Paus. 1, 22, 6 
dargestellt: *()QHfii^<^ ^4r/iiith)v (fovtrvir vju llvXdd^^'j: ioi<j: /rcdda^ ri)L\: Aac/rA/or fA/Zor/as* 
^fiyiaih'j. Auch im Dulorc^stes des Pacuvius trat Oiax als Anhänger des Aigisthos auf, 
Kibbeck, K. Tragoedi(», S. 241 und, wie es scheint, als Bräutigam der Erigone*^). Dies von 
Robert b(Mgebracht(* Material dürfte? genügen, um die Figur des Oiax für die Orestie des 
Stesichoros zu sichern: wie er allerdings in die Handlung eingegriffen hat, kiuinen Avir nur 
vermuten: nicht, wie in dem Bilde der Pinakothek, in den Kampf gegen Orestes und Pylades. 
sondern, wie in iWw euripideischen Vei-sen, als Ankläger, der di(^ Verbannung des Orestes 
betrieb, vgl. Nicol. Damasc. a. a. 0.: eXarvüiiero^ ()V hro nor ^4l'/iaOov tflXon' ..... 

Wohin wandte sich Orestes bei Stesichoros? Nach allem, was wir von der Sagen- 
erzählung dieses Dichters wissen, kann er nur der peloponnesischen Überlieferung gefolgt sein. 
Dic^se aber weist uns nach Arkadien. Euripides, welcher der attischen Tradition volle Rech- 
nung trägt, kann doch nicht umhin, die peloponnesische zu berücksichtigen; am Schlüsse der 
Elektra, v. 1250 ff'., verkünden die Dioskuren, dass Orestes am Lykaion wohnen werde, und 
im Orestes, 1G43 ff'., wird wenigstens von einer einjährigen Verbannung in der Parrhasia 
gesprochen. Asklepiades bei Schol. Eur. Or. 1645 wusste zu erzählen, dass Orestes in Arkadien 
am Biss einer Schlange im Alter von 70 Jahren gestorben sei : was aber noch wichtiger ist : 
Pherekydes a. dems. 0. berichtete, dass Orestes vor den Erinyen in den Tempel der Artemis 
geflohen sei und die (Göttin ihn vor denselben geschützt habe; der Oit sei von jener Zeit 

veranlasst dio Fraj^o nach dor Vorbanmin«r. T)i(' Antwort: orro'' //' if^aCom^ ihr .tu'a^ ia rrr x).rn, in der aus- 
•(osproohon wird, dass dio Bürger bereits anderen gehorchcui. fühi*t zu der Frage: Bist du nirht mehr Heri'scher*:' 
Audi ein Füixt kann wegen einer Blutschuld das Land auf Zeit meiden müssen, ohne des Throues verlustig zu 
geh(?n. Darauf antwortet Urest: Sie wollen sogar meinen Tod. Da aber das Urteil noch aussteht, kann Menelaos 
noch zweifeln, ob Verbaimung oder Tod oder Fi eisprcchung durch das Urteil verkündet werden wird. Die Mög- 
lichkeit der Verbaimung wird auch v. 441 noch festgehalt-en , obwohl Orestes bereits gesagt hat. dass die Gegner 
seinen Tod wolhui. 

1) Der Preis des Palamedes, welcher uns in Fragmenten aller drei Tragiker erhalten ist. Aisch. fr. 176. 
Soi»h. fr. H9H. 393. 436. Kur. fr. 582. scheint zu rlen aus der Lyrik übernommenen CJemeinidützcn der attischen 
Tragödi«; zu gehöi-en. 

2) So Kobert S. 183 n. 33 gegen Jahn, Hermes 2. 229 flf. und Kibbeck, die F]lektra als Braut d«'s Oiax 
annehmen. Zwar linde i«h es nicht mit jenem unglaublich, dass Aigisthos dem geRihrlichen . auf Bache sinnenden 
Mädchen ditisen Gatten geben konnte, da dio Absicht gewesen wäre, dasselbe durch den befreundeten (hatten im 
Zaume zu halten — und gewiss wäre es von dramatischer Wirkung gewesen, wenn Elektra an demselben Tage, 
wo sie dem verhassten Manne di(j Hand reichen sollte, durch die Ankunft des Brudijrs erlöst würde. Aber 
fr. 2 gnatam despondit, nuptiis hanc dat diem entscheidet für Erigone. da Aigisthos doch nur als Subjekt gedacht 
werden kann. Fr. lo ^vel cum illum videas sollicitum orbitudine"* auf die Kinderlosigkeit des Aigisthos und der 
Klvtaimnestra zu beziehen, trage ich Bedenken, da die Sage Kinder aus dieser Ehe annahm, Kinaithon fr. 4 aus 
J^aus. 2, 18, «. Soph. El. 590. Eur. El, 62. 626. 

4* 
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an Oresteion genannt worden. Nun ist aber von Herod. 9, 11. Thuk. 5, 64 ein Ort Namens 
Orestheion überliefert; derselbe liegt in der Mainalia auf der Strasse von Lakedainion nach 
Tcgea und Orchomenos, wird also identiscli sein mit dem von Paus. 8, 44, 2 angeführten Ort 
^OQia'hanoi', Dass die Namen ^()qhj*>uov, ^Ogeod^aaiov, ^OQtoiH^ (Thuk. 4, 134) ursprünglieli 
nichts mit Orestes zu thun haben, leuchtet ein. Die Arkader kennen ausser ihm einen Liuides- 
heros Orestheus, den Solui des Lykaon, Paus. 8, 3, 1; aber schon frühzeitig mögen jene Orts- 
namen mit Orestes in Verbindung gebracht worden sein. Pherekydes wenigstens a. a. 0. scheint 
seine liegende an den Tempel der Artemis 'f^geiu in On^sthasion (Paus. 8, 44, 2) g(*knüpft zu 
haben; vielleicht geht auf ihn die Paus. 8, 3, 2 stehende Notiz zurück, Oresthasion sei zur 
Erinnerung an Orestes nachher Oresteion genannt worden. Dass Tegea an der Orestessage 
Anteil genommen hat, bewtMst die Erzählung von der Überführung der Gebeine des Orestes 
nach Sparta, Herod. 1, 07 (Paus. 3, 3, 6 vgl. 8, f)4. 4). Auf der mänalischen Seite von Mega- 
lopolis lag der Stadtteil Orestia, Steph. s. v. ueydh^ //oA/c; auch dieser Name wird wohl früher 
iV statt i geführt haben. Doch nicht nur an mänalischen Ortschaften haftete die On^stessage : 
denn Euripides bezeichnet ausdrücklich die Parrhasia als V'erbannungsort: dass dieser Nnme 
genau zu verstehen ist, beweist die Bestimmung {\^^ Ortes nach dem Lykaion, eine Hestim- 
mung, die mit dem von Herodot und Thukydides g(»nannten Orestheion nicht zu v(»r(Mnigen ist. 
Die Ix'genden, w(^l(^he Pausanias 8, 34 vom Tempel der Mania und v(»n Ake berichtet, w(Msen 
ebenfalls auf die parrhasische S(»ite des megalopolitanischen Gebic^tes. Mrigl icherweise hat auch 
in der Parrhasia der Name des Ortes am Lykaion Anlass zu der Aufnahme der Orest(*ssage 
gegeben. Die Verbindung d(»rselben mit dem Artemiskultus ist allerdings bemerkensweit, zumal 
da der Name an die bergb(»vvohnende (Jöttin erinnern könnte. Zweifelhaft bleibt ab(T doch, 
ob der Zusammenhang zwischen Orestc^s und Art(»mis ui'sprünglich und sozusagen organisch 
ist, da ja auch die» Möglichkeit vorliegt, dass Orestes als Druder der Iphigeneia oder als 
Schützling des ApoUon mit jener (Jöttin verbunden wordcm ist, die erstere namentlich in den 
liegenden, in denen das Bild der Gcittin in Betracht kommt. Ein Zusiunmenhang des Krinys- 
dienstes mit dem Artemiskultus ist noch nicht nachgewiesen; so lange aber schweben die 
von Mayer p. 40 f. ausgesprochenen Vermutungen in der Luft. Der Vollständigkeit w(»gen füge 
ich hinzu, dass nac^h Pausanias aU(*h andere peloponnesische Ortschaften in ihnMi lokalen 
liegenden die Erinnerung an Orestes pflegten: in Lakcmien Gythion, 3, 22, 1, in Argos Troi- 
zene, 3, 22, 8, in Achaia Keryneia, 7, 2o, 7. Können wir auch das Alter dies(»r Traditionen 
nicht bestimmen, so helfen sie doch mit beweisen, dass die Orestessage der Peloponnes 
angehört \). Die arkadische Parrhasia kann einigen Anspruch darauf erheben, dass Stesi- 
choros sie in seine Orestesfabel verflochten hat. W(Min wir es aber auch für wahrschcMnlich 
halten, dass der Dichter dorthin die Befreiung des Orestes von den Erinyen verlegt hat, so 
folgt daraus noch nicht, dass er ebendahin den Ausgang seines Helden verlegt hat, \s\v dies 
bei Asklepiades a. a. O. gc^schieht. Vielmehr lässt sich vermuten, dass dem Stesichoros die 
Verbindung des Orest(^s mit der H(n*mione, der Tochter des Menelaos, bekannt gewesen ist 
und damit auch die Herrschaft des Helden in Lakonien. Wenn wir auch in der darauf bezüg- 
lichen Überlieferung sichere Spuren des himeräischen Dichteis nicht zu erkennen vermög(?n, 
soll sie doch am Schlüsse dieses Abschnitts noch behandelt werden. 

6) Orestes und Hermione in Lakedainion. Der Laknne Tyndareos hat seine 
Enkelin Hermione mit seinem Enkel On^stes verlobt, Menelaos aber seine Tochter dem Neo- 
ptolemos versprochen; der letztere führt zuerst die Braut heim, aber nach seinem Tode in 
Delphi gelangt Orestes in den Besitz der ihm Verlobten und erzeugt mit ihr den Tisamenos. 
Es ist klar, dass hier die lakonische Sage, welche i\Gr\ Tisamenos zu eincMU Sohne des Orestes 
und der Hermione machte, mit der homeris(*hen (rf4if. ), welcher die letztere mit Neopto- 
lemos verband, vermittelt ist: Orestes wurde zum Nebenbuhler des Neoptolemos. die Feind- 
schaft der Väter erneuerte sich in den Söhnen. Die Sagen Verbindung: Orestes -Hermione- 
Neoptolemos liegt in der Trag()die vor, bei Sophokles in der Hermione (vgl. Schol. Hnm. ö 4 
und Eust Od. p. 1479, 10) und bei Euripides in der Andromache; .auch Pherekydes, Schol. 



1) Als peloponnesische Sage wanderte die Orestie nach Sicilien und Italien, wo sie an Khf^'ion, Tjti- 
~3rapel der Ailemis Phakelitis haftete, vgl. Ilolm, Gesch. Sieil. I, 55 und 354. 
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Eur. Or. 1649. Aiulruiii. 1241, scheint ähnliches erzählt zu haben. Euripides wenigstens ging 
so weit, dem Orestes Anteil an der Ermordung des N(M»j)tolemos zu geben, was wohl seine 
Erfindung ist*). Dagegen lässt (t im ()rest(*s 1654 ff*. Apollon verkündigen, Orestes werde 
Hermione heimführen, da Xeoptolemos bestimmt sei in Delphi zu sterben. An dieser Stelle 
haben wir eher eine Anlehnung an Stesichoros, wenn dieser, was nicht unwahrscheinlich ist, 
die Verheiratung seines H(.^lden mit der Tochter des Menelaos berührt hat. Denn man wende 
nicht ein. dass die Genealogie* des Tisamenos eist der Zeit angehöi-t, in welcher die Ijakedai- 
monier durch die l.^suipation des Agamemnon ihn^ Ansprüche auf die peloponnesische H(»ge- 
moni(^ zu begründen suchten. Gerade Stesichoros ist der Herold der lakonischen Sagen, welche 
im 9. und 8. Jahrhundert entstiuiden sein werden; wie Tyrtaios ifr. 2 bei Strab. 8, 362), so 
wird auch er die Einwanderung der Ilerakliden besungen haben und damit auch den Unter- 
gang des i\\Um Herrschergeschlechts der Peloj)iden. deren letzter Tisamenos Avar. Wenn die 
Fiakedaimonier des (tlaubens waren, dass die (Jebeine des Orestes sowuhl wie des Tisamenos 
in ihre Mitte überführt worden seien, so erkenn(Mi wir das Bestreben, ihrer Landschaft das 
Übergewicht im Peloponnes auch für die Heroenzeit zu verschaffen: die Orestie des Stesichoros 
beruht durchaus auf di(»ser Richtung lokaler Sagenbildung, rnbekümmert um das Epos ver- 
legte sie die Königsburg des Agamemnon auf lakonischen HodiMi; erst di(.' gewissenhafte Xlytho- 
graphie einer späteren Zeit suchte sich mit Kpns und Lokalsage in gleicher Weise abzufinden 
durch d(^n Ausweg, der Argiver Orestes habe durch s(»ine (remahlin Hermione Anspruch 
auf Lakedaimon erhalten. Paus. 2, 18, 5. 'A, 1, 5. 

3. Die Iliupcrsis. 

Ehe wir zur Desprechung der einzehu^n Fragmente übergehen, haben wir einige wich- 
tige Vorfragen zu behandeln, die sich am besten anknüpfen an 

fr. 20 aus Schol. Eur. Androm. 10, dessen Text bei Dindorf so lautet: ^iraavla^ fr. 20 
\^lroiu(r/tK ('. ilülUrl VJtn^yoQÜ lir()iyii()(H' /jr/j^u )J)Viv aviiv ^itihitfH'di tö yict(/ O^n'fivt 
},f.yj^h'' t\ //v* ..'/yaiotv Qt'it'fi yiiod^: y/Aor u.io .rr^ytn' \il 734 1 nry <'K siciviVK yevt^aouevor 
|('obet für yfi'niunn'l rc/X ev |eV onii^. M| frAalmitiov hhiv t/i* r^r/ZJ^: |('Obet, r,/' «r/z^c om. 
M. «//' ((rii]^ cud. Vat.|, ot^ ii tlr/f: VMvayjdth'^ainlha i6r ;icdöu ]\ n aklo. Zdvihn' di tbv 

ru ^/n)iay.fc ffryyQtiif'ayid (juair iln lu'Qi.ildi] arri^ih,; /iQoar/ur jiiq] uu^j: TgcH/Ml]: 

/o/s' ^^V '/Q>^(fiU('fn^Qoi^ '/oic. ^n^alynQov m'vfoi ttnoQilr jCobet für 2^ii^(JiyoQ(t^ ^itviot 

/fj/o(>f/| Oll it!h'/.y,oi, /.Kl ibr i i^r ;i((iQidf( aryiinryoiu .... iioi^n^v ou /.cd (hiö lov ifiyj)i\; 
^ifftli^. Diesem Texte stelle ich den Versuch einer Wiederherst(?llung gegenüber, den v. Wila- 
mo'witz (De Kh(»si scholiis, (ireifswalder Lektionskat. 1877, p. 4) vor dem Marcianus gemacht 
hat: .lv(fiiii(y(K /(tii^yonu Evqi/iIöhv /cv/j'k /Jycn' nvibv f^iü.t^ifH'ai ib /KtQ (hii^Q<ii keyjhev 
t] //c .Iyj(i(^)v rii^'ii yei(ibs: i-'/.otr iLib .irQyuv' vk yiuvivi^ yivbuivov* diX ii/jil6f.itv6v Hiiiv 
hc fa-z/^s*, eV tl i'hyt /((lu/jd'lh'^malhd ibr ^Ktldit \\ ii ciXh). Eciritov (U. ibv ict ^/rdiay,a 

1» ni«' Sil;;«' v«ni (Irin T(mI «Irs Xcoptolmwjs knüpft sirl» an das (irahinat dos Ik-ioon in Doljihi: Pind. 
Nein. 7. 44 f. Kur. .Xndnnn. \2'M) f. PluMvkydos U'i Schol. Kur. Androm. 1241. Stral». \) p. 421. l'aus. 10, 24, «. 
Dio nlativ iiltotr ('iM'iIirfcrnn^ Ihm Tind. fr. n2 aus ScIjoI. I'ind. Nein. 7. 94 und Xcm. 7. 40 fl'. liisst ihn im 
Streit mit dt'lphisclirn I'ricsttTn falh'ii. Pindar ^fd»raurht dahci dr'ii Ausdruck: h'uanv (.\Kt;ij(i).tuof) drijo 
ii{(/r.''nti. Durch faIs«lio Lesart mag daraus dor Nam<* M('./r.ion'\' entstanden soin. der üborliefoi-t ist bei 
Schul. Kur. (M-. l(>4o Strah. \) p. 421 Kustath. p. lAlSl 10 (Schol. li'onK cV 4 ist 7'ri(yr.'of rn iri-tümlich für Ma/atoHOs 
gesotzt). Paus. 10. 24. 4 sajrt allj^cmcin n Ikh-iw P>ekanntlic'h hcz<'ichn<'t Pindar als Ursache der Krmorduii^jj 
den Streit mit den Priestern um (las 0]>fertlcisch, erzählt ab(*r in der (Irin Neoptolenn^s j^ünstij^en Kassunjx N<nn. 7, 
Neoj»t(demos sei nach Deljihi j^ekommeii. um dem Apollon von dor ilisehen Pento zu weihen. Daraus ent^it^mden 
nun in der l)i<htunjr und Mythoj^raphie vei-sehio(h»ne Motivierunjren. Knt weder S(dl or ;^ek(»mmen sein das del- 
phi.sche Heiligtum zu plündern. Kur. Androm. 1095. S(rhol. Pind. Nem. 7, 50. 0d(4* er habe von dem (lotte 
Ko««henschaft für den Tod seines Vaters fordern wollen, Kur. Or. 1H54 ff. (Stesichoros?); die Verbindung dii.'ses 
Motivs mit dem idndarisehen fühi'te zu dor Fassung. Neo]>tolemus habe dem Oott Sühne gehiMi wollen, weil er 
sich vorlxM- vormessen habe, v(ni dem <lott(» RfM-hensdiaft zu fordern, Kur. Androm. öO ff. Noch andre erzählten, 
der (jott habe den Tod des Ne(fptolemos als Sti'afe für die Krnuu'dung des Piiamos am Altaro des Zeus gefordert, 
.\tojiTo).Htno^- rt'uis. Paus. 4. 17, 4. 1, P?, 9. Der Verbindung dos Neoptolemos mit Hennione geliört das Motiv 
an. der Held habe (b.'U Gott wegen der Kinderlosigkeit b<^fragt, Pherekyd(»8 bei Sohoi. Kur. Or. 1(k)4. In der . 
Tragödie endlich wird Orestes in die ^litschuld an der Ermordung des Neoptolemos verwickelt, Eur. Androm. 
1090 ff. Hyg. 12a i». 105 Seh. Justin. 17, 3. 
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an Oresteion genannt worden. Nun ist aber von Herod. 9, 11. Thnk. 5. (34 ein Oit Namens 
Orestheion überliefert; d(»i-selbe liegt in der Mainalia auf der Strasse von bikedaimon naeh 
Tegea und Orelionienos, wird also identisch sein mit dem von Paus. 8, 44, 2 angeführten Ort 
V)^e(j/>m;/oj'. Dass di(* Namen 'OQHilhior, U}Qe(i*>daioi\ 'OQiaikU (Thuk. 4, 134) ursprünglieh 
nichts mit Orestes zu thun haben, leuchtet ein. Die Arkader kennen ausser ihm iMuen Ijand(»s- 
heros Orestheus, den Sohn des Lykaon, Paus. 8, 3, 1; aber schon frühzeitig mögen jene Orts- 
namen mit Orestes in Verbindung gebracht worden sein. Pherekydes wenigstens a. a. O. selieint 
seine legende an den Tempel der Artemis U^geia in Or(\sthasion (Paus. 8, 44, 2) geknüpft zu 
haben; vielleicht geht auf ihn die Paus. 8, 3, 2 stehende Notiz zurück, Oresthasion sei zur 
Kriiuierung an Orestes nachher Oresteion genannt worden. Dass Tegea an der Orestessage 
Anteil genommen hat, beweist die Erzählung von der (Überführung der Gebeine des Orestes 
nach Sparta, Herod. 1, (37 (Paus. 3, 3, 6 vgl. 8, 54, 4). Auf der mänaliscluMi Seite von Mega- 
lopolis lag der Stadtteil Orestia, Steph. s. v. ur/cih^ .loh^;; auch dieser Name wird wohl früher 
i'/ statt i geführt haben. Doch nicht nur an mänalischen Ortschaften haftete die Orestessagc: 
denn Euripides bezeichnet ausdrücklich die Parrhasia als Verbannungsoi-t; dass dieser Name 
genau zu vei*stehen ist, beweist die Bestimmung des Ortes nach dem Lykaion, eine Bestim- 
mung, die mit dem von Herodot und Thukydides genannten Orestheion nicht zu vereinigen ist. 
Die Legenden, welche Pausanias 8, 34 vom Tc^mpel der Mania und von Ak(^ berichtet, weisen 
ebenfalls auf die parrhasische Seite des megalopolitanisch(»n Gebietes. Mriglicherwcnsi» hat auch 
in der Pan-hasia der Nanu; des Ortes am Lykaion Anlass zu der Aufnahme der Orestessage 
gegeben. Die Verbindung derselben mit d(>m Artemiskultus ist allerdings benuMkensweit, zumal 
da der Name an die bergb(nvohnende (löttin erinnern kr»nnte. Zweifelhaft bleibt aber doch, 
ob der Zusammenhang zwischen Orestes und Artemis ui-sprünglich und sozusagc^i organisi^h 
ist, da ja auch die Möglichkeit vorliegt, dass Orest(»s als Bruder der Iphigeneia oder als 
Schützling des Apollon mit jener (Jöttin v(?rbunden worden ist, die* (»rsterc^ namentlich in den 
liegenden, in denen das Bild der (iöttin in Betracht konmit. Ein Zusammenhang des Erinys- 
dienstes mit dem Artemiskultus ist noch nicht nachgewiesen: so langi* aber schweben die 
von Mayer p. 40 f. ausgesprochenen Vermutung(Mi in d(T Luft. I)(»r Vrdlständigkeit wc^gen füge 
ich hinzu, dass murh Pausanias auch andere peIop()nnesis<"he Ortschaften in ihren lokalen 
Legenden die Erinnerung an Orestes pflegten: in Lakonien (Jythion, 3, 22, 1, in Argos Troi- 
zene, 3, 22, 8, in Achaia Keryneia, 7, 25, 7. Können wir auch das Alter dieser Traditicmeu 
nicht bestimmen, so helfen sie doch mit beweisen, dass din ()reste^sage d<'r P(»lop(mnes 
angehört*). Die arkadische Parrhasia kann einigeln Ansi)ruch darauf erheben, dass Stesi- 
choros sie in seine (.)restesfabel verflochten hat. Wenn wir (»s aber auch für wahi*scheinli(*h 
halten, dass der Dichter dorthin di(» Befreiung des Orestes von den Erinyen vcTlegt hat, so 
folgt daraus noch nicht, dass (»r ebendahin den Ausgang seines Helden verh^gt hat, wie dies 
bei Asklepiades a. a. 0. geschieht. Vielmehr lässt sich vermuten, dass dem Stesichoros die 
Verbindung des Orestes mit d(T Hermione, der Tochter {\i}^ Menelaos, bekannt gewesen ist 
und damit auch die Herrschaft des Helden in Lakonien. Wenn wir au^'h in der darauf bezüg- 
lichen Überlieferung sichere Spuren des himeräisch(»n Dichters nicht zu erkennen vermögen, 
soll sie doch am Schlüsse dieses Abschnitts noch behandelt werden. 

6) Orestes und Hermione in Lakedaimon. Der Lakone Tyndareos hat s(Mne 
Enkelin Hermione mit seinem Enkel Orestes verlobt, Menelaos aber seine Tochter dem Ne(.v 
ptolemos versprochen; der letztere führt zuerst die Braut heim, aber nach seinem Tode in 

! Delphi gelangt Orestes in den Besitz der ihm Verlobten und erzeugt n)it ihr den Tisamenos. 

i Es ist klar, dass hier die lakonische Sage, w(»lche den Tisamrnos zu einem Sohne des Orestes 

!" und der HiTmione machte, mit der homerischen (rf4 1f. ), welcher die? letzten^ mit Neopto- 

lemos verband, vermittlet ist: Orestes wurde zum Nebenbuhler des N(»optolemos, die Feind- 

j. Schaft der VätcT erneuerte sich in den Söhnen. Di(» Sagen Verbindung: Orestes -Hermione- 

Neoptolemos li(*gt in der Tragödie vor, bei Sophokles in der Hermione (vgl. Schol. Hom. d 4 
und Eust. Od. p. 1479, 10) und bei Euripides in der Andromache; auch Pherekydes, Schol. 



I 



'.'■ 



1) Als peloponnesisfho Sage wanderte die Orostie nach Sicilion und Jtali**n. wo sio an Khe^ion, Tyn- 
daris und dem Teraj)el der Aitenüs PhaJjelitis haftete, vgl. Holm, Gesch. Si<.il. 1. 55 und 354. 
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Eur. Or. 1649. Androjn. 1241. srheint älinlic-hos erzählt zu haben. Euripides wenigstens ^iug 
so w(»it, dem Orestes Anteil an <ler Ennunlung des Neeptoh^nios zu geben, was wohl seine 
Kilindung ist^). I)ag(*gen lässt er im Orestes 1054 f!'. Apollon v(»rkiindigen. Orestes werde 
Hermiune heimfüliren, da Nec)])t()lemos bestimmt sei in Delphi zu sterben. An dieser Stelle 
haben wir eher eine Anlehnung an Stesichorus, wenn dit^ser. was nicht unwahrscheinlich ist, 
die Verheiratung seines Helden mit der Tochter den Menelaos berührt hat. Denn man wende 
nicht ein, dass die Genealogie^ des Tisamenos ei*st der Zeit angehört, in welcher die I^\kedai- 
monier durch die Usurpation iles Agamemnon ihre Ansprüche auf di<* peloponnesische Hege- 
monie zu begründen suchten. (Jerade Stesichoros ist der Herold der lakonischen Sagen, welche 
im 9. und 8. »lahrhundert entstanden sein werden; wie Tyitaios (fr. 2 bei Strab. 8, 302), so 
wird auch (*r die Einwanderung der Herakliden besungen haben und ilamit auch den Unter- 
gang dis alten Heri'schergeschlochts der IVIoi)iden. d(Men letzter Tisanu^nos war. W(Mm die 
ijukedaimcmier il(»s (tlaubens waren, dass die (fc^beine des Orrstes sowohl wie des Tisamenos 
in ihre Mitte übcTführt worden schien , so erkcnn<Mi wir das Hestrebcn. ihrer Landschaft das 
Übergewicht im Peloponnes auch für die Heroenzeit zu vorschatten: die Orestie des Stesichoros 
beruht du?"chaus auf rliescr Kichtung lokaler Sag(»nbildung. rnbekümmert um das Epos ver- 
legte sie die Königsburg des Agamemnon auf lakonischen Hoden; erst di<? gewissenhafte Mytho- 
graphie einer späteren Zeit suchte sich mit K|)os und Li>kalsng(^ in gleicher Wi»ise abzufinden 
durch den Ausweg, der Argiver Orestes liabe durch seine (remahlin Hermione Anspruch 
auf liakedaimon erhalten, Paus. 2, 18, 5. .'5, 1, 5. 

3. Die Iliiipcrsis. 

Ehe wir zur Jlesprechung der einzi^Inen Fragmente ülxTgehen, haben wir einige wich- 
tige Vorfragen zu behand(»ln. die sich am Ix^sten anknüpfen an 

fr. 20 aus Schol. Kur. Andrem. 10, dessen Text bei Dindoif so lautet: ^Inutrla^ fr. 20 
\..iv(ilu((yjK (-'. Midier I /ja i^yoQH Ju\)i/ii()(H' aic/aTu U'^vtv uriiv f^^ttXi^ifivfu u) //«(/ Offf^Q*;* 
Ityl^n" ' /j //v.- ].'/'/((! on' Qn''fi '/tiQ(K f)jhr d/id ;ir{)y(H'' \L1 734 1 myi vk /rdricK yen^aduevüv 
ICobet für yfyniifnn'l '^^•^•' 'V |''V *»niis. M| irAKlnuiiov tanv i\i^ '"^/'Jc |Uob(»t, r./* aviT^^; om. 
M. «//* ((i'if^^ eod. Vat.|, VK f/ ihyf yjafr/jn-lh^fialhd lov yt(d()(( ^ n ii'Khi, Edittov d^ tbv 

la ^ /rdur/jc oi yyadif'fdid (fiaur !fft J'srQi^th)/^ f^rn^!hs: ,iQ(nfr/nr .nq] t(fl\: 7()e>//o/^• 

Ktu (U yüi^tfiii('Ui'(ßoi^ fffH'^' — /y;//o^oi' uivkh 'tnioQÜr |Cob<'t für ^i t^or/oQo^ utvioi 

\ai<)QH\ Oll itihiy/.(n, /jci lov ii^r .lainliiu (srritf(r/6ii( .... /i(ui^n]i' tiii vjd d.n) Ktr ifiynis; 
QUffit^. Diesem T(^\te stelle ich den Vei*such einer Wiederhei*stellung gegenüber, den v. AVila- 
mt)"witz (De Hhesi scholiis. (treifswald<*r Lektionskat. 1877, p. 4) vor dem Marcianus gemacht 
hat: ^Ivaiuuyos: /.(((^yuoü HrQi.ildor /jcäoi^ Kiyviv miuv biuL^^iftvm lo JirtQ (htt-Qio heyjHv 
' ?J lu \.Jyj(H'n' '/V?''f/ yiiii(^^ i-'/j'tr d.io .irQyor' ok ^idricf^ yerouivot'' d)X ir/Jtlouivoi' hulv 
hc «nf^s:, f'V ii ihyi yjtur/jtvih^anilhu lov .ial()(( fj // <(X).(l Zdi'ihov lU lör id ^Ivöicv/M 

1» hi«' SiiL'«' VM|i iliin To«l iii'>s No«»ijt«»lfmns knüpft sirli jui das (Iialmial des IIjtoofj in Dcljihi: Tind. 
Nein. 7. U f. Km'. Andn.ni. 12:;i» f. riuTokydoN lui Sdml. Kur. Andrem. 1241. Stral.. « p. 421. Taus. 10, 24, «. 
Die rHativ iiltr^tr l'l.«iliilrnin^ liri Pin<l. fr. 02 au> Schdl. Piml. Nem. 7. 94 und Xrni. 7, 40 fl. liisst ihn im 
Stnnt mit d^dpliisi-hm I'ri«'st»Tn fallen. JMndar «rchraui-ht dabei don .\usdrurk: f^kant-r (-\fo;iro/.Mioi') «r»;o 
it ((/('. ''oi(. Dunh fal><ln' b'>art ma^ daraus dor Xam«» Mf'./(itnn'\: entstanden sein, der üherliefert ist bei 
Sehül. Kur. Or. 1()4.') Stral». \) p. 421 Kustatli. p. 147t), 10 (Sehol. llcnh «F 4 ist Tirthintto in-tündieh für .Mr.yr.inHOs 
gesetzt ). Paus. 10. 24. 4 sa^rt allp-mein n uotiw bekanntlich l»ezei<hnet Pindar als l'rsarhe der Ermordunj^ 
den Str«*it juit (h-n Priestern um «las Opfertleisch, erzählt aber in d«'r d^^m Neoptcilemos ^ünstij^en Fassung? Nem. 7. 
Xrojit(demos sei na<h helphi ^^ek«)mmen. um dem Apnllnn von der ilisrhen l^^ute zu weihen. Daraus entstanden 
nun in der hithtunj: und Mythoirraphie versehiedeiie .Mntiviennifren. Kntweder soll er «roknmmen sein das del- 
phisehe Heilijrtum zu plümh'rn. Kur. Andnun. 1(^15. Srhel. Pind. Xem. 7, .')(). Oder er habe von dem Gotto 
KfH-hensehaft für den To<l s<'ine> Vatei-s fonlern wolb'n. Kur. Or. 1(>54 11. (Stesi<h(n*os?r, di«« Vevbindunjr dieses 
Motivs mit dem pindaris<h«'n fühlte zu d«'r Fassung:. N«'o]>tolemus hab<» dem Hott Sühne jr^ben wollen, weil er 
Aiih vj»rher vermessen habe, von dem (i«>tte Ker'honsrhaft zu fordern. Kur. Andrum. .50 tf. Noch andre erzählten, 
dur Gr»tt habe d«?n Tod i\os Neo]»tolemos als Straf«- für «lie Krmordun^r des Pnamos am Altaro «b-s Zeus jrefordei*t, 
\ko;irn).h'inu}^ n'nt^. Paus. 4. 17. 4. 1. Di. S). Der Vcrbindunj: des Neoptolemos mit Hermione gehört das Motiv 
an, der Held habe (b,'n Uott wegen der Kiinb-rlosigkeit befragt. Pheiekydt\s bei S«h(d. Kur. Or. 1HÖ4. In der 
Tragödie endlieh wird On'stes in die ^litsehuld an di-r Krmordung des Nooptolemos verwickelt. Eur. Andrem. 
1090 ff. Hyg. 123 \k 105 Seh. Justin. 17. 3. 
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aryyQdü^arcci r/'/rr;/»' fexenipli f^v. /fQOjrcn' eiQrjy.H'ai ra lotaria nigi ^4air(xvctY,iog* nQiK o ),e/.rH>f 
Oll ErQiriid\r^v] Sff|r]iV^/ ;iQoa^yeii' ^tiq} kov iQott/joy \d/iith(a']oi\ £0/c df yQi^aiiK'njQoi^ [.iiiiU 
nl^ai [/«/] jmnoitqoi^' ^^niaixoQor inv yitg 'KTioQeii', (in lEih'if/Mi y.ai lov if)r lleQalda avv 
leiayoict /j"/M'/,dr ;iüii^ii]y oii /.nl (hio lur ieiyoi\; Qi(fluh\. Da ich nirht in diT Lago bin 
den Marcianus einzusehiMi, so werde ich mich hüten, das Si^hulion im Wortlaute ergänzen 
zu Avollen; überhaupt halte ich dasselbe nicht nur durch die Handschriften, sondern auch 
durch die Excerptoren für so verstümmelt, dass eine wörtliche Wiederherstellung unmöglich ist. 
Nach der Ergänzung von Wilamowitz kann das Scholion nicht vollständig dem Lysimachos 
angehciren , viehnehr hören wir dann einen Gegner desselben, der mit dem Zeugnis des 
Stesichoros und der Persis gegen das Urteil des Lysimachos polemisiert: ich verstehe nicht, 
wie Kobert S. 221) die I^\sung und Verbesserung von Wilamowitz billigen und doch die Citate 
des iStesichoros und der Pii^sis für ein Lysimachosfragment halten kann. Ich bin allerdings 
der Überzeugung, dass das Scholion von Anfang bis zu Ende ein arg vei-stümmeltes Lysi- 
raachosfrHgment von nicht g(»ringem Interesse ist, und g(?be hier nicht nach dem Wortlaut, 
sondern nur nach dem Inhalt die ursprüngliche Fassung wieder, die ich für die richtige halte: 
Lysimachos spricht gegen diejenigen, welche den Euripides tadeln (/.ait^yogn i(^n' 
EvQi;il(hiv vm/a'k ),ey6rii'H')^ dass dieser das homerische fY r/c l4yc<i(oy Qht*ei yf.iQOs; i-Xotr du) 
firQyor als wirklich in Erfüllung gehend, stalt als blosse Befiirchtung der Andromache entlehnt 
habe. Xanthos, der Verfasser der lydischen Geschi(?hte, so sagen diese (damit kommt ff (tat)' 
zu gehörig.T Geltung), habe erzählt, dass Astyanax nicht gestorben sei (sondern in Lydien 
bez. Troas später gehen*scht habe). Aber P]uripides richtet sich nicht nach Xanthos, sondern 
nach zuverlässigeren Gewährsmännein. Stesichoros wenigstens erzählt von seinem Tode, folgend 

dem Verfasser der Pei-sis (vielleicht ist zu lesen: /Miä löv (jvvitiuyont) Der 

Schluss des Scholions soll nachher bespro(*hen werden. 

Ist meine V(>rmutung richtig, so würde Lysimachos den Euripides gegen die Aristarchcer 
in Schutz genommen haben, die sich an Homer hielt(»n und von den Erzählungen dcM* nach- 
homerischen Dichter nichts wissen wollten; sie lassen sich auch Schol. LI 735 vernehmen: 
? ÖuiXt^ oh trievlHr y,ti'tiitH'ie<j: o'i ue*^ "Ojtir^Qot' jron^icti ^i/irouevov Y,aid lor lelyoix /v/o 
rior 'EXh'ivvtv tufdyonu röv l^uirdi'cxAKx, Es ist der Standpunkt Niese's, der alle von Späteren 
überlieferte Sagen als abgeleitet aus Homer, als seine Ergänzung betraclitet. Dieselb(»n Ixnite, 
welche nur an Homer festhielten, wussten genau, dass die Befürchtung der Andromache^ kein 
vaticinium ex eventu sei; im obigen Scholion heisst es weittM*: oi vecnigoi tfixair uvibv 
{l4aiv(h'a/.ta) oi/j(jit]r rtJifQov yeytvT^aiyai TQolai^ vjd äXloßv jroktviv. Ich glaube den Kory- 
phaeen dieser vauiQoi vermuten zu dürfen in Demetrios von Skepsis, dem bedeutendsten 
Aristarcheer, der nach Strab. 13, 607 von der Niederlassung des Skamandrios in Skepis erzählt 
hat. Da aber auch von Niederlassungen der Hektoriden in Lydien berichtet wird (Conon 46), 
so ist es sehr wahrscheinlich, dass der Verfasser der lydischen Gc^schichte, der sog. Xanthos, 
den Astvanax oder Skamandrios erwähnt hat. Auf ihn beriefen sich die Aristarcheer, welche 
die Ermordung des Astyanax leugneten, vielleicht auch auf Hellanikos (bei Dion. 1, 47). 
Lysimachos aber st(41t diesen Zeugnissen die des Stesichoros und der Persis und wahi-scheinlich 
auch der 7A/«s* fti/Qd gegenüber, wie aus dem Folgenden sich ergeben wird. 

Robert a. a. 0. glaubt allerdings zu der Annahme berechtigt zu sein, dass Lysimachos 
wohl die 7Aiac .i//zo«, aber nicht die von Proklos unter dem Namen des Arktinos excerpierte 
Persis — so m(')ge sie im Unterschied von der Iliupei'sis unsein«; Dichters genannt wc^rden — 
kenne. Er entschliesst sich daher, sowohl in diesem Scholion, wie Schol. Eur. Troad. 31 unter 
dem Verfasser den* Persis den Dichter der kleinen Ilias, den sogenannten Lesches, zu vei-stehen. 
Bekanntlich Avird auch in der Beschreibung von Polygnots lliupei-sis bei Pausanias 10, 2;") (f 
diese Dii'htung bald als Pei*sis bald als ^Iltic^ uiaqu citiert, ohne dass Pausanias ahnt, 
dass beide Titel dieselbe Dichtung bc^zeichnen. v. Wilamowitz freilich, Homer. Unters. 342, 
hält diese Annahme für einen Irrtum; nach seiner Meinung kennt die Quelle des Pausanias^) 

1) V. Wilamowitz hozoijhnet dio Beschreibung «ler delphischeu Lesehe als Quelle des J^ausanias, der 
derselben auch nocli an anderen Stellen vei-streute Notizen entlehnt habe. (S. 339 f.). Wenn wir uns zu der 
fmheru Annahme entschliessen können, dass Pausanias die Gemälde selbst gesehen un<i beschrieben habe, so 
brauchen wir ihm nur noch ein mythographisches Handbuch in die Hand zu geben; das könnte Dionysios 
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den Lesches nur als Verfasser der Pei*sis, von der die VA/«c uiäqu zu scheiden ist; es kommt 
ihm nämlich darauf an, für die Pei*sis mehrere Verfassernamen (Arktinos, Lesches, Agias 
S. 33S. 350) zu gewinnen. Während also Robert dem sog. Arktinos zwei Fragmente nimmt 
und dem sog. Lesches zuerteilt, nimmt v. Wilamowitz der kleinen llias die sieben Pausanias- 
fragmente und giebt sie der Persis. Dass das letztere iiiclit möglicli ist, ergiebt die Vergleichung. 
Denn was Pausanias 10, 27, 1 aus Lesches über den Tod des Priamos und 25, 9 von Asty- 
anax erzählt, widei*spricht dem Proklosexcerpt der Persis. Wollten wir also annehmen, dass 
Pausanias neben der kleinen llias eine Persis des Lesches citiere, so könnte letztere wenigstens 
nicht die Persis des Proklosexcerpts d. h. die des sog. Arktinos sein : die Behauptung, dass 
dasselbe Gedicht ebenso dem Arktinos wie dem Lesches zugeschrieben werde, ist nicht erwiesen. 
Dagegen lässt sich wahrscheinlich machen, dass die von Pausanias citierte Persis mit der 
kleinen llias identisch sei. Dass diese noch die Erzählung von der Zei'störung Ilions umfasst 
hat, geht aus mehreren Fragmenten, 8chol. Eur. Hek. 910 (fr. 11 Kink.) und Schol. Ar. Lys. 155 
(fr. 16), hervor; was aber Paus. a. a. 0. über Astyanax aus Lesches berichtet, stimmt genau 
mit dem Citat aus der kleinen llias bei Tzetz. Lyk. 1263. Wollen wir also den Zeugnissen 
nicht Gewalt anthun, so sind wir zu der Annahme genötigt, dass das letzte Buch der 7A/ac: 
ui/.Qa auch den Namen Persis geführt hat. Mehr als die Hypothese von Wilamowitz hat mich 
di(» von Robert angesprochen, und ich war nahe daran, bei dem Mangel an Fragmenten aus 
der Pei*sis des sog. Arktinos die Existenz derselben gänzlich zu leugnen und das Proklos- 
excerpt für ein Excorpt der stesichoreischen lliiipei^sis zu halten, wie ja auch die ilische Tafel 
an die kleine Uas diese Dichtung gereiht hat. Aber ich konnte (euerseits dieses Excerpt nicht 
völlig in die gewünschte Übereinstimmung mit dem bringen, was wir sonst über die Iliupersis 
des Stesichoros wissen; andei*seits brachte mich nachstehende Erwägung über die Quelle von 
Tzetz. Lyk. 1263 au(*h von der Robertschen Hypothese zurück. Es ist nämlich längst bemerkt 
worden, dass dieses Scholion aus den Euripidesscholien zu Androm. 10 ff. stammt. So lässt 
sich am einfachsten die unsinnige Contamination der 5 V(Tse der kleinen llias und des Sim- 
miascitats erklären, vgl. schol. zu v. 14. Auch die Angabe (Dagtjah'a stammt aus Euripides 
(Andr. 16. 22), bez. den Schollen. Daraus folgt aber, dass am Schlüsse des vollständigen Scho- 
lions zu V. 10 die von Tzetzes ausgeschriebene Stelle der kleinen llias wörtlich citiert gewesen 
ist und zwar mit der Bezeichnung des Dichters als ö n]i' ut/,()ar ^Ihdda ;^re^cotrf/,oj<j: (vgl. Tzetz. 
Lyk. 344 mit Schol. Eur. Hek. 910, fr. 11); denn es ist unwahrscheinlich, dass Tzftzes aus dem 
Titel .Persis der Vorlage den Titel ^Uayji^ 6 n]v uiaqui' Huida .n/ioir^ALo^ gemacht haben 
sollte. Ich nehme daher an, dass Lysimachos zur A'^erteidigung des Euripides gegen die 
Aristarcheer drei Dichtungen citiert hat: Die Iliupersis des Stesichoros, die Pei-sis des sog. 
Arktinos und die kleine llias. Vielleicht gehöi-t in denselben Zusammenhang Paus. 10, 25, 9: 
roi'i<;t C^inrvdva'Aii) ultayeoK quptvTi u/rö rov jrvqyov ovf.tßTiVca XtyEi ri^r relevrtjr, ov ui]r hrö 
doyuaioi; ye ^EXh'^vvjv ctXX! n)ia 1K€o/rTü)^uoy avroyeiQa fth?S^oai yei'talhai. An seinem Platze 
wird der Gegensatz: or ut^v tvrd döyuaiog ye 'Ell/^i'vjv bei Pausanias nicht vei-ständlioh, da 
wenigstens nach seiner Beschreibung in dem polygnotischen Gemälde Talthybios, der der 
Andromache den Beschluss des Heeres mitgeteilt hätte, nicht neben Andromache gemalt war; 
die Notiz stiimmt aus einem mythographischen Handbuch und ist entweder im Gegensatz zu 
des Euripides Troerinnen oder, was ich für wahi-scheinlicher halte, im Gegensatz zu Stesichoros 
und der Persis gegeben ; ich möchte sogar in unserem Euripidesscholion das kahle iin reS^v/f/.oi 
durch einen Zusatz wie hrö duyjuaTO^ ^ElX/^vojv oder einen ähnlichen ergänzen. 

Ich gebe zu, dass wir mit der letzten Vermutung einen unsichren Boden betreten; 
dagegen könncm wir meines Erachtens die Annahme nicht umgehen, dass Pausanias mit der 
Pe?-sis des Lesches die kleine llias citiert, Lysimachos aber die letztere Dichtung nur 7A/dc 
ui'/.gd, nicht lUgaic citiert hat, so dass wir keinen Grund haben, die fr. 2, Schol. Eur. Andr. 10 
und fr. 3, Schol. Eur. Troad. 31, aus der Persis des sog. Arktinos in die kleine llias zu weisen; 



Skytohvachiou soin. "Wenigstens stimmt das 10, 2o, 8 über Aithra und Demophon Gesa|?te, von einer kleinen 
Differenz al»gesehen, mit dem, was Sohol. Eur. Hek. 125 aus Dionysios darüber angeführt ist. Darauf weist auch 
eine ausser Be/Jeliung zum Gemälde stehende Notiz wie die von Melanippos 10, 25, 7 hin. Neben Dionysios kann 
aber au«.*h Lysimachos in Frage kommen, wenn meine im Folgenden begründete Meinung über die Astyanax- 
stelle 25, 9 richtig ist. 
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ort 7iV(>//i/()f|r^r] ^rf|j']/>r/ /iQon^yuv ;if.oi ivtv iQ('ny,ö)y |fr;/.//ArrJ'|or, iol^: df yQi^(Tlu<'^n^Q(ßl^ |;r£//A£: 
rTi'/«/ l'/.fti] nmtonQot^' ^^n^jiiyoQor uh' yi)o la/o^f/i', (in nih'i^'/jn /sa lor it]v Iliquida arv- 
itKtyoKt 7A'/Xv/.i)v :tin^^ii^v oii yju rt.io lor /e/'/o/v (tuftff.i't^. Da icli nicht in d(*r I/figo bin 
(Jon Maroianiis einzusolien, so weifle ich mich hüten, (his Schulion im Worthuito ergänzen 
zu wollen; überhaupt halte ich dasselbe nicht nur durch die» Handschriften, sondern auch 
durch die Exeerptoren für so v(?i*stümmelt, dass eine wörtliche Wiederherstellung unmöglich ist. 
Nach der Ergänzung von Wilaniowitz kann das Scholion nicht vollständig dem Lysimachos 
angehr>ren, vielmehr Iniren wir dann einen Gegner desselben, der mit dem Zeugnis des 
Stesi(*horos und der Persis ini^-'ix^m das Trteil des liVsimac'hos polemisiert; ich vei'stehe nicht, 
wie KobeJt S. 221) die li<»sung und V(»rbesserung von Wilaniowitz billigen und doch die Citate 
des St(»sichoros und der Pci-sis für ein Lysimachosfragment halten kann. Ich bin allerdings 
der Überzeugung, dass das Scholion von Anfang bis zu Ende ein arg vei-stümmeltes Lysi- 
machosfragment von nicht geiingem Interesse? ist, und gebe hier nicht nach dem Wortlaut, 
sondern nur nach dem Inhalt di(* ursprüngliche Fassung wieder, die ich für die ri(?htige halte: 
Lysimachos spricht gegen diejenigen, w(»lche dcMi Euripides tadeln (vMi^yoQH ifn* 
lu'Qi:ii(h^r ym/jo^ Ar;'o)7e/r), dass dieser das homerische h //c ^-iyaiiTir Qt'if'fi yiiQ^K f-?Aor diu 
:irQyor als wirklich in Erfüllung gehend, statt als blosse Befürchtung der Andromache entlehnt 
habe. Xanthos, der Verfasser der lydischen (Jeschichte, so sagen diese i damit konmit (fitniv 
zu gehfiriger Oeltimg), habe erzählt, dass Astyanax nicht gestorben sei (sondern in Lydien 
bez. Troas später geherrscht habe). Aber PiUripides richtet sich nicht nach Xanthos, sondern 
nach znverläs.sigeren (k'währsmännein. Stesichoros wenigstens erzählt von seinem Tode, folgend 

dem Verfasser der Persis (vielleicht ist zu lesen: yjera lov ovvfiKr/oia) Der 

Schluss des Scholions soll nachher besprochen werden. 

ist meine Vermutung richtig, so würde Lysimachos den Euripides gegen die Ari.stan*lu»er 
in Schutz genonnnen haben, die sich an Homer hielten und von den Erzählungen der nach- 
homerischen Dichter nichts wissen wollten; sie lassen sich auch Schol. ii 7!<5 vernehmen: 
r f)//f,A/J (in fr/£r/A£)' /Jl'l^^h^yfes: 0/ uflh "Out^Qor :roll^lai Qi/ii(jiifV(n' Actia rov if.iyov^ hro 
iCiv ^EXh'^rcn' ti(f(iy(n'(fi rbv l'/(jndi'((/,i((. Es ist der Stiindpunkt Niese's, der alle von Späteren 
überlieferte Sagen als abgeleitet aus Homer, als seine Ergänzung betrachtet. Di(?selben Fieute, 
welche mir an Homer festhielten, wussten genau, dass die Befürchtung der Andromache kein 
vaticinium e.\ c^ventu sei: im obig(»n Scholion heisst es weiter: 0/ riviitqoi (fixair (tviör 
{l4(Jivdy(t/.i(e) ()]/j(jn^r vaitoov yeyert^(f!}<a 7()o/«v; /jil iiXXon' >/oAteir. I(*h glaube d(m Kory- 
phaeen dieser vicueQot vermuten zu dürfen in Denietrios von Skepsis, dem bedeutendsten 
Aristarcheer, der nach Strab. 13, 607 von der Niederlassung des Skamandrios in Skepis einzahlt 
hat. Da aber auch von Niederlassungen der Hektoriden in Lydien berichtet wird (Conon 46), 
so ist es sehr wahrscheinlich, dass der Verfasser tU^v lydischen (n^chichte, der sog. Xanthos, 
den Astvanax odcu- Skamandrios erwähnt hat. Auf ihn beriefen sich die Aristarcheer, welche 
die Ermordung des Astyanax leugneten, vielleicht auch auf Hellanikos (bei Dion. 1, 47). 
Lysimachos aber stellt diesen Zeugnissen die des Stesichoros und der Pei'sis und wahi-scheinlich 
auch der *l?jccs: lUAgd gegenüber, wie aus dem P'olgenden sich ergeben wird. 

Robert a. a. 0. glaubt allerdings zu der Annahme berechtigt zu sein, dass Lysimachos 
wohl die 'Iltd^ ui/,Q(i aber nicht die? von Proklos unt(M' dem NamiMi des Arktinos excerpierte 
Persis — so mr)g(^ sie im Unterschied von den* Hiupei-sis unsei^s Dichters genannt werden — 
kenne. Er entschliesst sich daher, sowohl in diesem Scholion, wie Schol. Eur. Troad. 31 unter 
dem Verfasser der Persis den Dichter der kleinen llias, den sogenannten Iiosches. zu verstehen. 
Bekanntlich wird auch in der Beschreibung von Tolygnots lliupei-sis bei PausaniiLs 10, 2;") fl* 
diese Dichtung bald als Pei*sis bald als VA/«v: uiAQci citiert, ohne dass Tansanias ahnt, 
dass beide» Titel dieselbe? Dichtung b;'zeichnen. v. Wilaniowitz freilich, Hoiikt. Tuters. 342, 
hält diese Annahme für einen Irrtum; nach seiner Meinung kennt die Quelle des PausaniasM 

1) V. Wilanu»\vitz bezoi.'hiiet di<< Bcsi'hn'ibiiiijr der delphischon D^scIk* als Quelle des Paiisanias, der 
derselben aiieh iioj-h an anderen Stellen vei-streute Notizen entlehnt habt*. (S. 389 f.i. Wenn wir uns zu der 
frühern Annahme entschliessen können, dass Pausanias die Gemälde selbst gesehen und besehrieben habe, so 
brauchen wir ihm nur noch ein mythographisches Handbuch in die Hand zu geben; da» könnte Dionysio» 
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(Ion Lesches nur als Veifassor der Pei^sis, von der die VA/ac fUAQci zu scheiden ist: es kommt 
ihm nämlich darauf an, für die Peisis mehrere Verfassernamen (Arktinos, Lesches, Agias 
8. 338. 350) zu gewinnen. Während also Robert dem sog. Arktinos zwei Fragmente nimmt 
und dem sog. Lesches zuerteilt, nimmt v. Wilamowitz der kleinen Ilias die sieben Pausanias- 
fragmente und giebt sie der Persis. Dass das letztere nicht mi)glich ist, ergiebt die Yergleichung. 
Denn was Pausanias 10, 27, 1 aus Lesches über d(^n Tod des Priamos und 25, 9 von Asty- 
anax erzählt, widei-spricht dem Proklosexcerpt der Pei-sis. Wollten wir also annehmen, dass 
Pausanias neben der kleinen Ilias eine Persis des Lesches eitlere, so könnte letztere wenigstens 
nicht die Pei*sis des Proklosexcerpts d. h. die des sog. Arktinos sein ; die Behauptung, dass 
das.selbe OcKÜcht ebenso dem Arktinos wie dem Lesches zugeschrieben w'erde, ist nicht erwiesen. 
Diigegen lässt sich wahrscheinlich machen, dass die von Pausanias citierte Persis mit der 
kleinen Hins identisch sei. Dass diese noch die Erzählung von der Zei-stöiimg llions umfasst 
hat, geht aus mehreren Fragmenten, Schol. Eur. Hek. 910 (fr. 11 Kink.) und Schol. Ar. Lys. 155 
(fr. 1(3), hervor; was aber Paus. a. a. 0. über Astyanax aus Lesches berichtet, stimmt genau 
mit dem Citat aus der kleinen Ilias bei Tzetz. Lyk. 1263. W'ollen Avir also den Zeugnissen 
nicht Gewalt anthun, so sind wir zu der Annahme genötigt, dass das letzte Buch der ^Iliäg 
iu/.Q(i auch den Namen Persis geführt hat. Mehr als die Hypothese von Wilamowitz hat mich 
di(» von Robert angesprochen, und ich war nahe daran, bei dem Mangel an Fragmenten aus 
der Pci-sis des sog. Arktinos die Existenz derselben gänzlich zu leugnen und das Proklos- 
excerpt für ein Excerpt der stesicluu*eischen Iliüpersis zu halten, wie ja auch die ilische Tafel 
an die kleine Ilas diese Dichtung gereiht hat. Aber ich konnte einerseits dieses Excerpt nicht 
völlig in die gewünschte Übereinstimmung mit dem bringen, was wir sonst über die Iliüpersis 
des Stesichoros wissen; anderseits brachte mich nachstehende Erwägung über die Quelle von 
Tzetz. Lyk. 1263 auch von der Robertschen Hypothese zurück. Es i.st nämlich längst bemerkt 
worden, dass dieses Scholion aus d(?n Euripidesscholien zu Androm. 10 ft*. stammt. So lässt 
sich am einfachsten die unsinnige Contamination der 5 Ver^se der kleinen Ilias und des Sim- 
miascitats erklären, vgl. schol. zu v. 14. Auch die Angabe (Dccgaalla stammt aus Euripides 
(Andr. 16. 22), bez. den Scholien. Daraus folgt aber, dass am Schlüsse des vollständigen Scho- 
lions zu V. 10 die von Tzetzes ausgeschriebene Stelle der kleinen Ilias wörtlich citiert gewesen 
ist und zwar mit der Bezeichnung des Dichters als ö ft]r fWA^av ^Ihdda jcetoniy.vK (vgl. Tzetz. 
Lyk. 344 mit Schol. Eur. Hek. 910, fr. 11); denn es ist unwahrscheinlich, dass Tzetzes aus dem 
Titel .Persis der Vorlage den Titel yltayjii^ o if]v uiäqccv ^Ikidda .it/ionyAtog gemacht haben 
sollte. Ich nehme daher an, dass Lysimachos zur A'erteidigung des Euripides gegen die 
Aristarcheer drei Dichtungen citiert hat: Die Iliüpersis des Stesichoros, die Pei-sis des sog. 
Arktinos und die kleine Ilias. Vielleicht gehört in denselben Zusammenhang Paus. 10, 25, 9: 
rocivi C^(uvava'/,ri) ^Itoyivig quptvvi d/iö rof' /rrgyor {JVf.ißT^vcn iJyet rt^v reXerrtp', ov jutjV hrd 
duyuaivg ye 'EXk/^nw ukl^ Idlit fs'eo^rToXeuov avvoytiQct fihXfjaai yiviat>m. An seinem Platze 
wird der Uegensatz: ov ui^v hrb doyuarog ye 'ElXfjvvjv bei Pausanias nicht verständlich, da 
wenigstens nach seiner Beschreibung in dem polygnotischen Gemälde Talthybios, der der 
Androinache den Beschluss des Heeres mitgeteilt hätte, nicht neben Andromache gemalt war; 
die Notiz stammt aus einem mythographischen Handbuch und ist entweder im Gegensatz zu 
des Euripides Troerinnen oder, was ich für wahrscheinlicher halte, im Gegensatz zu Stesichoros 
und der Persis gegeben ; ich möchte sogar in unserem Euripidesscholion das kahle (in ced^vrf/Mt 
durch einen Zusatz wie vrb doy^taroy; ^EXl/jviov oder einen ähnliclien ergänzen. 

Ich gebe zu, dass wir mit der letzten Vennutung einen unsichren Boden betreten; 
dagegen können wir meines Erachtens die Annahme nicht umgehen, dass Pausanias mit der 
Pei'sis des Lesches die kleine Ilias citiert, Lysimachos aber die letztere Dichtung nur ^Jlidg 
urAQu, nicht lUqatc: citiert hat, so dass wir keinen Grund haben, die fr. 2, Schol. Eur. Andr. 10 
und fr. 3, Schol. Eur. Troad. 31, aus der Persis des sog. Arktinos in die kleine Ilias zu weisen; 

Skytohracliion soin. "Wenigstens stimmt das 10, 25, 8 über Aithra und Demophon Gesagte, von einer kleinen 
DitTorenz a)>gesehen, mit dem, was Schol. Eur. Hek. 125 aus Dionysios darüber angeführt ist. Darauf weist auch 
eine ausser Bez^iehung zum Gemälde stehende Notiz wi<» die von Melanippos 10, 25, 7 liin. Neben Dionysios kaiui 
aber auch T^ysimachos in Frage kommen, wenn meine im Folgenden begründete Meinung über die Astyanax- 
stelle 25, 9 richtig ist. 
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warum sollen wir auch die V^erwirrung des Pausanias in di(» Euripidesscholien li ineintragen MV 
Die Kinkersehe Anordnung der Fragmente ist also nicht anzufechten. 

Es bleibt noch die Athen. 13, 610 C citierte 7A/or .ci^Qin^ übrig, bei der uns leider 
die Überlieferung in Stich lässt. Das handschriftlich überlieferte mt/Mnn- agyilor (A) oder 
d/Mior ((Q'/elor P V L ist von Casaubonus in 2^(c/M()or lov ^'/Q'/elor korrigiert worden; auch 
Bergk hat den Titel unter des Sakadas Xamen in seine Sammlung, 3, p. 203 aufgenommen. 
Dagegc^n schlug C. Vr. Hermann die Lesung ^^iylov nw l^Qyelor vor und dachte dabei an den 
Verfasser der l^^/oAr/.rf, während v. Wilamowitz diesem Agias mit dem Dichter der Xosten 
identificiert, um einen dritten Dichternamen für die Persis zu gewinnen-). D;is Material ist 
so unsicher, dass auf eine endgiltigc? Entscheidung verzi<"htet werden muss; jedenfalls aber ist 
es nicht undenkbar, diuss uns Athenaio.s an (l(»r Stelle den Titel eines sonst verschollenen 
(iedichtes erhalten hat. 

Die wichtigste Vorfrage aber bleibt, ob wir das Mittelbild der ilischen Tafel, welches 
der darauf befindlichen Inschrift zufolge nach Stesi(^horos entworfen sein soll, mit den Bei- 
schriften für die Rekonstruktion der lliupersis verwenden dürfen. Welcker, kleine Schriften, 
1, 182 f. hat sich dafür entschieden mit der Erklärung, der Erfinder des Bildes habe, da er 
die Pinwanderung des Aineias zum Mittelpunkte seines Bildes machte, aus den ihm zu Gebote 
stehenden Quellen die lliupersis des Stesichoros ausg(»wählt, weil in ihr die Einwanderung des 
Aineias nach Italien bcn'ührt war. Die Herausgeber der Bilderehroniken, Jahn und Michaelis, 
sind diesem Vorgange gefolgt, andre, wie Preller, Nissen, neuerdings in ausführlicher Beweis- 
führung der Makedonier Lvsander Konstas (lliupersis nach Stesichoros. Tübinger Dissertation 
187G) haben sich dagegen ausgesprochen. Ich meine, dass die Beischrift 'I/Jor .ngai^ /.uia 
^n\{!i/oqov nicht ohne weiteres übersehcMi wei'den darf; aber absolute Beweiskraft können die 
Bilder ebensowenig besitzen. DcMin abgesehen davcm, dass die übrigen Darstellungen sich als 
sehr ungenaue Illustrationen zu den homerischen und ky kuschen Dichtungen (»rwic^sen haben 
und auch in dem Mittelbil(l(> mehren^ Figuren, ja Stienen offenbar nur der künstlerischen 
Responsion wegen eingefügt sind — so links vom Palaste die der Menelaos-IIelenascene ent- 
sprechende Darstellung ein(»s von einem KriegcM* von den Tempelstufen gerissenen Weibes — , 
hätten wir im günstigsten Falle anzunehmen, dass d(M' Künstler ein in den Kyklos aufgenom- 
menes E.\(*erpt aus Stesichoros benuty.t hat, keineswegs die Dichtung selbst; dass aber diese 
Excerpte von Int(»rpolationen nicht frei geblieben sind, kann aus dem I^roklose.vcerpt mit einigcM* 
Sicherheit erwit^en werden. Für eine derartige Interpolation, wenn sie nicht vom Künstler 
selbst herrührt, halte ich gerade die Scene, die von jeher als die wichtigste an dem gtinzen 
Bildwerk hervorgehoben worden ist, mit der Beischrift: ^ireicu ah' lol^ löloi^ (\.i(d{)V)v t/c 
r/)r ^Eihitqictv. Unter dem letzteren Namen verstellt man It^dien. In Bezug darauf dürrtc^ es 
nicht überflüssig sein, darauf aufmerksam zu machen, dass der Ausdruck ^Eij.itoiit für Italien 
ei'st der alexandrinisclien Zeit angehört, während 'lialia bei Herodot und Thukydides sich 
findet; die Behauptung d(?s Halikarnassiers 1, 35: /u ()V .rgo lorron'Elhp'e^ luv'Juf.ieQiicy vaci 
yivaoriav arrtjv hAXorv mag alexandrinische Weisheit sein. Aber fr(»ilich gerade Thukydides 0,2 
berichtigt aus Antiochos' sicilisclu^r (leschicJite, dass die Elymer Abkömmlinge der Troer und 
Phoker schien, Stesichoros aber hat in llinuMii d. h. in der Nachbai-schaft der Elymer g(»lebt. Der 
phoinikisclie Kultus vom Kryx mag zu der Hypothese d(s Antiochos beigetragen haben, wenn 
er wirklich nicht -bloss von d(Mi Tro(»rn, sond(»rn von Aineias geschri(?ben hat; aber daraus 
folgt do(^h noch nicht, dass diesellx» Meinung schon \hQ »lahre früher bestanch^n hat. In der 
Mitte des 7. Jahrhunderts gelangten die Hellenen in die Nachbai-Si-haft <ler Elymer und hatten, 
wie sich denken lässt, fortwährende Kämpfe mit ihnen zu bestehen. CJesetzt, die Hellenen 

1) Ks wäro zu wünsc^hon, dass die Handschrift dor Vaticana. auf wolclio Uichard Waj^nci* iiu Ifhrin. 
Mus. XLI S. 1H4 tT. als auf (»in Exoorpt oincr volistündi»;oron hiljliothfca Apollodon aufniorksani p'macht hat. v<m- 
ötTontlicht würde. Darin soll sich auch «»in Oitat dor khuncu llias linden. Kin cinzif^os noucs liruc^hstück ki»nritc 
eventuell von grosser l^Mleutunj^ für die oben In^hatuleltc^ Frage» s(»in. 

2) Homer, rntei-s, SB8, 850. Aus dem S, ISO Anm. 2() zusammengesiollten Matinial lernen wir weiter 
nichts, als dass Agias, wie Derkylos und Deinias. zu den Verfassern von UnyuhyM gehört, die wahrscheinlich 
in <»iner cvvaywy^ Uoyuuxim' vereinigt wanMi. Dass an den Stellen ein epischer Dichter zu verstehen sei. lU-n 
Derkylos citiert habe, lässt sicji ni«*l\t heweistMi; am wenigsten darf die Konjektur in der Athenaiosstelle. die 
doch erst der Hegrüudung bedarf, zur Sicherung des Beweises benutzt werden. 
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hätten wirklich in ihren Gegnern die Feinde ihrer Väter, die "Troer erkannt — die Phoker 
könnten bei dieser Annahme natürlich nicht in Betracht kommen — , so würde doch sicher 
der hellenische Dichter von Himera am wenigsten den Trieb gehabt haben, den Elymem zu 
Liebe ein Preislied des Aineias anzustimmen; dies aber würde nach der Welckerschen Auf- 
fassung die lliupei*sis des Stesichoros gewesen sein. Übrigens müsste dann Stesichoros den 
Aineias haben in Sicilien einwandeni lassen, während doch die ilische Tafel unter Hesperien 
jedenfalls Italien versteht. Was aber die Hauptsache ist: Dionysios, der sich in seinen rheto- 
rischen Schriften als Kenner des Stesichoros erweist (de compos. verb. p. 262. 372 Schäfer), der 
mit allem Fleiss nach Zeugnissen gesucht hat, um die Einwanderung des Aineias in Italien 
zu beweisen, der auch die Dichter zu diesem Zwecke nicht verschmäht hat, er weiss für die 
Ankunft des Aineias in Italien nur das Zeugnis des Agathyllos beizubringen, eines Dichters, 
der nicht viel vor Dionysios gelebt haben wird ; bei diesem war zu lesen : aivot^ d^ "^EantQiriv 
tifi'co Y.l>6va, (Vgl. Schwegler, R. 6. 1, 296 ff. und Konstas a. a. 0.) Aber auch Sophokles soll 
die Auswanderung des Aineias bezeugen. Wo, suche ich vergebens. Dionysios 1, 48 führt 
zwar eine Stelle des Laokoon an, in welcher des Aineias Flucht auf den Ida geschildert wird; 
Strabon aber, 13, 608 (daraus Eustath. Hom. p. 405) kann nicht zum Beweis angeführt werden; 

denn zum Bruchstück der Antenoriden gehört nur der Satz: ^oifo/lfji; yoüv tv r^ älcoaei 

Hx!n^yfti u)v ül/jar; das Folgende setzt die oben mit ffaoiv eingeführte Entgegnung gegen 
Demetrios von Skepsis fort. Es bleibt also von den älteren Schriftstellern nur Hellanikos von 
Mitylene übrig, der in den Tgcor/^d von den Schicksalen des Aineias erzählte; wenn Dionys. 1,47 
seine Erzählung genau wiedergiebt, hat er den Helden nach Pallene auswandern lassen. Es 
ist aber nicht erlaubt, damit die Notiz von 1, 72 zu kombinieren, wonach der Verfasser der 
argivischen Priesterinnen erzählt hat, Aineias sei mit Odysseus aus dem Molosserlande nach 
Italien gekommen und habe Rom gegründet, das nach einer der ilischen Frauen seinen Namen 
erhalten habe. Zweifellos soll mit diesem Verfasser der sogenannte Hellanikos gemeint sein, 
auf dessen Namen in späterer Zeit mancherlei zurückgefühi-t wurde; die Notiz selbst wird 
Dionysios bei Damastes von Sigeion gefunden haben, aus dessen Werke ^legi ed^vßv Hellanikos 
so häutig citiert wird^), dass der Schluss berechtigt ist, Damastes habe unter der Firma dieses 
Namens gearbeitet Für die Alten ergab sich freilich daraus die Folgerung, dass Damastes ein 
Zeitgenosse und Schüler des Hellanikos sei, Dion. Hai. /reQi Gou'Avdidou 5 p. 818, Suid. s. v., 
während wir aus Strab. 1, 46. 14, 684 eher schliessen möchten, dass er nicht viel älter als 
Eratosthenes gewesen sei, etwa ein Zeitgenosse des Euhemeros. Ebenso hat Hegesianax in 
seinen Historien sich auf den von Dionys. 1, 72 citiei-ten Kephalon v. Gergithos als einen alten 
Schriftsteller berufen, der entweder gar nicht existiert hat oder nicht viel älter als der Alexan- 
driner selbst sein wird. Die aus Kephalon, Hellanikos und Damastes von Dionysios geschöpften 
Nachrichten tragen den gleichen Charakter; insbesondere schliesst sich die Überlieferung von 
der Wanderung des Aineias aus dem Molosserland an die zuerst bei Simmias sich findende 
Angabe an, Aineias sei als Gefangener des Neoptolemos von Troja weggeführt worden, also 
ganz anders als Hellanikos in den Tqcoi/.a erzählt hat. So glaube ich denn den Versuch, die 
römische Aineiassage über das 4. Jahrhundert hinaus nachweisen zu wollen, als fruchtlos 
bezeicimen zu müssen und verwerfe auch das Zeugnis der iUschen Tafel, zumal da die Gestalt 
des Misenos auf eine jüngere Zeit führt Denn trotz Vergil wird man die Verbindung dieses 
Heros mit Odysseus (Strab. 1, 26. 5, 245) für älter halten müssen, als mit Aineias, wie über- 

1) Es kann doch kein Zufall sein, dass nicht nur an der oben besprochenen Stelle des Dionysios die 
lJ!)ereinstimmung des Damastes mit Hellanikos bezeugt wird, sondern auch von den 7 übrigen Fragmenten des 
orsteren noch drei nachweisbar mit letzterem übereinstimmen. Fr. 7 steht allerdings mit Hellan. fr. 144 in 
Widei-spruch ; doch scheint die Angabo bei Plutarch ungenau; vielleicht sind bei Damastes, wie bei Kallisthenes, 
vgl. Schol. Eur. Hec. 910, verschiedene Angaben vereinigt gewesen. Bei Agathemerus 1, 1 ist wohl zu schreiben: 
.iaudoTrji o 2ityHfrg (für KiiTUvg) t« nkttarte fx rov KXXhvixov (für *Exutu(ov) fjifTuyQiofjtt<; ITiQ(nXow tyQteifjt. 
Dazu kommt noch Porphyrios bei Euseb. praep. evang. p. 466: t« ßtioßat)i3eu voutua ^Elknvixov fx jtttv'HQodorov 
x(ii JtiUHOTov. Die Schwierigkeit, dass Hellanikos aus Herodot geschöpft haoen soll, (vgl. dai'über C. Müller, 
fr. hist/l, XXIX if.) wird auch durch die Annahme beseitigt, dass Damastes am Ende des 4. Jahrhundorts den 
Hellanikos bearbeitet bez. seinen Namen gcmissbraucht habe. Die unter Hellanikos' Namen citierten Titel: ji^qI 
^Ovon' (fr. 92) und iihpdw ovouaaUu (fr. 93 ff.) mögen vielleicht auch aus dem Titel ni{n ^O^vuiv des Damastes 
(fr. 1 vgl. Suid. : ii^vow xartdoyoi; xhI nolftav) hervorgegangen sein. Darum empfiehlt sich der Grundsatz : "Wo 
Hellanikos und Damastes zusammen citiert worden, stammt die Angabe aus letzterem. 
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haupt diu ()(lyss(nissag(» dor Aineiassagc in Italien vorausgegangen ist. Dagegen haben wir 
keinen Oriind, dem Stesichoros die Seeno der ilischen Tafel abzusprechen, in der der Abzug 
des Aineias aus Troja dargestellt ist; vielmehr scheint sie die Veranlassung zu der interpolier- 
ten Fortsetzung des d/io/ilov^ gegeben zu haben. Sophokles, nach der gew(ihnlichen Annahme 
der IN^i-sis folgend, hat in seinem Laokoon, fr. 343 aus Dion. Hai. 1, 48, gedichtet, wie der 
Hc^ld, d(»n Vater auf den Schultern, von einer Menge Trojaner begleitet, aus dem Thoro 
scim»itet, und eine Anzahl alter Vasenbilder (Overbeck, Gall. her. Bildw. 618. 655 ff.) bestätigt 
mit der Münze von Aineia aus dem 5. Jahrhundert das Alter dieses Typus, der möglicherweise 
auf StesichorOs zurückgeht. Der Knabe Askanios an der Seite des Vaters schreitend, Kreusa 
dem (iatten folgend gehön»n zu demselben; unsicher, ob auch der Hermes der ilischen Tafel, 
da auf (l(»n Vasenbildern, wenn überhaupt eine Gottheit, sich Aphrodite findet, die in den 
poetischen Dai'stel hingen nur bei Q. Smyrn. 13, 326, Tryph. 651 vorkommt. Das Kä^itchen, 
weli»hes Anchises auf der Darstellung der ilischen Tafel in der Hand hält — ebenso auf dem 
Turiner Relief bei OverbtH'k S. 661 und der Terrakotta bei Kekulö 1, 37 — erinnert an die 
Sacra des Vergil, Aen. 2, 21)3; aber die Rettung der ugd wird auch von Hellanikos bei Dion. 
1, 47 berichtigt, und X(Miophon, kyn. 1, 15 vergisst nicht dieselbe unter die frommen Verdienste 
des Helden zu zähliMi; wir iiaben unter diese Heiligtümer vor allen das echte Palladion zu 
nvhncMi, dessen auch der Dichter der Persis oder Aithiopis bei Dion. Hai. 1, 69 gedachte. Ob 
freilich dit» S(*ene der ilisch(»n Tafel, welche darstellt, wie Aineias von dem Priester der Pallas 
die Heiligtünun* entgegi»nninmit, (nai'h der Erklärung von 0. Jahn) nach Stesichoros komponiert 
und nicht vielmehr römische Ausschmückung ist, welche auf die sacra besondei-en Wert legte, 
lasse ich dahingestellt; ebensowenig lässt sich entscheiden, ob bei Stesichoros, wie bei Sophokles 
und in der Persis, die Auswanderung des Aineias vor der Zerstörung der Stadt, in Anschluss 
an den Toil des Ijaokoon stattgefunden hatM — die entgegengesetzte Anordnung der ilischen 
Tafel würde dann als Abweichung im Sinne Vergils zu gelten haben — , ob Stesichoros den 
Helden im Lande bleiben oder nach Thrakien auswanilern Ijiess — ich würde eher zu dem 
ersteren niMgen — , ob und wie das Schicksid der Antenoriden-) in seiner Dichtung dargestellt 
war; in dieser und anderen Fragen gilt t.»s die schwere ars nesciendi zu üben. 

Wenn ich für die Aineiassaige des Sti^sichoros den Einfluss lokder Traditionen seines 
Heimatlandt^s giMeugnet habe, so könnte man solche anerkennen wollen in Bezug auf Epeit»s, 
den Sohn des Panopeus aus Phokis (Asios bei Paus. 2, 29, 4. Eur. Troad. 9 f.) den die Sage 
den Erbauer dt*s tnyanischen Wenies nennt. Über diesen ist bei Athen 10, 456 ¥ der Vers 
aus der Iliupersis erhalten: 
fr. 18 fr. 18: rlzifi^ yag aviov rdvjQ alei (fi^Qtorra Jta; '/.ovQa ;laaii^v(uv. Epeios ist eine 

in der Sage wohlbekannte Figur gi^wonlen; der Dichter der Leichenspiele des Patroklos hat 
ihn gtnviss nicht, wit» Niese bi^hauptet, aus dem Nichts erfunden und ihni die Worte: i] ovx 
akt<: Olli uiix^i^ Kinhrouai 'f** 670 nur deswegi^n in den Mund gelegt, weil er in den älteren 
(u^ängiMi ni>ch nicht erwähnt war, sondern als der Zimmenmuin des Heeres galt er als derb, 
von kräftiger Faust, aln^r ohne Gewandtheit, daher ungeeignet ziun Kampf. Sieger wohl mit 
den Fäusten, aber ungt»schickt im Wurfe der Kugel. Auch im Gemälde des Polygnot steht 
er unbewaft'net, bi^chättigt mit der n»hen Arbeit die Mauer einzureissen. Paus. 10. 26, 1. 
'/i.ifior- ihiloieQo^ wunle später ebi»nso sprichwörtlich, Hesych. s, v. ^E:i€i(k: vgl. Lykophr. 
930 IT., wie sinne Kunst, Plat. [xd. 10 p. 620 c. Ov. fast 3, 825. Die Sage brachte ihn aber auch 
in ein persönliclu^ Verhältnis zu Apimemnt>n: wenigstens sehe ich keinen Gnmtl, auf dem 
alten Relief von Samothnike, Millingen anc. inetl. raon. 2, 1 den Epeios, der mit Talthybios 
dem Ag;unenuuui fidgt, nicht für den Sohn des Ponopeus zu halten. So wurde er. wimderlich 

l' Kolvrt S. \\yi f. hat mit Kivht bt^niorkt. dasis die Vorlündiini: von Laokooiis Tv>d niit dem Auszug 
dt^ Ainoias oharaktoristis^'h an dor Fassung: der IVrsis ist; dassellv plt von dor Darstellung dt^ S«>phokles. 
Dass der Kultus dt^ A|K^Hon, dt^sckm IVie^tor I^okoi>n ist. gerade für die IHehtuug des Stesichon.»s von Bedeu- 
tung ist, wird nai'hher gi»xeigt werden. 

2» Von dor Kottung dos AnienoRden HoUkjion erzähhe die kleine Ilias, Paus. 10. 2t>, 7. Die Darstel- 
lung IVlygnots: ,Das Haus dos Antonor durvh da> Pantherfell geieichnof erinnert an Sophokles hei Strah. 13 
|k i?i^, lV*r Zug stammt wohl aus der Persis. alloniings im l>»>kloM^xi*»?ri:«r nivht angeführt, kann alier auch 
vlem St*\<iohon>s entlehnt sein. Auch l^ndar erzählt v.:.n der Au> Wanderung dor Antenoriden. und zwar nach 
Kxreuo, IVtli, o, 83. 
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genug, zum Wassei-trägor der Atridon. Nun aber galt er 7Aigleicli als der Erbauer des hölzer- 
nen Pferdes, welches allgemein als ein Gedanke der Pallas Athene gefeiert wird, Hom. ^ 493. 
7Ai«i; ur/.Qci: 7,ai^ L/i*>/^i'«c ifQOftiQetJir. Eur. Troad. 10. Verg. Aen. 2, 15 u. s. w.; am aus- 
führliiihsten hat Quintus Smyniäus 12, 106 ff", erzählt, wie Athene dem Epeios im Traume 
erscheint und den Rat erteilt, das Pferd zu zimmern. Sie hat sich des zu niederem Dienst 
verurteilten Mannes erbarmt und ihm zu seinem Kuhme vc^rholfen. So dichteste Stesichoros; 
dieser Zug scheint einer lokalen Sage entlehnt, welche die Erhebung des Epeios zur Tendenz 
hatte; denn irrtümlich ist, was darüber bei Holm, G. S.S. 164 zu lesen ist. Nach Athen. a.a.O. ^) 
könnte man die Sage mit dem Apollontempel zu Karthea auf Kos in Zusammenhang bringen; 
aber offenbar hängt an dieser Stelle alles von dem daselbst erklärten Epigramm des Simonides 
(fr. 173) ab, und selbst die Angabe, dass der TQior/.d^ uri*>oc von dem wassertragenden Epeios 
dort dargestellt gewesen sei, kr)nnte zu diesem Zwecke erfunden sein. P]her könnte man an 
Metapontion in Unterit^dien denken, als dessen Gründer Epeios wenigstens in alexandrinischer 
Zeit galt, lustin. 20, 2. vgl. Lykophr. 948 ff. Die Gi-ündung dic^ser Stadt wird von dem einen 
dem Achaier Leukippos, von Ephoros aber dem Daulios, Tyrann von Krissa, zugeschrieben, 
Strab. 6, 265; die Beteiligung der Phoker an (Ut Kolonie fTklärt die Heroisierung des Ei)eios 
in jener Stadt; da dieselbe im 7. Jahrhundert gegründet worden ist, so ist dieser Zusammen- 
hang bei Stesichoros wenigstens denkbar. 

Bei der gewöhnlichen Annahme von der lokrischen Herkunft des Dichters möchte man 
voraussetzen, dass der I^oknT Aias'-) eine hervorragende Rolle in seiner liiupersis gespielt habe. 
Allerdings scheint diese Rolle nicht gerade rühmlich, da ja der Frevel des lokrischen Helden 
gegen die Göttin und die Priesterin Kassandni schweres Unglück über die heimkehrenden 
Hellenen gebracht haben soll. Aber wie Aias in den Mittelpunkt gerückt werden konnte, 
erkennen wir aus der Iliupei-sis des Polygnot und dem eine ähnliche Scene darstellenden 
Gemälde der Stoa Poikilc, Paus. 10, 26, 3. 1, 15, 2, wo der Reinigungseid, den Aias am Altur 
der Göttin vor dem Achaiergericht schwört, den Kern der Komposition bildet. Nach dem 
Excerpt der Persis wäre Aias vereidigt worden, weil er Kassandra mit Gewalt vom Altare 
der Athene geriss(»n und dabei das Götterbild mit herabgezogen habe. Ich verstehe aber nicht, 
wie Aias diese Thatsache habe abschwören können: und dass auch Polygnot diese Schuld als 
thatsächlich hat gelten lassen, beweist das Bild der Göttin in der Hand der Kassandra. Wenn 
also an eine Intrigue des Odysseus, Paus. 10, 31, 2, und vielleicht des Agamemnon, Philostr. 
Her. 706, gegen Aias gedacht werden soll, so kann die Anklage doch nur auf Schändung — 
jolin^ua ist der Ausdruck des Pausanias — gelautet haben, zumal da sich der Gewaltthat vor 
dem Altar auch andre, wie Neoptolemos, schuldig gemacht hatten. Nur durch Vergrösserung 
der Schuld Hess sii'h Aias gegenüber den Ränken des Odysseus und Agamemnon in ein gün- 
stigeres Licht stellen. Djw Drama ^:/mc ..Ioaqo^ würde uns vielleicht näheren Aufschhiss 
geben, wenn Avir seine Hypothesis kenntc^n. Aus dem G(.'sagten erhellt, da.ss die hierauf 
bezügliche Stelh» des Exc(»rpts der Peisis ungenau ist: statt des Gegenstandes der Anklage ist 
die thatsächliche Schuld gesetzt. Jedenfalls ist die* Quelle der Polygnot'schen Darstellung dem 
IjoknM* nicht ungünstig gewes(.'n, an Stesichoros ist in dieser Frage wenigstens zu denken. 
Von ihm ist freilicrh kein weiteres Bruchstück erhalten, als das kümmerliche Fragment 84 aus ü. B4 
Schol. Hom. 333: röv ()i)Ja Zi^rodoiu^ i-zKouEviK II(7i6()i;f (fr. 137 Kinkel) */«/ ^rr^iJiyoQtii yvtQi<^ 
loi^ h dvoualti 'IXhc. Die ilisch(^ Tafel stellt dar, wie Aias die Kassandra an den Haaren von 
den Stufen des TiMupels zieht, vgl. Eur. Troad. 69 f.: ov/, oiat^ {{iqui'Hhmv fite /.ai rrrotv 
ffiorij:; — o/()' Ip't'-/ ^lYct^ tih/x KatJcivÖQav rU((. Dies ist die typische Dai*stellung der Scene 



1) Daraus Kustatli. 132H, HO und 1H06. (K), wo Athouaios citieit wird. Auch Schol. Ilom. «/♦ 6(55 stammt 
aus doi"solben Quelle; nur ist hier alles vei^stiimnielt ; doi'h hat sicli ^/.trjdtcaa ;} UiHivn als einzig richtige 
Erklärung von Jios xuvmi erhalten. 

2) Dass Aias in den lokrischen Städten als Heros verehrt wurde, darüber lese mau in Roschcrs Ijexikon 
1, 137 f. (Fleischer) nach. Was die Sendung der lokrischen Jungfrauen nach Troas betrifft, so ist die idtesto 
Quelle für diese Xotiz Tiniaios, darnach Kallimachos; nacli ei"Sterem aber liat die Sendung bereits nach dem 
phokischen Kriege aufgehört, nachdem der Brauch tausend .lalire bestanden, fr. (>6 aus Tzetz. Lyk. 1141. (Plut. 
nun Tuiv ,'fo(c(f. iittwn. 2 p. 557 kommt dagegen nicht in Betracht.) Mithin beginnt ei'st die Überlieferung, nach- 
dem der Brauch aufgeholt haben soll : er hat wolil niemals bestanden. Demetrios v. SkeiisLs bei Strab. 13, 601 
hat seine ijweifej auf die Behauptung beschränkt, dass er erst zur Zeit der Perserkriege aufgekommen sei. 

5* 
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in der peloponnesisch - attischen Kunst vom Kypsoloskasten an, auf dem die Inschrift dazu 
lautete: u4]ag Kaaavdgav d/c u^^^avaiai^ ^1oy^ü(; VX/m, Paus. 5, 19, 5, v^l. die arcliaisch(»n 
Bildwerke bei Ovcrbeck S. 635 (eine freiere Behandlunp^ auf der Vivenziovase, vgl. Kobert 
S. 67. 71); hieraus mag man sich auch die poetisciie Darstellung des Stosichoros rekonstruieren. 
Nicht unerwähnt darf hier bleiben, dass nach Hesiod fr. 137 aus Etym. üud. p. 276, 41 Apollon 
der Vater des Dens bez. Oileus ist^): die Vermutung Mayer \s p. 50 f., dass Stcsichoros hierin 
dem Hesiod gefolgt sei, erscheint mir sehr annehmbar; der Gegensatz zwischen Aias und 
Odysseus spiegelt sich dann in dem zwis(*hen ihren Schutzgöttern Apollon und Athene; im Dienste 
der apollinischen Religion hat Stesichoros ebenso für jenen Helden wie für die edelsten Trojaner 
Partei ergriffen. Denn wenn es schon an sich wahi'scheinlich ist, dass der fromme Sänger, der 
die Zerstörung Dions schilderte, den Gewaltthätigkeiten der Hellenen, welche selbst die Altäre 
der Götter nicht scheuten, seinen Beifall versagen musste — mit Aias hatte es ein eignes 
Bewandtnis — , so beweisen uns zwei Fragmente, wie er einerseits in seinem Bestreben, das 
religiöse Element der Dichtung zu stärken, noch über das Epos hinausging, anderseits gerade 
die Trojaner unter den Schutz der Gottheit stellte: 

fr. 69 fr. 69 aus Tzetz. Lyk. 266 ^nialyoQiK /.cti Eiffügicn' /mi l^)JS(tr()Qo^ u u4lnoXb'^ ;totiirt^^ 

(faat töv ^'EvLTOQct rJör elvai ^^daoXh'troi^. vgl. Schol. Hom. /' 314 lloQtfrQto^ h' kh^ .laQctXt 
keifif-ievotg q^riaiv, ort röv "EAioga ^inukhovo^ vwr ;ia()a()t()i'Kfiv *'i{lv/j)^ (fr. 34A), l'/h'^(xy()Qo^, 
EvffOQtioVj ^ir/MfpQiov (V. 265). 

fr. 19 fr. 19 aus Paus. 10, 27, 2: Elg lU ^E/.arh\v ^v^alxoQO^ tv ^ßJor /riQoidi i/toh^aer, ig 

uixrMav irtb ^7r6kXcüi'og auitjV '/.ojaiaO-F^vai. 

Ob Stesichoros einer älteren Überlieferung folgte, wenn er Hektor zu einem Sohne 
ApoUons machte, kann nicht nachgewiesen w^erden; doch halte i(^h es für wahrscheinlich; selbst- 
verständlich ist sie aber jünger als das homerische Epos und verdankt ihre Entstehung der 
Heroisierung des Helden. Eng mit ihr hängt die Sage von der Entrütjkung der Hekabe zu- 
sammen, die darnach als Mutter des Hektor die Geli(?bte des Apollon gewesen sein muss. 
Schwer aber entscheidet sich die PVage, ob diese Entrückung von d(U' Seite des ermordeten 
Priamos am Altare des Zeus stattgefunden hat oder nach der Opferung der Polyxena. Wohl 
verbinden wir mit der Gestalt der Hekabe, wie mit der der Niobe^), dep. Schmerz, dass sie 
den Becher des Leides bis zur Hefe leeren mu.ss, und wenn die Scene der gefangenen Troerin- 
nen auf der ilischen Tafel auf unseren Dichter zurückginge, so müssten wir uns für die zweite 
Möglichkeit entscheiden; aber es wird nachher wahrscheinlich gemaclit werden, dass eben diese 
Darstelhmg nicht auf Stesichoros, sondern auf Euripides zurückzuführen ist, der in der Ver- 
wendung der Hekabe in seinen Troerinnen aus begreiflichen Gründen von jenem abgewichen ist. 
Dass Hekabe nach der voreuripideischen Sage unter den gefangenen Tro:,Tinnen fehlen konnte, 
beweist das Gemälde Polygnots; je mehr ich in demselben stesichcxreische Züge zu erkennen 
glaube, desto mehr neige ich jet^ct zu der Ansicht, der Dichter habe die Gemahlin des Priamos 
durch Apollon der Mord- und Raublust des Neoptolemos entrückt werden lass*Mi. In soiclier 
Gefahr erscheint auch der Eingriff der Gottheit motivierter, als etwa in dem jammervollen 
Schmerz um den Verlust der Tochter; in diesem hat nur noch die Verwandlung ein(?n Platz. 
Euripides ist, wie gesagt, in diesem Punkte von Stesichoros abgewichen; das enge Verhältnis 
aber, in welches dieser die Trojaner zu Apollon stellte, klingt auch bei ihm durch, EA. 1511. 
Or. 1388. Iph. A. 756; nur darf aus diesen Stellen nicht mit Mayer p. 51 geschlossen werden, 
dass hier Euripides und vor ihm Stesichoros die Erbauung von Trojas Mauern dein Apollon 
allein zugeschrieben habe, während sonst Poseidon allein oder mit ihm Apollon das Werk aus- 
geführt haben soll, Hom. O 446. 7f 452. Hes. fr. 137 (vgl. Anm. 1), Eur. Andrem. 1009. 

Nach Behandlung derjenigen Fragen, die uns zu einem wenn auch nur unsicheren 
Einblick in die Tendenz der Dichtung führen konnten, bleibt uns noch übrig, nach den weni- 



1) Gehörten die zwei letzten Votse zu dorn Fragment, so inüsste mau amiehnien, dass diosor Ihnis 
von einer troischon Nymphe geboren sei, woher dann der Name abzuleiten wäre. Doch liegt dor Vordai;lit 
nahe, dass dieselben irrtümlich zu den vorhergehenden hinzugefügt sind, natürlich aus einer anderen hesiodeischen 
Stelle. Die drei ersten Verse sind allein citiert Et. M. j). 276, 41, die zwei letzten Tzetz. Lyk. 393. 

2) Ennius in der Andromache vonHecuba: sed (juasi ferrum aut lapis durat, rarenter gemitum cona- 
tur trahens. 
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g(Mi Bniclistüekou und der ilischon Tat(»l, mit Hilfe anderer pcn^tiscrher und bildlicher Daretel- 
lun^(»n die einzelnen 8eenen der Iliupersis in niö/i:liehster Kürze zu behandeln, wobei wir aus 
Mangel an j(^^lieh(?ni Anhalt von der Fjaokoon- und Sinonset^ni» ^anz absehen müssen. 

Mitten in der Nacht (v^l. VA. uiaqu fr. 11. Eur. Hec. !M4 fiKTorr/aiOi; (ollv^iar^ sollte 
futiToi'rS fr. 87 hierher gi^höreii?) «entsteigen die Helden dem Pferde, hundert sollen es nach fr. 87 
Stesichoros gewesen sein, wie uns fr. 24 aus Eust. p. 1698 belehrt: (faid df roix: eii; arrdv fr. 24 
'/Miu^idna^ iivh (.itVy iov ymI 2Si^(fixoQO^, h.acoi' eiiat (vgl. Ath. 13, p. 610 C). Hat er wirk- 
lich diese Zahl angegeben, so hat er doch wohl nur wenige genannt; Vergil. Aen. 2, 261 ft*. 
führt neun namentlich an, die meisten, nämlich 30, (^uintus iSmyrnaeus 12, 314 if. Auch auf 
der ilischen Tafel in dem obersten Streifen des Mittelbildes ist das hölzerne Pferd dargestellt, 
iWm die Helden entstiegen sind und noch entsteigen. Die Mordscenen im Vordergrund lassen 
sich nicht namentlich deuten; im Hintergrunde ist der Athenetempel dargestellt, von dessen 
Stufen Aias die Kassandra wegreisst. In dem Streifen darunter sehen wir in den Palast des 
Priamos, wo sich am Altar des Zeus i-Q/Moc die blutige Scene abspielt: auf der einen Seite 
wird Priamos von Neoptolemos gemordet, auf der anderen Hekabe von einem anderen Helden 
(vi(»l leicht Odysseus) bi4 den Haaren ergriffen. Auf dem Boden liegen die Leichen eines Manne« 
und «Mues Weibes, die wohl als Kinder des greisen Paares zu bezeichnen sind; die Inschrift 
( ines von 0. Jahn, Bilderchroniken, unter U edierten Tafelfragments giebt uns einen Anhalt 
den Sohn als Agenor zu bestinmien, dessen Ermordung durch Neoptolemos auch die kleine 
Ilias, fr. 15 aus Paus. 10, 27, 2 erzählt hat. Im Übrigen weicht die Darstellung von dieser 
Dichtung ab, welche nach Paus. a. a. 0. den König nicht am Altar, sondern an der Pforte des 
Palastes von Neoptolemos töten lässt, mithin diesen von der Schuld, den Altar des Gottes 
betleckt zu haben, entlastet; dagegen stimmt sie in Bezug auf den Oit überein mit der 
l\u'sis und den archaischen Vase:ibildern, Overbeck, Gall. h. B. 621 f. Während aber ein 
Teil derselben den Tod des Astvanax mit dem des Priamos verbindet, ist die ilische Tafel der 
litterarisclujn Überlieferung gefolgt. Bemerkensweit ist aber für ihre Dai*stellung die Anwesen- 
heit der Hekabe. Verg. Aen. 2, 515 ist meines Wissens die einzige Stelle, in der bei der 
Mordscene am Zeusaltar Hekabe neben Priamos erwähnt wird; von den Vasenbildera kenne 
ich nur die Vivenziovase, auf der Hekabe mit einiger Wahi-sclu^inlichkeit angenommen werden 
kann; bei Stc^sichoros wurde Hekabe von Apollon nach Lykien entrückt, wie wir angenommen 
haben im Augenblicke der höchsten Gefahr, also am Altar des Zeus. Der Künstler scheint 
von dieser Kettung nichts gewusst zu haben, wahrscheinlich fand er davon nichts in dem ihm 
vorlieg(»nden Excerpt, wie auch in dem Proklosexcerpt der Persis über Hekabe nichts zu lesen 
ist. Für Stesichoros ist aus dem vorliegenden Material nichts zu entnehmen als dic»s: Priamos 
wird am Altar des Zeus von Neoptolemos getötet, Hekabe von Apollon vor Tod und Gefangen- 
schaft bewahrt. 

Rechts und links von dem Palaste des Priamos sehen wir je einen Tempel, an dessen 
Stufen ein Weib von einem Helden mit dem Schwerte bedroht wird. Da die linke Scene nur 
<len Zwe(;k einc^s maleriscrhen G(»genstückes zu haben s(?lieint, so berücksichtigen wir nur die 
recht<\ Da der Tempel als uqöv L4ifQodiii^^ bezeichnet ist, so kann kein Zweifel sein, dass 
das bedrohte Weib Helena ist, die sich an den Tempel geflüchtet hat, der Held Menelaos. Der 
Charakter der Darstellung ist freilich aus den Umrissen nicht mehr zu erkennen. Nach def 
Krodor'schen Zeichnung wäre anzunehmen, dass Menelaos seine Gattin an den Haaren vom 
Ti'mpel wc^greisst; Robert, Arch. Ztg. 1874 (1875) S. 108 will dagegen gefunden haben, dass 
Helena mit der Linken das Knie des Menelaos umfassen zu wollen scheint und beide nach 
links blicken, wo die Spun^i von einer nicht mehr erkennbaren Figur noch sichtbar seien, 
in w(.'lcher (t Aphrodite vermutet. Dass Helena lebend der Gefahr entgeht, dieser Ausgang 
muss natürlii'h auch für diese Darstellung angenommen werden; ob aber Menelaos nur aus 
Scheu vor der heiligen Stätte sein Weib verschont und sie als Gefangene fortschleppt ihrem 
weiteren Schicksal entgegen, oder ob sie durch die Macrht ihrer Reize das drohende Schwert 
des Gatten zu Boden senTct, ein Ausgang, den wir bei den archaischen Darstellungen dieser 
Scene {vgl. über diese bes. Löschke in seinem Dorpater Programm, 1879), auch bei der auf 
dem Kypseloskasten Paus. 5, 18, 3 vorauszusetzen haben, dies können wir bei dem gegenwär- 
tigen Zustand des Reliefs nicht melir feststellen; um so weniger darf es benutzt werden, um 
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fr. 25 einen Widerspruch zwischen der ilisehen Tafel und dem fr. 25 d(>s vStesichoros aus Schol. Eur. 




also in der kleinen llias, fr. 16 aus Schol. Arist. Lysistr. 155, benutzt von Euripides Andr. 629 
und Aristophanes a. a. 0., erzählt war, Helena habe durch die Schönheit ihres Busens den 
erzürnten Gemahl für sich gewonnen, hat Stesichoros das gleiche Motiv in noch wirksamerer 
Weise verwertet: die Schönheit des Weibes feiert einen grösseren Triumph, nicht über den 
Gatten, in dessen Herzen die alte Liebe erwacht, sondern über rohe Krieger, welche die Müh- 
seligkeiten vergessen, die sie um dieses Weibes willen haben erdulden müssen. Menclaos iiat 
also Helena den Griechen zur Bestrafung überlassen; dies schüesst natürlich nicht aus, dass 
er selbst sich ihrer in der blutigen Nacht bemächtigt hat. üngesucht bietet sich hier das 
Excerpt der Persis: l/cj'/ArfOk' i)i urerQiov Ektn^v t/ri rd^ vav^ VMrayei, j/r^nfo^ior (foveractsji. 
Wir haben schon früher als wahrscheinlich angenommen, dass auch Stesichoros die Ehe der 
Helena mit Deiphobos gekannt hat; wie in der Persis und in der Odyssee /> 517 f., mag auch 
in der Iliupersis dargestellt gewesen sein, dass Menelaos sogleich in das Haus des Deiphobos 
eilt Während dessen Ermordung flüchtet sich Helena zum Aphroditetempel ^). Dieses Heilig- 
tum ist bei Ibykos, fr. 3") aus Schol. Eur. Andr. 631, zur Verwendung gekommen; bei diesem 
hat Helena den Menelaos durch Überredung zur Schonung zu stinmien gewusst. Dieses Motiv 
können wnr für Stesichoros nicht benutzen; wohl aber hindert nichts, auch für ihn den A])hro- 
ditetempel in Anspruch zu nehmen. Helena ist dorthin geflüchtet, Menelaos schont ihr Leben 
aus Scheu vor der Gottheit Hier sei es erlaubt einmal auf Quintus Smyrnaeus hinzuweisen, 
der 12, 383 ff. erzählt, wie Menelaos die Helena in einem Winkel des Hauses verborgen findet, 
aber, als er sich anschickt sie zu töten, durch Aphrodite daran gehindert wird. Als Gefangene 
schleppt Menelaos sein Weib ins Lager. Hier dürfte mit Mayer p. 46 f Euripides zu benutzen 
sein, Euripides, der auch für das im 25. Fragment überlieferte Motiv Verwendung in seinem 
Orestes, v. 56 fl*. v. 1287, gefunden hat Zweimal lesen wir in der Helena, Menelaos habe 
seine Gattin an den Hmiren fortgeschleppt, v. 115f ri /mi ycmi/M 2^yraQi:idctv ei)^re; Ihrthto^ 
avctjv TjY uinuraaa^ Aoin^c, 413 ^Ei^.ni ve Tgoia^ tjj' d/i oa/rdaa^; tyoK Diese Behandlung lässt 
keinen Erfolg weiblicher Verführungskünste voraussetzen. Stesichoros dichtete weiter, dass 
Menelaos seine Gefangene dem Heere überliess; aber die Krieger brachten es nicht übers Herz 
sie zu töten. (Qu. Smymäus 14, 39 ff. erzählt, als Helena ihrem Gatten furchtsam ins Lager 
folgte, habe kein Achaier gewagt sie zu verletzen.) Sie überliessen sie also wiederum dem 
Gatten. So wenigstens bei Euripides in den Troerinnen, v. 873 ff.: ohctq yaQ artt)v tSeuoxO^rjiTay 
öoQt\ '/aaveh' ifioi rtv t()o(fav tue (.uj y^ianov O^tlüijn äyea^^ai /rdhv t>^ [^gyeiioy yMvay vgl. 
901 f Auf die Fortsetzung müssen wir für Stesichoros verzichten; denn die nun folgende 
Redescone zwischen Menelaos, Helena und Hekabe ist so euripideisch, dass auch an eine 
Benutzung des Ibykos (Mayer p. 48) nicht gedacht werden kann. 

Helena führt uns zu der Troerinnen Schaar, die als Beute in die Hände der Sic^ger 
gefallen sind. Unter diese haben wir wohl auch Medusa zu rechnen, w^elche nach fr. 22 aus 
Paus, 10, 26, 9 nach Stesichoros zu den Töchtern des Priamos gehörte?; bei Polygnot wenig- 
stens war eine Medusa unter den Gefangenen dargestellt, auf dem Boden sitzend, mit beiden 
fr. 21 Händen das Gestell eines Kessels haltend. Ferner zählt zu denselben Klymene nach fr. 21 
aus Paus. 10, 26, 1 KIvuh'yjv //^r ouv ^nialyoqo^ tv Wkiov /UQOidi 'Aan]ql^i.n]'/,£i' h' ictl^ 
alxjiiahürot<j:. Bei Polygnot hatte diese mit anderen Fi^auen nicht weit von Aithra ihren Platz, 
und es ist mit Recht bemerkt worden, dass diese Klymene die von Hom F 242 bezei(*hn(?te 
Dienerin der Helena und Genossin der Aithra sein müsse. Denn dass auch Stesichoros die 
Wiederauffindung der Aithra durch ihre Enkel, die Thesiden Demoph(m und Akamas, erzählt 
hat, ist sehr walirscheinlich; diese Scene findet sich au(!h auf der ilisehen Tafel unmitt(4bar 
unter der HelenavScene ; Aithra wird von den beiden Helden geleitet; links neben der Gruppe 
ist noch eine Figur zu erkennen, die als Klymene gedeutet werden könnte. Die Wiederauf- 

1) Das Aphi-oditehoiligtum ist in der Sccno der Helena und des Menelaos dargestellt auf der Paithc- 
nonmetope, Dilthey, Arch. Ztg. 1873 (XXXI) S. 76, ebenso auf einer attu4(;hcu Vase des ö. Jahrhundeits, Holbig, 
B. d. J. 1875 p. 176. Brizio A. d. J. 1878 p. 62. 71. 
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findung der Aithra war ebenso in der Persis, Proklosexcerpt und fr. 3 aus Schol. Eur. Troad. 31, 
wie in der kleinen llias, fr. 17 aus Paus. 10, 25, 8 erzählt. Hierbei ist aber eine Schwierig- 
keit zu beachten. Demophon und Akamas gelten als attische Heroen, ist doch nach Akaraas 
sogar eine Phyle benannt worden. Man hat daher daran gedacht, wie den Vers der llias Jr242, 
so auch unsre Scene in den kyklischen Epen für attische Interpolation zu halten und trotz 
der ilischen Tafel dem Stesichoros abzusprechen. Diese Lösung des Knotens erscheint mir zu 
gewaltsam; eher möchte ich mich dahin entscheiden, dass nicht nur Theseus und Aithra, son- 
dern auch die Thesiden Demophon und Akamas ursprünglich der peloponnesischen Sage ange- 
hören und mit jenen erst in die attische gekommen sind^). Dass Akamas auch als eingewan- 
derter Heros einer kleistheuischen Phyle seinen Namen gab, ist niclit auffallig; der Kultus des 
Aias, ebenfalls eines Eponymen, beweist, wie geschäftig die Athener waren die arme einhei- 
mische Sage mit fremden Gestalten zu bereichern: Sage, Dichtung und Kunst sind aus der 
J^eloponnes nach Attika gekommen. Eine echt attische Sage ist dagegen die von Eleusis von 
<lem durch Demeter genährten Demophon, hymn. in Cerer. 231 ff. Es ist aber nicht wahr- 
scheinlich, dass zwei hervorragende Heroen derselben Landschaft den gleichen Namen geführt 
hätten; die Namensgleichheit hat die Einführung des einen wenn nicht veranlasst, so doch 
erl(»ichtei*t. Es ist übrigens bemerkenswert, dass, wie in der kleinen llias und bei Polygriot, 
so auch in den späteren an das Palladion geknüpften Sagen der Atthisschreiber der echt attische 
Name des Demophon in den Vordergrund tritt und auch in den speziell von Akamas erzählten 
Geschichten andere Lesarten diesen Namen einsetzen. Nachdem aber einmal der Theside den 
eleusinischen Demophon verdunkelt hatte, trat an die Stelle des letzteren Triptolemos. 

In dem unteren Felde der ilischen Tafel sind, wenn wir von der Abfahrt des Aineias 
nunmehr absehen, noch zwei Scenen übrig: um das Grab des Hektor gruppieren sich die 
Troerinnen, am Grabe des Achilleus wird Polyxene von Neoptolemos geopfert. An der Scene 
der Troerinnen ibt vor allem bemerkenswert, dass Talthybios neben der sitzenden Andromacho 
steht, doch nur, um ihr den Beschluss des Heeres über Astyanax mitzuteilen. Der Knabe im 
Schosse der Andromache ist zwar nur undeutlich zu erkennen, aber auch nach Roberts Versiche- 
rung in Spuren noch sichtbar. Neben Andromache sitzen Kassandra und Helena, auf der 
anderen Seite des Grabmals steht Hekabe von Polyxene Abschied nehmend, dann Andromache 
ohne den Knaben und zuletzt wieder Helenes in Unterredung mit Odysseus. Sehen wir von 
Helenos und Odysseus ab, so werden wir unwillkürlich durch diese Gruppierung an die Tro- 
erinnen des Euripides erinnert, eine Dichtung, die in der späteren griechischen und römischen 
Litteratur mehrfach nachgeahmt worden ist; das Grab Hektors hat in ihr allerdings keine 
scenische Verwendung gefunden (doch vgl. v. 1132 von Andromache: röv *'E7,TOQog Trjtiiiov 
jcQoöei'vt7i:ovöa\ wohl aber in des Seneca Troades wahrscheinlich nach älterem Muster. Es ist 
daher nicht unwahrscheinlich, dass die Darstellung der ilischen Tafel auf eine tragische Hypo- 
thesis zurückgeht, worauf auch die Beischrift TaX&v^io^ ymI TQiodäeg führen dürfte. Hekabe 
wenigstens kann nach meiner früher dargelegten Auffassung nicht unter den Gefangenen bei 
Stesichoros angenommen werden; Euripides, der in seinem älteren Stücke Hekabe die Sage 
von ihrer Verwandlung in einen Hund benutzt hatte, hat in den Troerinnen diese Gestalt aus 
guten Gründen beibehalten; möglicherweise ist sie erst durch ihn in die Reihe der herkömmlich 
gewordenen Tgiifdöeg eingefügt worden; weder das Excerpt der Persis noch die Beschreibung 
von Polygnots Leschebild thut ihrer unter den Gefangenen Erwähnung. Dadurch ist nicht 



1) Dass schon in der Persis die Thesiden als attische Heroen gegolten haben, könnte aus den beiden 
Vci*sen der Persis, fr. 3 aus Schol. Eur. Troad. 31, geschlossen worden: 

rj^t AfiriaO-tji fnyuXriiom noiu^vt Ittütv. 

Die Zusammenstellung der Thesiden und des Menestheus widerspricht aber gerade der attischen Sage. Denn da 
sie anerkannte, dass Menestheus Führer der Athener vor Troja gewesen sei, nach Hom. ./ 327, liess sie die 
Thesiden mit dem Abanten Ele(>henor nach Dies kommen, Hellanikos bei Plut. Thcs. 36. Schol. Eur. Hek. 12ö 
(wo zu lesen ist: ijmcv J* ufrit ^ElHfi]voi)o<; rov Xttkxto^ovtoi \jov ^yl^itivroi om. M.] ^i^ Evßo(a). Ebendaselbst 
losen wir aber weiter, dass Menestheus vor llios gefallen sei; daher berechnete man, dass Ilios im letzten Jahre 
der Herrschaft des Menestheus oder im ersten des Demophon erobert worden sei, Hellanikos, die Atthisschreiber 
und die U{yi'ohxd bei dem. Alex. Strom. I, p. 381 (Auch Lysimachos kann nicht anders gerechnet haben ; daher 
ist .friuoffdJvTo^' yiO-fivrjai ßaatXfvovTOs' hovg TerttQTov ein Fehler). 
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ausgeschlossen, dass Euripides sonst in den Troerinnen Stesichoros benutzt habe; dies ist im 
Gegenteil wahrscheinlich. So glaube ich, dass er die Erzählung vom Tode des Astyanax aus 
dieser Quelle geschöpft hat. Ich habe schon oben die Vermutung ausgesprochen, dass das 
Leschesfragment bei Pausanias 10, 25, 9: roi'ii;t (u^andva/.ri) y/taxeo^ ^nptvii änö toü :icqyov 
avf.ißfivm Xtyti rtjv reXeiruiv, od int)v v/cd doyuaro^ ye ^ElUjvojv (})X idi\( NeoyciuXeuov avioyiiQa 
f^eXfjoat yei'ta^ai im Gegensatz zur Persis und zu Stesichoros zu v(^i-stehen sei, so dass bei 
diesem nicht der persönliche Entschluss des Neoptolemos, sondern die durch Odysseus herbei- 
fr. 20 geführte Entscheidung der Hellenen den Tod des Knaben herbeigeführt habe. Der Darstel- 
(vgl. lung des Polygnotos, in der wir wiederholt Spuren der stesichoreischen Dichtung zu linden 
S. 29) geglaubt haben: yiyQa/ciai (unter den gefangenen Troerinnen) \4vi)Qou(xyri y,ai o /ra7<; ol /rgo- 
iimiiy,ev fl6f.ievog lov [.laacov scheint dieselbe Sagenwendung zu Grunde zu liegen; denn sie 
setzt als Folge die Wegreissung des Knaben von der Mutter voraus, die nach der Eroberung 
nur noch durch Beschluss der Gesamtheit möglich ist. Die Figur des Talthybios ist natürlich 
für die Erzählung des Stesichoros nicht notwendig gewesen; mehr können wir darüber niciit 
sagen. Dagegen mag aus seiner Dichtung die bekannte Motivierung stammen, die wir auch 
in den Troerinnen v. 721 finden: Xi^cti^ dgiarur /caJda i^it) iqHfuv /largo^, dieselbe welche bei 
Clem. Alex, Strom. 6, 747 u. a. in dem berühmten Vei-se ausgesprociien ist: vtj.no^ o^ ycaitQa 
yaeivag /calda^ /MiaXeijiei, Nach der Überlieferung gehörte der Vei*s dem Stasinos; Welcker 
vermutet dafür: l^Q/^iivor; Ribbeck, R. Trag. 413 Anm. 4: 2Lc^(sr/6Q(>v; das daktylische Vei"s- 
niass würde wenigstens nicht hinderlich sein, diese Konjektur anzunehmen (vgl. fr. 18). Ebenso 
fr. 76 sei der Vermutung Mayers (p. 53) gedacht, welcher fr. 76 aus Gram. An. Ox. 1, 205, 11: 
äviil^ahov jcaida im Vergleich mit Troad. 765 rl tovöe .calda yieliii ovöt.v aiciov auf Astyanax 
in der Iliupersis bezieht; wenigstens ist nicht zweifelhaft, dass er auch hier als kleiner Knabe 
gedacht war. Die Art seines Todes wird mit Übereinstimmung berichtet nach Hom. il 734 ; 
was die Bestattung anbetrifft, so macht das Motiv bei Euripides Troad. 1133 ff., dass die laiche 
im Schild des Vaters beigesetzt wird, welches durch die dramatische Komposition in keiner 
Weise bedingt ist, den Eindruck, als stamme es aus älterer Quelle. Über das Schicksal der 
Andromache, welche nach der Persis und Euripides dem Neoptolemos zuföUt, fehlt uns für 
Stesichoros jeder Anhalt. 

Polyxene ist auf der ilischen Tafel zweimal dargestellt: in der Scene der Troerinnen 
nimmt sie Abschied von ihrer Mutter; bei Euripides erscheint sie so in der Hekabe, nicht in 
den Troades; am Grabmal des Achilleus ist ihre Opferung durch Neoptolemos in überraschend 
ähnlicher Weise dargestellt, wie sie von Euripides in der Hekabe v. 556 ff. erzählt wird. Die 
auch von der Persis durch Proklos bezeugte Scene kann auch bei Stesichoros nicht gefeiilt 
haben; die wesentlichsten Züge, Erscheinung des Schattens des Achilleus, Soph. fr. 478, Eurip. 
Hec. 37. 94. 109, und die Opferung durch die Hand des Neoptolemos am Grabe des Vaters, 
Ibykos fr. 36 aus Schol. Eur. Hec. 41, Eur. Hec. 523 ff., archaisches Bild einer Berliner Hydria 
n. 1694, Gemälde der Pinakothek zu Athen, Paus. 1, 22, 6, dürfen für unsern Dichter wohl 
vorausgesetzt, können aber nicht erwiesen werden, wenn wir auf das Beweismittel der ilischen 
Tafel verzichten. Der Streit der Fürsten über die Zweckmässigkeit des Opfers, Soph. fr. 479. 
Eur. Hec. 118 f., gehört wohl der dramatischen Behandlung an. Dagegen ist das stesichoreis(*he 
fr. 72 Fragment 72 aus Schol. II. ^¥ 92 hierher bezogen worden, in welchem erzählt wird, dass die 
Asche des Achilleus in einer Amphora beigesetzt worden sei, welche Thetis von Dionysos, 
dieser von Hephaistos zum Geschenk erhalten habe. 

Neben der Polyxenescene findet sich auf der ilischen Tafel Kalchas neben Odysseus. 
Sollte diese Gruppe zu jener Scene einen Bezug haben, was ich für wahi-sclieinlicii halte, so 
würde auch dies auf eine dramatische Vorlage hinweisen; denn Odysseus empfiehlt bei Eur. 
Hec. 133 f. vgl. 218 ff. die Opferung, und Kalchas ist wohl nicht erst durch Seneca, Troad. 
369 ff., in der gleichen ßoUe eingeführt worden. (Seine Mitwirkung an der Beratung über des 
Astyanax Tod ist z. B. für den Astyanax des Accius von Ribbeck, Köm. Trag. S. 413, ange- 
nommen.) So bleibt nur noch Helenes übrig, der auf der ilischen Tafel zweimal dargestellt ist. 

1) So fasse ich *0(frarrfw>: iJarvicraxTu tlvtlovro^ auch im Exccrpt der Persis auf. Bei Trypliiodoi-os 
V. 644 allerdings stürzt Odysseus den Astyanax eigenmächtig mitten im Kampfe von der Mauer. Bei Q. Smyrn. 
13, 251 ff. sind allgemein die Danaer als Mörder des Knaben bezeichnet. 
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Mit Überp^oliunp^ (Un- sj)ätoron 8a^en lieben wir nur das oiuo hervor, dass er von Odysseus 
^efan^en den (J riechen Zi.'it und Mittel zur Zerstfirun^ Trojas eröffnet habe; dies nach der 
kleinen Ilias, Proklosex cerpt, Baechyiides fr. IG aus Schol. I^ind. Pyth. 1, 100, Soph. Philokt 
604 ff". l;{37tt'. Darum hat er auch in Polygnots (MMnälde seinen Platz gefunden, Paus. 10, 25, 5, 
und wir dürfen annehmen, (huss auch Stesichoros von ihm erzählt hat. Seine Verbindung mit 
Andromache in Kpeiros ist zuei^st von Kuripides, Androm. 1243 ff'., bezeugt, wovon die Quelle 
unbekannt ist. 

Ich bin mir wohl bewusst, dass meine Andeutungen darüber, was etwa der Hlupei^sis 
angehih-t habe, zum Teil recht unsicher sind; ich habe eben für sie divsjenige ausgeschieden, 
was meines Erachtens der älteren Sage zugeschrieben werden nuiss. Dabei bin ich allerdings 
zu dem Erg<»bnis gelangt, dass die Darstellung der ilischen Tafel für die Wiederhei'stellung 
seiiu'r Dichtung geringen Wert hat. Ks ist wi(^ mit den Quellenangaben der Scholien. So wenig 
die Schlussbemerkung: Ij )aioQia .lUQii ^n^uyoQtit oder 2^i t^ai/oQo^ taioQeJ eine Gewähr dafür 
bietet, dass die vorausgehende Erzählung in allen Einzelheiten aus dem citierten Schriftsteller 
stanunt, ebensowenig kann die Beischrift der ilischen Tafel: 7A/or /ctQifuj; /mtu ^mdixoQov die 
Darstellungen derselben autorisieren. Dagegen stelle ich die Vermutung zu weiterer Erwägung, 
ob nicht Polygnotos in seinem (xemähle dem Stesichoros gefolgt ist; in keinem Punkte wenig- 
stens haben Avir eine Differenz zvvis(;hen Dichter und Künstler auffinden können. Und ebenso- 
\venig zwischen Stesichoros und dem freilich (Huftigen Excerpt der Persis, wenn wir uns mit 
<ler Annahme vertraut machen könnten, dass auch bei jenem der Auszug des Aineias unmit- 
telbar an das Schicksal des Laokoon geknüpft war. Da aber diese Aimahme auf keinen Beweis 
sieh stützen kann, verzichte ich daraus weitere Folgei'ungen zu ziehen und überlasse die über- 
zeugende» L'isung <ler von mir hier aufgeworfenen Fragen einem Olücklicheren. 
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26, 1 (fr. 21) ... 38. 

27, 2 (fr. 19) ... 36. 
Philod. n€ü) fvofß. p. 24 Gomp. 

(fr. 38) 14. 

Find. Nem. 7, 40 ff. . . . 8. 29. 

Ol. 1, 92 17. 

Pyth. 11 18 ff. 

Schol. Nom. 10, 150 (Hos. 

fr. 111) 11. 

Pyth. 11, 25 . . 20. 

Fiat. Phaodr. 243 A (fr. 32) . 7. 

I 'lut. de iJor. num. vind. 10 (^fr. 42) 19. 

Soph. El. 645 19. 

Schol. Trach. 354 (Phorek. 

fr. 34) 6. 

Strab. 10, 461 11. 

13, 608 33. 

15, 688 2. 

Thookr. hvpoth. zu 18 (fr. 31) .7. 8. 



Jahresbericht 



über 

Yom Juli 1885 bis Juli 1886. 

I. Lehrverfassung. 

Übersicht des von Ostern 1885 bis Ostern 1886 erteilten Unterrichts. 

A. in Sprachen und Wissenschaften. 

Oberprima. Klassoiilohrc»r Rektor und IMofessor Dr. Petor. 

LateiHfsfhe Sprache, 8 St. Tacit. anii.I— III c. 19. Cicer. do orat. I eap. 1—8. IIa 1-29.4 (3) St. 
Mündliches O^boi-setzen aus Seyfforts Übungsbueh für Sekunda, Kniendation der Aufsätze 
und der (alle 14 Tage abwechselnden) Pensa und Exteniporalia 1 (2) St. Disputations- 
übungen im Anschluss an Cic. pro Milone 1 St. Rektor. Horaz, Satiren und Episteln 
mit Auswahl, Repetition der Oden und metrische Arbeiten. 2 St. Fleischer. 

Griechische Sprache, 7 St. Thucyd. YII 72—87.11 1—70 im S., Demosthenes de Corona 1—230 

im W. 3 St. Korrektur der alle 14 Tage abwechselnden Pensa und Exteniporalia und 

Repetition ausgew. Abschnitte der Syntax 1 St. Angermann. Sophokles Antigene im S., 

Aeschylos Persao und (kursorisch) Aristophanes Wolken im W. 3 St. Rektor. 

Privatim wurden unter Kontrollo dos Ordinarius von allen goles(»n: Tacit. (lerinania, ferner von 
(unzelnen nach freier Wahl namentlich Sophokles und Tacitus. 

Dcftf.sche Sprache, 3 St. Lessings Leben und Hauptschriften im S., Goethes Leben und bedeu- 
tendste Schriften im W., Labungen im freien Vortrag und im Disputieren, Korrektur der 
Aufsätze. Bis 15. November Höhne, seitdem Seeliger. 

Fratixösische Sprache, 2 St. Lektüre ausgewählter Gedichte von Victor Hugo. Mündliches 
Übersetzen ins Franz. aus dem Übungsbuch von Plötz. Emendation der freien Arbeiten 
und Extemporalien. Monatliche Repetitionen der Syntax. Köhler. 

Hebräische Sprache j 2 St. Lektüre von ausgewählten Psalmen und von Genesis c. 1 — 22. 
Repetition der Formenlehre, Syntax im Anschluss an die Lektüre. Köhler. 

Belii)ionslehrej 2 St. Über Religion, Religionen, Kirche, Konfessionen. Lektüre der confessio 
Augustana (1. Teil) im S.; Die neutestamentliche Schriftensammlung. Das Johannes- 
evangelium im W. Bis 15. Nov. Höhne, seitdem Türk. 

Geschichte, 2 St. mit Unterprima kombiniert: Geschichte der neuen Zeit, von 1618 — 1789. 1 St.:' 
Repetition der Geschichte des Alteiiums und des Mittelaltei-s. Flathe. 

Mathcnfatik, 4 St. Übersicht der Lösungsmethoden geometrischer Aufgaben durch Konstruktion 
und Rechnung (algebraische und ti-igonometrische Analysis). Kombinatorik und bino- 
mischer Lehrsatz für ganze positive Exponenten; im S. Die Kegelschnitte (synthetisch), 
Zinseszins- und Rentenrechnung. Einige Sätze aus der höheren Algebra. Summarische 
Repetition der gesamten Schulmathematik im W. Monatsaj'beiten und gelegentlich Extem- 
poralien. Milberg. 

Natnrli'unffe, 2 St. Akustik und Optik. Meutzner. 
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L^iiterpriuia. Klassenlehrer Professor Dr. Angormann. 

LatcinisrJic Sprache, 8 St. Cicero orat. Philipp. I. II. im 8., de offic. I. II c. 1 — 17 im W., 

■ '" :tc 
. a 

ff 
Horat. 0(1. üb. I ii. III mit Auswahl, ii. einzelne Oden aus lib. 11 u. IV; die ausge- 
lassenen Oden wurden privatim gelesen, If) memoriert: Emend. der metr. Arbeiten. 
2 St. Oilbert. 

Gricchisoke Sprache, 7 St. Demosth. (uat. Olynth., in Philipp. III im S., Thucyd. VI, 1 — 93, 
III, 1 — 3G im W. (3) 4 St. Korrektur de^r alle 14 Tage abwechselnden Pensa und Extem- 
poralia, Repetition und Ergänzung der Syntax nach Seyfferts Hauptregeln (2) 1 St. Anger- 
mann. Lyriker nach Buchholz' Anthologie (ausser Theognis u. Pindar) im S., Sophokl. 
Aias im W. 2 St. Rektor. 

Privatim wurden von allen jj:eleson unter Kontrolle des Ordinarius die nicht in der Klasse 
gelesenen Oden des Jloratius u. die lUas zu J]ude, von einzehien Ilerodot, Lysias, Cicero Reden und 
kleine philos. Scliriften, Sallust Catil., Livius XXI, Quintilian X. 

l)ei(1i<che Sprache, 3 St. Die Grundbegriffe der Logik. — Lektüre von Klopstocks Oden mit 
litterargeschichtlicher Einleitung und von Schillei*s Antrittsrede, einigen philos. Gedichten 
und ausgehobenen Abschnitten aus den Briefen über ästhetische Erziehung. Übungen 
im mündlichen Vortrag, Zurückgabe der schriftlichen Arbeiten. Flathe. 

Fratf\(isische Sprache, 2 St. MontesquicHi, Considfcations. Repetition der Gramnuitik. Emen- 
dation der freien Arbeiten und Ext(Mnporalien. Übungen im mündlichen Übersetzen aus 
dem Deutschen ins Franz. aus Noir6s Übungsbuch, Perori(4*übungen. Köhler. 

Hebräische Sprache, 2 St. Die Lehre vom Nomen, vom Zahlwort und von den Partikeln, 
Repetition des Pensums der Obersekunda, einiges aus der Syntax, Lektüre aus Seffei-s 
Übungsbuch und von Genesis c. 1 — 9. Pensa und Extemporalia. Bis 15. Nov. H(*)hne, 
seitdem Türk. 

Re1i()i()nn1ehrc, 2 St. Lektüre der Haupt^ibschuitte aus Pauli Briefen an die Thessalon iker, 
(ralater u. Korinther L; Pauli lieben und Charakter; Repetitionen aus früheren Jaiires- 
kursen. Bis 15. Nov. Höhne, seitdem Türk. 

Geschieh fe, 2 St. kombiniert mit Oberprima; 1 St.: Griech. Geschichte bis zum Peloponnesischen 
Krieg; Repetition des Mittelalters. Flathe. 

MathenuiUk, 4 St. Arithmetische u. geometrische Progressionen. Schluss der Trigonometrie. 
Stereometrie. Monatliche Arbeiten und zuweilen ExtemporaHen. Meutzner. 

Xafarhinde, 2 St. Schluss der Wärmelehre. Mechanik. Meutzner. 

Ober^ekiiuda. Klassenlehrer Professor Dr. Fleischer. 

Lateinische Sprache, 8 St. Livius XXIL Cicero pro Plancio. Vergil. Aen. II. Auswahl aus 
den Eklogen und den (reorgicis 5 St. Grammatik nach Ellendt-Seyft'ert § 202-216, 
§ 343 — 350 imd Repetition uiul Ergänzung der übrigen Synt^ix mit Hervorhebung des 
Stilistischen 1 St. Anleitung zur Anfertigung lat. «Aufsätze, Übungen im lat. Sju'echen. 
Mündliches Übei*setzen aus Süpfles Übungsbuch für obere Klassen, II. Teil. Korrektur 
der Aufsätze, der alle 14 Tage abwechselnden Pensa, Extemporalia und der metrischen 
Arbeiten. Memoriert wurden Abschnitte aus Homers Od. L aus der liias und aus lat. 
Dichtern. 2 St. F 1 e i s c h e r. 

Griechische Sprache, 7 St. Herod. VIII c. 140— IX 107 im S., Plutarch Agis u. Oleom., 
Lysias XXII — XXIV im W., 3 St. KoiTektur der alle 14 Tage abwechselnden Pensa 
und Extemporalia, Grammatik nach Scyfi*erts Hauptregeln § 120 — 150 und Repetition 
und Erweiterung der Casus-, Tempus- und Moduslehre 2 St. Seeliger. Homer II. 
III— VIL XVI— XXm 193. 2 St. Angermann. 

Privatim wurde von allen unter Kontrolle des Ordinarius die Odyssee zu Ende gelesen und 
Hias I, IL VIII— XLll; von einzelnen Ilerod., Xenophons Hellen., Lysias, hucian u. Tlicokrit, ron 
Cicero Reden u. Laelius, Sallust, Tibull, Properz u. Phaedrus. 

6* 
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Dcut.srhc Sprache, 2 St. I'bei*sidit der deutschon Littoratur bis zu den Minnosänfi^ern, liCktüro 
des Nibelungenliedes und ausgewählter Gedichte von AValther vc»n d(»r A'ogelwei^le nach 
Englmanns Lesebuch, Hespreehung und Rückgabe der schriftlichen Arbeiten. Übungen im 
A'ortrag. Bis 15. Nov. 8e(^liger, seitdem Türk. 

FranüösLschr Sprache, 2 St. Lanfrey, Campagne de 1800/7. Mündlit'hes (' hersetzen aus Probsts 
Übungsbuch II. Eniendation der Pi^isen, Extemporalien u. Diktate, Grammatik nach Plötz. 
Syntax (Subjonctif u. lufinitif), Perorierübungen. Köhler. 

Hebräische Sprache, 2 St. Lehre von den Eh^menten und vom Verbum nach (iesenius- 
Kautzsch, Pensa u. Extemporalia. Bis 15. Nov. Holme, seitdem Türk. 

lielifiioiislehre, 2 St. Apostelgeschichte. Das christl. Altertum bis Konstantin den Grossen. 
Ausbreitung und Anfeindung des Christentums. Einiges aus dem diristl. I^'ben des Mittel- 
alters und der neueren Zeit. Bis 15. Nov. Höhne, seitdem Türk^ 

Geschi'/'hfey 3 St. fieschichte der 4. Periode des Mittelaltei*s u. des Reformationszeitaltei-s bis 
zum Prager Frieden. Repetition der griech. u. röm. GeschicJite und des früheren Mittel- 
altei-s. Flathe. 

Mathematik, 4 St. Die Lehre von den Logarithmen mit praktischer Einübung, Abschluss d(M* 
planimetrischen Kreisrechnung. Quadratische Gleichungen mit einer und mit zwei 
Unbekannten. Anfang der Trigonometrie u. Goniometrie. Monatsarbeiten u. gelegentlich 
Extemporalien. Milbe r g. 

Naturkunde, 2 St. Galvanismus, einfiichste Lehren der Chemie, Wärmelehre. Meutzner. 

llnt^rfiekunda. Klassenlehrer Professor Dr. Seeliger. 

Lateinische Sprache, 9 St, Cicero de imperio Cn. Pomp., Sallust bell. lugurth. Ovids Fasten mit 
Auswahl. 5 St. Svntax nach Ellendt-Sevffert: die Lehre von den Pronominibus, Tem- 
poribus u. Modis nebst Repetition und Erweiterung des Pensums der Obertei-tia 2 St. 
Eniendation der wöchentlich abwechselnden Pensa, Extemporalia u. metr. Arbeiten u. 
einer freien Arbeit, Perorationsübungen im Anschluss an die Klassenlektüre, mündl. 
Übei*setzen aus Süpfles Übungsbuch II. Teil und Sprechübungen, 2 St. Seeligor. 

Griechische Sprache, 7 St. Xenoph. Anab. III c. 4. 5. IV. Homer Od. I. II. III 1—200, 5 St. Syntax 

nach SeyfFerts Hauptregeln § 1 — 21, 62 — 119 (mit Auswahl), Präpositionen und Repetition 

\o\\ § 22 bis 61 u. des Vokabulariums von Kubier, memoriert Hom. Odyss. I 1 — 223. 

Korrektur der wöchentlich abwechselnden Pensa und Extemporalia 2 St. Gilbert. 

Privatim wurden unter Konti'olle dos Ordinarius von allen gelesen Xenoph. Anab. V — VII 
Homci's Odysee IX — Xll. Cicero j»ro rege üeiot. ; von einzelnen Abschnitte aus Ovids Metani., 
Cornelius Nepos, Sallust Catil., Cicero in Catil., pro Archia. 

Deutsche SpracJie, 2 St. Lektüre von Goethes Götz von Berlichingen u. Hermann und Doro- 
thea, und von Schillers Teil und Jungfrau von Orleans; Deklamation deutscher Gedichte, 
Dispositionslehre, das Wichtigste aus Schillers und Goethes Leben, Besprechung der 
schriftlichen Arbeiten. Köhler. 

Fra)h\ösische Sprache, 2 St. Lektüre aus Steup I^ctures u. von Thierry bist. d'Attila. (Jber- 
setzen in das Franz. aus Walters Übungsbuch, Perorierübungen, Emendation der Pensen, 
Extemporalien ii. Diktate, Grammatik nach Plötz, Synt. (Lehre vom Tempus u. vom 
Subjonctif.) Yokabellernen nach Hädicke. Köhler. 

IMi(/ionslehre, 2 St. Repetition des alten Testaments: Abschnitte aus (\en Evangelien. Die 
deutsche Reformation bis 1555. Die Reformation in der Schweiz. Bis 15. Nov. HcUme, 
seitdem Türk. 

Geschichte u. (xeoyraphie, 3 St. Geschichte des Mittelalters bis Rudolf von Habsburg. Repetition 
der alten Geschichte. Grundzüge der pliysischen Geograi)hie. Flathe. 

Matheutatik, 4 St. Potenzen u. Wurzeln. Proportionen bei Durch.schnitt eines Winkels mit 
Parallelen: Ähnlichkeit der Figuren; Proportionen am Kreise, im S.; Lineare Gleichungen 
mit mehreren Unbekannten. Flächenberechnung im W. Monatsarbeiten u. gelegentlich 
Extemporalien. M i 1 b e r g. 

Naturkundcj 1 St Einleitung in die Physik, Magnetismus u. Reibungselektricität. Meutzner. 
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Obert-ertia. K lasseiilclnor Obcrlolirer Dr. Gilbort. 

Latein isrhv Sprarhr, 1) St. Caosar bell. (iall. VI. bell. civ. I: Ovid. met. ansp:ewählto Stüoko 
nach Siobc^lis. f) St. Die Lohro von dcMi Teniporibus ii. Modis nach Kllondt-Seyffert 
(mit Aushissun^en), Kopctition und Erwoitcrunir ih':> ^rannnat. Pciisiuns der Untertei*tia, 
2 St. Eniondation der wik'hentlichen juosaischen und nu'trisohon Pensa und Extemporalia. 
irborsetzcMi aus dem I)eutseli(*n nach Schult// t'bunjrsbuch und latein. Sprechübungen 
im Anschluss daran, Vokabellernen nach Ostermann, J\Torierübunp:en nach Ovid. 2 St. 
(ri Ibert. 

(h'ifchisHff Spni('h(\ 7 St. l^f^ktüre aus Kochs liCsebuch und nach Weihnachten aus Xenophons 

Anab. 1. c. 1 5. ;{ St. Absirhluss und H(*petition der Formenlehre nach Franke-von 

Bamberg, Syntax nach Seyfterts Hauptregeln (Kasuslehre mit Auswahl), A'okabellernen 

nach Kubier, Emcndatiim (hn* Avr)chentlichen Pensa und Extemporalia, 4 St. Dietrich. 
Privntiin wiirdo wwiov Kontrolle ik*s Ordinarius von allon g(»lc.son : Xonoj)li. Anab. 1 c. (5—10. 
Caos. \). (Jall. VII. VIII, l). civ. 11. 111 u. Absi-hnitto aus Ovids Moti\ni., von vielen Cornelius Nepos 
imd ^V(Mtoro Stücke aus (.)vi(ls M(»tanior|ih. 

DvHfsf'hr Sprff('h(\ 2 St. Lektüre von Schillerschen (Jedit'ht(»n, das wichtifi:ste aus Schillers 
Ix^bcMi, Deklamierübunfren, Korn^ktur der Aufsätze. Dietrich. 

Fn(n\osis(h(' Spracltr, 2 St. Lektüre aus«i;(^wählter Stücke aus Steup J^ectures, mündlicjies 
(■ beisetzen aus \Valtei*s Übun.irsbuch, Korrektur der P(Misen, Extemporalien u. Dikt^ite, 
Orammatik nach Pir»tz (die unreirelm. Verba, Syntax des Pronomens), A^)kabellenien 
nacli Hädicke, PerorierübunpMi. Kr» hier. 

Ih'iifff'ofisirhrr, 2 St. Lektüre und Besprechun«r des alten Testaments, Repetitioncn früherer 
IVnsen, besonders d(^r .") Bücher Miosis und des Buches Josua. t'bersicht der Geschichte 
des Volkes Lsrae!. Bis 15. Xov. HiUine, seitdem Türk. 

(resrhl elfte, 2 St. Rimiische Oeschichti^ bis Diocletian, Repetitioncn der fj:riechischen Geschichte. 
Flathe. 

Groffraphie, 2 St. Europa, Repetition der übrigen Erdteile. Flathe. 

M<ithpntntil,\ 4 St. Auszi(»hun^ der (Juadratwurzeln: Rechnung mit unvollständigeren Decinuil- 
zajilen: Proportionen. Anwendun«^ <h*i* Kon^ruenzsätze auf den Kreis, eingeschriebene 
und umfreschriebene Fi«ruren, im S.: Lineare Gleichun»ren mit einer Unbekannten. A'cr- 
ghMchung u. VtM-wandlun;^' von Figuren. L(")sung von Konstruktionsaufgaben nacli analy- 
tischer Methode, im AV. Monatsarbeiten u. gelegentlich Extemporalien. Milberg. 

Xfitfirl,fnffJe, 1 St. KiTstallographische Zeichnungen, Krystallographio und Mineralogisches. 
M e u t z n e i*. 

l^iitertortiiu Kiassenl(»hrer Oberlehrer Dr. Dietrich. 

L(iteini,seJte Spyttrhe. 9 St. Caesar bell. (»all. I. IL 3 St. Übersicht über das (lesamtgebiet 
d(»r Syntax mit Hervorhebung der Kasuslehre nach Ellendt-Seyft'ert, Repetition der 
Formenlehre. Vokabelleinen aus Osternianns Vokabularium für Tertia, mündl. u. schrift- 
lichi^s tHiersetzen aus AVarschauers llbungsbuch L verbunden mit lat. Sprechübungen, 
EmcMidation dcM' win-hentlichen Pensa und Extemporalia, Memorierübungen, 4 St. Ein- 
übung der prosodischen R(^geln und A'ersübungen, Ijektüre ausgewählter Stücke aus 
Fraukes Chrestomathie, 2 St. Dietrich. 

(irierJfiscJie Sj)rff(/fe , 7 St. I^ktüre von ausgcnvählten Stücken des Lesebuclis von Bachof 
I. Teil. 2 St. Formenlehre bis zu den Vcrbis liquidis nach Franke-v. Bamberg, Emen- 
dation der W()chentlichen Pensa und Extemi)oralia, Auswendiglernen \on A^'okabehi nach 
Kühler, 5 St. Fleischer. 

Pj-ivatim wurde unt^'r Kontrollo dos (h'dinarius von allon Oaesai's Helium (.ialliouni 111 — A'I gelesen. 

Deutsche Spnirhe, 2 St. Lektün^ und Besprechung ausgewählter Stücke aus Masius' T^sebuch 
Teil II: Korrektur und Besprechung d(H* Aufsätze, Interpunktionslehre, Deklamations- 
übungen. Bis 15. Nov. Höhne, seitdem Türk. 

Fmii\(islsehe SifraeJfCy 2 St. Ausgewählte Stücke aus Steup Lectures. Korrektur der Pensen, 
Extemporalien u. Diktate, (Jrammatik nach Plötz, Syntax und Formenlehre I-^ekt. 1 — 14; 
mündlicli(»s Übersetzen aus den Übungsstücken von Wentzel und Franke; A'okabellernen 
nach Hädicke; Perorierübungen. Köhler. 
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IMii/ioiisU'l/ir. 2 St. Kinlriti'iKlcs UIht Kcli^ioiiuii iiml Ktnlii'n. Hiln'l iinil KjitHliismiis. 

iiektüre und KiklHnin^^ liiblist-lii'r Ali^cliiiitti': Kiitii'ljisniusiiiiti'ini-Iil kmi^^'iitrii'it im 

3. Hjiuptsliii-k: U-nion vim Spiikhcii iiiid LiwUin. His 1;"». Nnv. ll;iliiic, seitdem Türk. 
Ccsrhii-htr. ■> St, (im'iiiclitc (irirchciiliiLKls. Klatlie/ 

(Imiimphlr, 2 St. (iriiiidb.'pnRV. Atnkii. Asii-ii. AiiiiTika llllil Aiistnilim. Khitlic. 
Mti/hniiritil:. 4 St. Die vii'i- S|nri(.'s ik'r ailK(.'!ni'iiicri Arilliniclik bis zur üivisinii. Piiniüi-leii- 

sjitzc; tlie Winkfl iiiid Sfitcii des l)ii>i(Tks; Koiifjrucnz dci-wi'lln'ii. lliis Virrtvk. Kmi- 

stniktionsiibiiiif.'cii. II o ii t z ii o i-. 
Xiitiiihitidc. 2 St. Anthidpolüfrie im S.. Miiiwslnfric im W. MciitziiiT. 

B. In Künsten und Fertigkeiten. 

1) (/rxaiiifi'ntrrr/rl//. jt' vinr Stiiudi^ für (.'hoiiLlsiii'ri'n iIcs iji'siimtfii Cütiis, für Tonor, 
für BiisH, für den griissoivn Mjiiin(.'iv!iiir und füi' düii iniscrwjihiten Clmr. Tum- und (}i'.-i«iif;- 
lelin-r Köhler. 

2| Ttiriiitiifnrichi in di-ei Abteilunp'n mit jt' zwei wiielientlielieii ITnlerrichtsstiiiiden, 
dazu wiiehentlicJi niuo Stniidc für die Vorturner und eim- Küitnnistiinilc für di.'n ^-siunten 
C'titus und im S, zwei Stunden tiir die rntm-teiliii, im W. eine für die Vic-evoiiunier. Turn- 
und Ocsanglehrer Köhler. (Answerdoin ist zu frei willig''» Übiinircn und Tnrnsptelen unter 
Leitung des Turnlehrers jeden Tag im S. vim 4—.'') l'br nachm., im AV. von 4 — '/i'' '''.'''■'^ren- 
heit gegeben .} 

Statistische LeltttnngNtHkellc l>i>liii Tarnen Im Srliuljahre tK'täse. 
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lÄe Priminer machten ilen Felxniilscliwunst nns ilcm Stn^ikhiiiiK. ilie Sekiiinlniier mit Aiis|iriiiiu^. 
-njMT TUB Stand an». D<^r l,i><' iii liiiit;^ Spmn|!:kaslPi) war für ilii; Scliiilcr iler iln-i <ibt?r<^n Kiiisscu 
Sc & iti nnteren Klasstiu 1 m lioch. Das Tan uiinl«: von ileii l'riiiinnern «.'rlmiigflt . von ilen 
• M^äxn «klettert.) 

3 SaBignphixrhpi- Viiti'rrirht für solelie Sehüler der zwei nnteifu Klassen, welehe 
; nn-a "i«>-"<dgt ftiod. Turn- und (fosaiifilcbrer Köhler. 

^ j^rimmtlerricht in 2 Abtei]uiif,fen zu je 2 wöebentlielien Stunden. Kealsehul- 

- iüX^.--. 

'^pi-^iin*Jrriehf in 1 Abteilunj,' in 'i wöelientliehen Stouden wührend der Winter- 
en Br^e. 



Themata der grösseren Arbeiten: 

--crviTi^i Anfaütze: 
^^^ jt» Canst i»t ein wrltlii^hes Kviiiigfliiim: sie rrlidtiTt iinil i-rlii^lt ilns Lilien. 
^^.^^^ mKncheiden sich die LaokuoudarHteltiuigen VirgiU und der rliodiscben Meister? 
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3. Snmmuin crede nefas vitam praeferre pudori Et propter vitam vivendi perdere causam (Michaelis- 
Examen). 4. Nicht der ist in der Welt verwaist, dem V^ater und Mutter ^estorhen ; sondern, der für 
Herz und (Jeist keine Lieh' und kein Wissen erworheu. 5. (roethe in Strassburg. 6. luvat vivere: 
Ein Motto zu der Cxoethischen Dichtung (Abiturientenarheit). 

ITnterpriina: 1. Wodurch ist das Haus der Staufer zugnmde gegangen? 2. Wem Gott will rechte (xunst 
erweisen, den schickt er in die weite Welt. H. Klopstock, ein Erneuerer der poetischen Form 
(Examen). 4. Ist Schiller ein Patriot? 5. Das goldene Zeitalter. (5. «Man ist ebenso gut Zeit- 
bürger als man Staatsbürger ist" (Schiller) (Examen). 

Obcrsekuiida : 1. Verteidigung ..des Alters (nach Cic. de senect. und J. Grimm „ITber das Alter**). 2. Der 
(ioethische Egmont. H. Ober zertallnem Haus träumt die Geschichte, wehet das Jmmergrtin zarte 
Gedichte ( Examen). 4. Di(^ drei Leitmotive des Nibelungenlieds, f). Die Normannenfamilie im Gudrun- 
lied. 6. Reich — und doch arm; arm — und doch reich (Kxamen). 

UiiterHeknnda : 1. Der Vierwahlstättersee und seine Umgehung, ein geographisches Charakterbild nach 
Schillers Wilhelm Teil. 2. Welche Gründe treiben die Schweizer auf dem Rütli bei Schiller dazu 
an, gewaltsamen W^iderstand gegen die Vögten vorzul)ereit(»n? 3. Was sein muss, das geschehe, doch 
nicht drüber (Klassenarbeit). 4. in der Glockenstnbe. (Tcdanken über die (rlocken in der Glocken- 
stubt? eines Kirchturms nach Anleitung von Schillers (Hocke (Fixamen). 5. Von der Stirne heiss 
rinnen muss der Schweiss, soll das Werk den Meister loben, doch der Segen kommt von oben (Chrie). 
(). Die französische Revolution in Goethes Hermann und Dorothea. 7. Adelbert v. Weisungen in 
Goethes Götz. S. Welcbe Szene in Goethes (iötz lässt uns Götzens Eigenart und Schicksal am 
besten erkennen, welche Weislingens? (Examen.) 

Obertertia: L Rede Oäsars an die C'enturionen im Lager vor Vesontio (I, 40). 2. Der Kaiser und der 
Abt; Gedankengang und Charakteristik der Hauptpersonen. 8. Ferro nocentius aururo. 4. Der Feld- 
zug des Labienus gegen die Parisier (b. g. Vil, 57 — 62). 5. Welche Vorteile gewährt ein Fluss 
einer Landschaft? (Examen.) 6. Der Wald, ein Freund des Menschen. 7. Abschied der Trojanerinnen 
von der Heimat (nach Schillers Siegesfest). 8. Die sagenhaften Züge in der Erzählung der messenischen 
Kriege bei Pausanias. 9. Der Jüngling im Kampf mit dem Drachen, ein Sieger in doppeltem Streite. 
10. Der Ciraf von Habshurg und des Sängers Fluch. IL Die Macht der Poesie, verherrlicht in den 
deutschen Balladen (Examen). 

Untertertia: L Der Engel des Todes. 2. Die Sage von Ahasverus, dem ewigen Juden. 8. Brief: Ein 
Tag aus meinen Pfingstferien. 4. Brief: Das Schulfest und die Windetage von St. Afra 1885. 5. Meine 
Heimat. 6. Cäsars erste Expedition nach Britannien (Examen). 7. Kleine Ursachen, grosse Wirkungen. 
8. Häsleins Klage. 9. Brief: Über den Wert einer guten Handschrift. 10. Jeder Vogel hat sein 
Nest lieb (nach einer gegebenen Disposition). 11. Meine Lieblingszahl (Klassenarbeit). 12. Früh 
übt sich, was ein Meister werden will (Examen). 

Der lateinischen Arbeiten: 

Oberprima: 1. M. Atilii Reguli apud senatum oratio pacera dissuadentis. 2. To xttxov doxilv nor* lo&lov 
Tioö^ fuufy, üTfo (fo^vu^ ihfo^ ityti nt/oy' aruv. (Soph. Antig.) 3. Germauicus utrum imperatori Tiherio 
ex Germania in orientem sesc avocanti ohsequatur necne meditans inducitur (Examen). 4. Antigona 
Ismeneque et Electra Chrysothemisque inter se conparantur. 5. Arminius proeliis ambiguus, hello 
non victus. 6. M. lunii Bniti pro T. Annio Milone oratio P. Clodium interfici pro re p. fuisse 
defendentis (Abiturient en-Examen). 

Lateinische Gedichte: 1. „Exoriare aliquis nostris ex ossibus ultor". 2. Arminius in Segestem et 
Romanos invehitur. (Tacit. ann. I. 59). 3. Horatius epistula in Sabino data Vergilio vitae suae vices 
enarrat (Examen). 

Unterprima: 1. (^ualem ünxerit Themistoclem Herodotus. 2. M. Antonii quam habuit orationem in Ciceronem 
ante d. XIII. Kai. Oct. anni XLIV. 3. Quibus rebus maiorum et suam aetatem inter se dififerre censet 
Demosthenes? (Examen.) 4. Magnos viros, quicunque usquam vixerint, omnium aetatum omniumque 
populorum esse. 5. Calamitas virtutis occasio est. 6. Alcibiadis ad Lacedaemonios oratio (Thucyd. 
VL 89—92. Examen). 

Elegieen: 1. „Exoriare aliquis nostris ex ossihus ultor.** 2. Damocles. 3. M. Curtius pro re 
publica se devovet (Examen). 4. Triumphus de Gallis actus a Caesare a. XL VI. 5. Leonidas cum suis 
in Thermopylis egregiam pro patria mortem oppetunt. 0. Teucer peremptum Aiacem conspicatus et 
fratris et suam fortunam queritur (Examen). 

Obersekunda: Menelaum Troia capta in patriam redeuntem quemadmodum Homenis fecerit, narratur. 
2. Familiaris ad (^uintum patrem epistula, qua quomodo Afrani diem scholae conditae concelebrare 
consueverint, exponitur. 3. P. Semproni Tuditani oratio post caedem Cannensem in castris Romanis 
habita, qua militibus ut per hostes Canusium perrumpant, persuadere conatur (Examen). 4. Quid 
Vergilius de equo Troiano narraverit, exponitur. 5. Vita Vergili ex ipsius eclogis enarrata. 6. De 
lite inter Agamemnonem et Achillem ante Troiam exorta (Klassenarbeit). 7. L. Cassi in Cn. Planciam 
oratio. 8. „Toto furit Mars impius orbe.** (Vergil. Georg. I, 511. Examen.) 

Elegieen: 1. De morte Aiacis minoris. 2. M. Minucius in concilio militum Q. Fabium segnitiae 
atque ignaviae insimulat. (Liv. XXII, 14.) 3. Hannibal exercitum per Ami fluminis ducit paludes. 
(Examen.) 4. Tres componantur tituli singulis quibusdam novae exedrae Afranae pictnris subscribendi. 
5. Scipio ante tribunal (nach (t. Kinkels Gedicht). 6. Doloneia (Examen). 
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IL Vermehrung des Lehrapparates. 

A. Für die Lehrer-Bibliothek 

wurden aus den t'tiitsniiissi^cu Mittel ii anpscliattt: 

Aescliyli «|uae siiiKTsunt in luxlitH^ Laurentiaiio vctfrriuio t.vpis (Ifscriiita. Kil. R. Merkel. — 
AeschvH fabulae. K<1. N. Wer.kleiu. — ßnchliolz, Homerisrhe Kcalien. IlT, 2. — Lexicoii Homericuin. 
Ed. H. Kboliiig. V«»l. I fasc. W) 21. — Lycophronis Alexandra. Rec. L. Kachmann. — Lyeophnmis 
Alexandm. Rec. F^d. Selieer. — A. Sehät'er, Deniosthenes und seine Zeit. 1. 2. AuH. — ({. Enni 
carininum reliqniae. VA, Lucianns Mn eller. (•atulli Veronensis iilier. Ree.. Aeniil. Raehrens. 

n, 1. — Statu silvae. Ree. .ler. Marklan<his. ('«»iijus leijfmn ab iniperattjribus ante lustinianum 

latannn. Ed. (l. Haenel. - Coiijus scriptornni «M'elesiastic.ornin Latinoruni. Vol. IX Kutrippü op«*i'Ji, ]n*rs II. 
Ree. Pins Kuoell. Vol. XIII lohanni.«« Ca.ssiani opera. Rec. Mieb. Petsebenitr. Vol. XIV Lnciferi 
(/alaritani opuseula. Ree. (iuil. liartel. -- I)elieiae quornndani portaruui I)anoruni. (-ollei^it Fr. Rtist- 
ijfaard. — Foreellin i-de Vit, Ononiastieon LIl;:. 27, 28. — ('ob en.. Dt'seription bi.'<tori(iiie des nionnaie.s 
frappees sous I'enipire Romain. I toines. — Kpbenu'ris epiufrapbica VI. -- Curtius nn«l Kaui>ert. Atlas 
von Atben. - Prell er, Die Reüfiont^i der Stadt Rom. - Mel;mir«*s (iranx. — Rrrnays, (iesamnielte 
Abbandhin«i:en, beraustirey;. von II. I'sener. (). Böbtlini^k, Sanskrit\vr»rterbueb in kürzerer Fassunta: 
VII, 1. — (rrimm, Deutscbes Wörterbueb IVa 2. 7; VI 15; Vll 7. — Monumenta Ciermaniae 
bistoriea. Auetores autiquissimi. Tom IV 2: Venanti Fortunati opera pedestria. Ree. Rr. Kruseb. 
Tom. Vll: Runodi opera. Reo. Fri<l. Vo^jel. — Seriptores renim MeroviniJifiearuni. T(»m. I, 2: (irey^orii 
Turonensis opera. Ed. W. Arndt et Hr. Kruseb. — \V. Mannbardt, Wald- und Feblkulte. 2 Bd. — 
Derselbe, Mytbolo<y!;isebe Forscbun»(en, beraus^^e^. v<»n H. J*atzii>;. — Xeues Arebiv für säcbsiscbe 
Gescbicbte uml Altertumskunde. Herausj^ei^:. von H. Ermiscb. V'l :{, 1; Vll 1, 2. - Aster, Sebilde- 
rungen der Kriegsereignisse in und vor Dresden vom 7. März bis 2S. August 1818. — Forsobungen zur 
deutseben Landes- und Volk.skunde. Herausgeg. von R. Leb mann, Heft 1 — 5. — Specbt, (lesebiebte des 
Unterricbtswesens in Deutscbland von der ältesten Zeit bis zur Mitte des 18. ,rabrbund«Tts. — Pauls en, 
<fe>cbicbte des gelebrten Llnterriebts auf den deutseben Sebulen und IJniversitätfm von Ausgang des Mittel- 
alters bis zur (legenwart. — Friek und Riebt er, Lebrproben und Lebrgänge, Heft 4. 5, H, 7. — L. Wiese, 
Lebenserinnerungen und Amtserfabrungen. 2 Bde. — Weisungen zur Fübrung des Scliubimtes an den 
(Tymnasien in Oesterreieb. — Matzat, Metbodik des geograi)biscben Lnterricbts. — Handbueb der Scbul- 
stAtistik für das Königreieb Sacbsen. N. F. XI 11. - Statistiscbes .labrbueb der böberen Sebulen Deutseb- 
lands VJ. Jabrgang. — Er seh und (x ruber, AUgem. Encyklopädio 11, 87, 88. — Deut.sebe Littenitur- 
zeitung. .labrg. 1885. — Litterarisebes Centralblatt von Zarnoke. Jabrg. 1885. — Hermes XX. — Neue 
Jabrbticber itir klassiscbe Philologie und Pädagogik von Fl e ck e i s e n und M a s in s CXXXI und CXXXll. — 
Neue Jahrbücher ftlr klassische Philologie von Fleckeisen. Supplem. XIV 2. — Bursian, .labresbericbt 
über die Fortschritte der classisehen Altertbumswissenschaft, fortgesetzt von Iwan Müller, XII 12b nebst 
Supplementheft; XHl 1 — 6. — Mitteilungen des deutschen arcbaeologischen Instituts zu Athen X. — 
Rheinisches Museum XL, nebst Ergänzungsheft. — Pbilologus XLTV. — Phibdogus Supplem. V 2. — 
Philologischer Anzeiger XV. — Leipziger Studien VHL — Zeitschrift für Alterthumswissenscbaft T. Jahrg. 
1834. — Zeitschrift für das (jymnasialwesen. Jahrg. 188."), Bd. XXXIX. — Zeitschrift für die öster- 
reichischen Gymnasien. Jahrg. 1885. Bd. XXXV. -- Literaturblatt für germanische und romanische Philo- 
logie. Jahrg. 1885. Bd. VI. — Petermann, Gw^graphiscbe Mitteilungen. Jahrg. 1885. Bd. XXX f. — 
Jahrbuch über die Fortschritte der Mathematik von Ohrtmann XV, 1. — Zeitschrift für mathematischen 
und naturwissenschaftlichen Unterricht von J. ('. V. Hoffmann. Bd. XV. — Ausland. Jahrg. 1SS5. — 
Zeitschrift für bildende Kunst nebst Kunstchronik und Kunstgewerbeblatt. Bd. XX. — Neue Jahrbücher 
für Tumkunst. Jahrg. 1885. 

An Geschenken erhielten wir: 

Vom Hohen Königl. Ministerium des Kultus und des öffentlichen Unterrichts: 
Das Tironische Psalterium der Wolfenbütteler Bibliothek. Mit Einleitung und Übertragung des Tironischen 
Textes von Dr. Oscar Lehmann. — Erster Bericht über di(; gesammten Unterrichts- und Erziehungs- 
anstalten im Königreich Sacbsen. Dresden 1885. — Richter, Verzeichnis der neuen?n Werke der königl. 
öffentlichen Bibliothek in Dresden 1886. — Von der Königl. Sächsischen Gesellschaft der Wissen- 
schaften zu Leipzig: Abhandlungen der philol.-bistor. Classe X, 1, 2. — Berichte derselben Classe 
1884, 1—4; 1885, 1 — 4. — Abhandlungen der mathem.-pbysikalischen Classe XIII, 2—5. — Berichte derselben 
Classe 1884, 1, 2; 1885, 1, 2. — Von der Königl. Bayerischen Akademie der Wissenschaften: 
Sitzungsberichte der philos.-philol. und historischen Klasse. Jahrg. 18S5, 2, 8. — Von dem Königl. 
Sächsischen Statistischen Bureau: Zeitschrift desselben, Bd. XXX, 8, 4, nebst Supplementbeft; 
XXXI. 1, 2. — Von der Handels- und Gewerbekammer zu Dresden: Bericht derselben über 1884. — 
Durch die Gesellschaft Isis zuMeissen: ijadisläu Netto, Conference faite au museum nationale. 
Rio de .Janeiro 1885. — Annual report of the board of regents of the Smithsonian Institution for tbe 
year 1888. — Von der Kunsthandlung von Adolf Gut hier zu Dresden: Wandgemälde in der 
Aula der Fürsten- und Landesschule St. Afra zu Meissen von F. P au weis und Tb. Grosse, mit 
erläntenidem Text von P. Schumann. — Im Auftrage der Erben des F reibe rrn H. K. von Leon- 
hardi von Herrn Dr. Wünsche in Dresden: K. Chr. Fr. Krause, Die absolute Religionsphilosophie. — 
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(loist (lor Ueschichte der Menschheit. — Vorlesungen über die physische Anthropologie. — Theorie der 
Musik. — Das Urbild der Menschheit. 2. Aufl. — Erneute Vernunftkritik. 2. Aufl. — Vorlesungen ttber 
das System der Philosophie. 2. Aufl. - Der zur (lewissheit der Crottes-Erkenntniss als des höchsten 
Wissenschaftsprincips eniporlcitende Theil der Philoso]>hie. 2. Aufl. — Erj^ebnisse der Kritik der religions- 
philosophisrhen Lehren .lacobi's und Bouterweek's. — K. Köder, Teber den wahren liechtsbegriff und 
einige seiner wichtigen Folgerungen für das Leben. — Derselbe, Die Fortbildung der Gesellschaft zur 
wahren Freiheit und zur Herrschaft des Kechtes. — H. K. von J^eonhardi, Vorbericht zu K. Chr. Fr. 
Kniuse's Vorlesungen über die reine d. i. allgemeine Philosophie der (xesehichte. — Derselbe, Der 
Philosophenc(mgre8s als Versöhnungsrath. — Derselbe, Die neue Zeit, Bd. 1 — 4.— V^on der Verlag «- 
handlung (4. Freytag in Leipzig: Homeri Iliadis carmina, I, Buch I — XIT. Ed. Aloisius Kzach. — 
Sophoclis Oedipus rex, Antigone, Electra, Philoctetes. Ed. Fr. Schubert. — l'latonis Apologia et Criton. 
Kd. .los. Kral. — M. Tulli Oiceronis orationes selectae. Ed. H. Nohl. Vol. 1— 111. — M. Tulli Ciceronis 
libri, qui ad rem publicam et ad philosophiam spectant. Ed. Theod. Schiebe. Vol. IX. — C. lulii 
Caesaris commentarii de hello Uallico. Ed. Ignatius Prammer, nebst Schulwörterbuch. — Cornelii 
Nepotis vitae. Kec. Andr. Weidner. — 0. Sallusti Crispi bellum Catilinae, bellum lugurthinum. Rec. 

A. Scheindler. — T. Livi ab urbe condita libri, pars 111 et IV. Ed. Ant. Zingerle. — Cornelii Taciti 
Opera. Vol. I. Ed. loannes Müller — P. Vergili Maronis Aeneis. Ed. W. Kloudek. — Q. Horatii 
Flacci carmina. Ed. Mich. Petschenig. — P. Ovidi Nasonis cannina. Vol. III. Ed. Otto (xüthling. — 
P. Ovidi Nascmis carmina selecta. Ed. H. St. Sedlmayer. Dazu Schulwörterbuch von lureuka. — 

B. tferth. Kurzgefasste griechische Schulgrammatik. — W. Hensell, Griechisches Verbalverzeichnis. 
2. Aufl. — K. Schenkl, Griechisches Elementarbuch. 12. Aufl. — Derselbe, Uebungsbuch zum Ueber- 
setzen aus dem Deutschen und Lateinischen in das (iriechische. Für die Classen des (Jbergymnasiums. 
."). Aufl. — Von der Göttinger Universitätsbibliothek: 24 Programme von K. Fr. Hermann, 
Wiese 1er, Sauppe und Wachsmuth von 1847-^1875. — Von dem Gymnasium zu Fellin in 
Liefland: Programm für 18S5. — Von der Landesschule Pforta: Ecce vom 21. Nov. 1886. — 
Von dem (iymnasium zu Zittau. Drei Festschriften zur dreihundertjährigen Jubelfeier des Gym- 
nasiums. — Von Herrn Prof. Dr. Wunder in Grimma: Ecce von Grimma am 21. Nov. 1885. — 
Von Herrn Direktor Stoy in Jena: Die Stoysche Erziehungsanstalt zu Jena 188() — 1885. — Von 
Herrn Archidiaconus emer. Pfeilschmidt in Dresden: Eine pietätvolle Säcularerinnerung. — 
Von Herrn Prof. Krieg in Dresden: Stenographische Unterrichtstafeln. — Von Herrn Ober- 
lehrer Dr. Wolff in Chemnitz: Ammianus Marcellinus. Ed. V. Gar dt hausen. — Von Herrn 
Prof. Dr. Milberg: Geist aus Luthers Schriften. 4 Bd. — De Wette, Comment^r über die Psalmen. 
*J. Aufl. — Betrachtungen über die französische Revolution. Nach dem Englischen des Herrn Burke, neu 
bearbeitet von Friedrich Gentz. — Wächter, Geschichte Sachsens. 3 Bd. — Homers Odyssee. Aus 
dem (rriechisehen in Stanzen übersetzt und erklärt von Ferd. Rinne. — Sause, Versuch einer Ein- 
richtung der Schulen aus dem Gesichtspunkte des Lebens im Staate. — Diesterweg, Wegweiser zur 
Bildung für deutsche Lehrer. 3. Aufl. — Mager, Die genetische Methode des schulmässigen Unterrichts 
in fremden Sprachen und Litteraturen. — Kays er, Deutsche Bücherkunde (1750— 1823). — The Spectator. 
s Bd. — (^uintus Icilius, Experimentalphysik. 2. Aufl. — Wüllner, Die Lehre vom Licht. 3. Aufl. — 
Nävi er, Lehrbuch der Differential- und Integralrechnung. 3. Aufl. — Lieblein, Sammlung von Aufgaben 
aus der algebraischen Analysis. - - Bardey, Algebraische (ileichungen. — Tafeln für die sechsstelligen 
Logarithmen für die Zahlen von 1 — 100 (KK). Entworfen von G. A. Jahn. — Von mehreren Mit- 
gliedern des afranischen Kollegs: Preussische Jahrbücher Bd. 55, 56. - Archaeologische Zeitung, 
Bd. 43, Jahrgang 1885. — Von Alumnus Löwenberg: Herodiani historiarum libri VllI editi cura 
Jo. H. Boecleri. — lusti Lipsii Admiranda sive de magnitudine Romana libri quattuor. — loannis 
Schefferi de re vehiculari veterum libri duo. Accedit Pyrrhi Ligorii de vehiculis fragmentum. — 
Lberti Follietae de linguae Latinae usu et praestantia libri tres. 

Für die Afranerbibliothok von den Herreu Verfassern bezüglich 

Herausgebern: 

49S. Homers Iliade erklärt von Fäsi. lli. Buch 13—18. 0. Aufl., besorgt von Rieh. Franke. — 
555. Hasse, Geschichte der Leipziger Alessen. — 556. Böttcher, Das Buch Hiob nach Luther und der 
Probebibel. — 557. K oh 1 schütter, Leichenrede am Sarge eines hochverdienten sächsischen Staatsmannes. — 
55S. Derselbe, Predigt am Busstage vor dem Schlüsse des Kirchenjahres über Jes. 5. I — (>. — 55t). Schanz, 
Triglott-Liedcrbüchlein, Fingiish, Franrais, Latine. — 5(K). K nhlschütter, Predigt vor der Eröffnung des 
Landtages am 15. Xov. 18H5. — 561. v. Bosse. Königl. Säehs. revidierte Städteordnung vom 24. April 1873. 
6. Aufl. — 562. Victor Böhmert, Der Pfarrer von Jiosswein Fiin Lebensbild. — 563. Angermann. 
(ieorg Curtius. 5(>4. Thomasius, Christi Person und Werk. Darstellung der evangel.-luther. Dogmatik. 
'.). Aufl., bearbeitet von Lic. F. Julius Winter. — 565. Oscar Oertel. Gedichte. — 5()(). Kohl- 
schütter. Predigt vor dem Schlüsse des Landtages 28. März 1886. — 567. M. Valerii Martialis epigrammaton 
libri. K'ec. Walther (lilbert. — .568. Fr. Franke, Chrestomathie aus römischen Dichtern. 7. Aufl., 
besorgt von F. Richard Franke. 

B. Für die Schüler-Bibliothek 

wunh'u neu erworben ((»der t'rneuerti: Für Prima: H agenl)ach- K au tzsch, Theologi.«<che Encyklo- 
paedie, Goethes Werke in 12 Bänden der Hempelsrhen Ausgabe. Kosegge r. Die Schriften des 
Waldschulmeisters. Fromniel-Pfaff, Vorti*äge. B. 9 — 13. Loren z- Sc h e re r, Geschichte des Elsasses. 

7 



50 

Jahn, Biotfraphi.xche Aufsätze. Wulff, Der Siilfmeister. Peter, (Teseliichte Roms. Haym, Herder 
nach seinem Leben und seineu Werken. 2. B. Scherer, (iesehichte der deutschen Litteratur. Prutz, 
Staatenj,^eschichte des Ahendhmds im Mittehilter. 1. B. Oncken, Das Zeitalter der Revolution, de« Kai.^ier- 
reichs und der Hefreiungskriet^e. 1. B. A. Müller, Der Islam im Moriren- und Abendland. 1. R. Für 
Sekunda: Hopp, (leschichte der Vereinigten Staaten von Nordamerika. Devrient, Luther. VoUmar, 
Pfarrhaus im Harz. Baumbach, Zlatorog. Lindau, (leschichte der könitrlichen Haupt- und Residenz- 
stadt Dresden Rosko.schny, Europas Kolonien. 2. — 4. R. Hellwald, Die weite Welt. Grube, Alpen- 
wandeiungen. W. Müller, Graf Moltke. Fontane, Der Schleswit^-Hcdsteinische Krieic 1804. Peter, 
Kömische (Jeschichte. Schwab, Schillers lieben. Für Tertia: Stein, Kaiser un<l Kurfürst. Werner, 
Berühmte Seeleute. Wagner, Prinz Eugen der edle Ritter. Nettelbeck, Selbstbiographie. Ohristmann- 
Oberländer, Australien, ßässler, Hellenischer Heldensaal. Rerndt, Leben Karls des Grossen. — 
Hamburg und Bremen. — Heinrich J. und Konrad der (irosse. Cohn, Heinrich II. Mücke. Konrad 11. 
und Heinrich 111. — Heinrich IV. und Heinrich V. Heinemann, Lothar der Sachse und Konrad IH. 
Hertz!) crg, Die asiatischen Feldzüge Alexanders des Grossen. Bemal Diaz del Castillo, Eroberung 
V(m Mexiko. Wörishöffer, Robert der Schiffsjunge — Kreuz und quer durch Indien. — Das Natur- 
forscherschiff. J^onnel, Der Schweizerische Hobinson. Geschenkt: Von Herrn Prof. Dr. Milberg: 
Kurz und Pal dam us, Deutsche Dichter und Prosaisten. Hartwig, Die Unterwelt mit ihren Schätzen 
und Wundern. Hart mann. Die Wunder der Erdrinde. 

C. Für den naturwissenschaftlichen Unterricht 

wurden angekauft 1) aus den etatmässigen Mitteln: 1 Projektionsstroboskop; 1 Wasserzersetzungs- 
apparat ; 1 Influenzmaschine mit Argandbreuner; 1 Jjanes Massflasche; 1 kg (Quecksilber, 1 Bunsensches 
Photometer mit Vergleichslampe; 1 Natriumflammenapparat 2) aus Gesehenken (s. vorj. Progr. S. Hl, 
dazu noch je 5 Mk. von den Abit. Grossmann und Edelmann): 1 Flammenmanometer mit rotierendem 
Brenner; 1 Dampf barometer; 1 Fallcylinder; 1 Thermoskop; 1 Platinnetz; 1 mit Petroleum gefüllte Glas- 
kugel; sowie Granatkrystall; 2 grössere Eisenglanzkry.stalle ; Eisenglimmer; Rotkupfererz; (.'hia8t<dith; 
Staurolith. Ausserdem schenkten: Prof. Milbe rg: 1 Retorte mit Vorlage; Kgl. Betriebsdirektor Neubert 
durch Prof. Fiat he: 1 Argyrodit; Transportdirektor Wink 1er: l Kupferglanz; 1 Buntkupfererz; Kauf- 
mann Langelntje jr. : 2 grosse Zuckerkrystalle ; Prof. Meutzner: 1 Pyknometer; 1 Hofmann'sche 
V- Röhre; 1 Spiegelvorrichtung zur optischen Bank; 1 Centimetermassstab; 1 Kreuz])endel; 1 Hagenbachschen 
Wurfapparat; 2 Nonnalkerzen; Steuerrat Diesel: 1 Steinhammer; Alumn. Wink 1er: eine Sammlung 
der hauptsiichlichsten bei der Glasfabrikation verwendeten Stott'e; Alumn. v. Berlepsch: l Ber«:krystall 
und 1 Rauchtopas; Extr. v. Cerrini: 1 fjapis lazuli und einige Seetiere. — Allen (Tcbern sei hierdurch 
nochmals bestens gedankt. 



IIL Statistik der Landessclmle. 

Soit dem Schulfeste 1885 verliessen die Anstalt: 

a) durch Abgang zur Universität zu Ostern ISSii: 



1. Tlffi/o Ehrlif'h aus Rausslitz 

2. Fried r tri t (imssuKuiit aus Bischofs wenhi 
*i\. P(tnl Evkardi aus Dresden 

4. (instar Waifhrr aus Dresden 

f). (renn/ ron Bodeiüuiusrn aus Sorga 

6. Mar Srhmiexlel aus Kavna 

7. Otto Barchita rdt aus (frimnia 

8. Fnnr, Fjlrlnanin aus (früidinin 

9. (icon/ Löhcr aus h]ichen))erg 

10. Ma.r Warhtn't\ aus Ihauitz 

11. Kart Ilaaa luis Technitz 

12. (instar Wahl aus Dresden 
!,'{. AJfWfJ Xothaaf/rl aus Meiss(Mi 
14. Hirltard Wrifurr aus Meissen 
If). Ixadolf Xirr aus Wohlbacii 
1(). Hans Ilaf/nnfnn aus Riesa 
17. Rndfdf Fischer i\us Cassnhra 
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«* 
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b) auf andere Schuhen oder zu anderem Berufe: 

18. Hans Mfisharko aus Altenburg, von la, auf das (Jyninasiuni in Zittau. 

li). Hcnnnun Kril aus Gautzseh, von IIb, auf das (iynniasiuni in Dnsden-Neustadt. 

20. Frit\ ron Kirr-hhach aus Dresd(Mi, von IIb, um Militär zu wejden. 

21. lirlnhnld LetHckr aus HIasewitz. von IIb, um sieh privatim weiter zu bilden. 

22. Kttrt llorhnntth aus KotlisehiWiberg, von IIb, um sich privatim weiter zu bilden. 

23. Alhert SrhithutHu aus Dresden, von IIb, um auf das Kadetteidiaus überzusehen. 

24. Felix Pfriffrr aus AVien, von lila, um sieh privatim weiter zu bilden. 
2."). Richard Ilr/hif/ aus Mannsfeld, von Illa, auf das Gymnasium in AVurzen. 

26. W((ltpr Martini aus Dresih^n, von IIa, um Militär zu werden. 

27. Paul Jahn aus Leubnitz, von IITa. 

28. llnodor Ilrf/tnnntnn aus Häilensdoif, von IIb, auf das (Jymnasium in Zwickau. 
2*J. Adolf llörniii aus Dresden, von Illa, auf das Gymnasium in WurzcMi. 

30. Max Uüssicr aus Grossenhain, von IITa, auf die Landessehulc* in (irinuna. 

31. Otio ron Pfhaik aus Tiefenau, von Illa, um Militär zu werden. 

32. Erich Anfßrrnntntf aus Meissen, von Illb, um sieh privatim weiter zu bilden. 

33. Marlin Slarh aus Ostrau, von Illa, auf das (iymnasium in Chemnitz. 

Aufgenommen wurden zu Ostern 1S8(): 
Xaeh IIa: 11. Paul Lossm aller aus Rochlitz, AI. 

1. Alfred ron Sostil\'\Valhril\ x\\\^l)\v^i\vn. !-• ^^ilhehn Sehillinn ron (annsinti aus 

|i]xtr. Bruchsal, Kxtr. 

2. Henrich ron Welch aus I{i(»sa, AI. l«^- ('rrhard Ilichmann aus Diesden, AI. 

- 14. Ollo Ilirsrhherq aus Meissen, AI. 

o ,.. „'..„ : .1, • 1^ 1^">. I^offffich Malier aus Schandau, Kxtr. 

3. Ollo ]\alhnl', aus ( hemnitz, Kxtr. j^. (iolthold Conrad aus l^ithewaldcN AI. 

^'Jl*•^^ lila: 17. Marlin Leniho/d aus Mittweida, AI. 

1. Hans ron Weher aus Dresden, Kxtr. lg. Heinrieh Lenqnick aus Dresden, Kxtr. 

5. Hans (alherla aus Merzdorf, Kxtr. 19. offo Priche aus Alt(Mib(4-g, AI. 

6. Waller Kras aus Crandorf, AI. 20. /^///y////r>- ro// rW/-/o/r/7; ausOberschrma, AI. 

7. Chrislian Kühn aus Dresden, AI. 2I. Karl ron Finek aus Nöthnitz, Kxtr. 

Xaeh Illb. 22. Johannes Fnt/el aus Kreiber^, Kxtr. 

8. Frnsl Aj^ell aus Kr)bau, AI. 23. Paal Ha^^isfnrllnr aus Klterlein, Kxtr. 
ü. Paul Winler aus Deutsehenbora, Kxtr. 24. Erich Harlan aus Dresden, Kxtr. 

10. Paid Kirsten aus Stolpen, AI. 25. Friedrich Wahl aus Dresden, AI. 



IV. Prämien, Stipendien und Schulgelderlass. 

1. Prämie für die heste laleinisehe Flcffie (15 M.). Prof Dr. FltMsither hatte als 
Thema ^^e^eben: Helicc» iluetibiis maris Gorinthiaei ol)ruta. Das beste (iedicht lieferte der 
rnterprimaner Kmil Henni^ aus Lommatzsch, welcher dass(»lbe am Schultest vortra«;en wird. 

2. Fhlniannsche Stiftnnff, Nach dem Michaeliscxamen 1885 erhielt diese Prämie 
(j(^ 30 M.) der Oberprimaner Paul p]ckardt aus Dn^sden für die beste deutsche Arbeit, 
an Schillei's Geburtsta^^e 1885 der Unterprimaner P^duard Koitzsch ans Korbitz für die bestem 
B(^arbeitun^ eines auf diese Feier bezüglichen Themas in deutscher Sprache, und zu Königs 
Geburtstag 1886 die Oberprimaner Kurt Härtung aus Schandau (lateinischer Ke(lner) und 
Kranz Caspari aus Reich(?nau (deutscher Redner), sowie der Unterprimaner Rudolf Bätz 
aus Dresden (für ein vorgetragenes (leutsch<»s Gedicht). 

3. Hillersche Stiftnnff für FIcmss und Fortschritte? in der deutschen Spracht». Beim 
S<'hulfeste des vorigen Jahres erhielten diese Prämie^ der Oberprimaner Paul Kckardt aus 
I)resd(»n, der Ob(M*sekundaner Rndt^f Bätz aus Dres(h*n und dcT Obertertianer Kudolf IN)ter 
aus Markcrsbach (je (> M. zur Anschauung t»ines W(M*kes der deutschen Litteratur.) 

7* 
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4. S(huifi(uuis('he IVäinip für Fleiss und Foilscliritto in dor hebräischen Sprache. 
Diese, in einer hebräischen Bil)el bestehende Prämie hat diM* Lrlin»r (Um* hrbräischen Sprache, 
Professor l)r. HiUine, den Unterprimanern AValter Fr>rster aus Pirna und Alfred Müller 
aus (rreiz zum Schidfeste des vorigen Jahres zuerkannt. 

5. rhiifDilichsrhr Stiftfuuj, Von d(Mi Zinsen dit'ser Stiftun«r erhit'lten nach doni 
Osterexamen 188() der Unterprimaner Oskar (J r(">scli(^l aus Nieder-Helmsdorf und drr Obcr- 
sekundaner Georg Lciwe aus Annaberg je 6 M. 75 Pf. zum Ankauf von Schulbüchern. 

6. Afrauvr-SfiffftHii für Privattleiss und sittliches Wohl verhalten. Im vorigen »Jahre 
erhielten diese Prämie zum Schulfest der Oberprimaner Friedrich (rrnssmann aus Bischofs- 
werda, der Obei-sekundaner Johannes L()\venberg aus Dresden und d(»r Untersi^kundaner 
Heinricli Böhmer aus Zwickau (MO iM., \{\ M. ()7 Pf. und 15 M.). 

7. Stipendium tjrr alten Afraner. Dasselbe wurde Ostern d. J. nach dem schrift- 
lichen Vorschlage der Abiturienten mit (lenehmigung des lj<'ln*(»rkol legi ums dem Abiturienten 
Georg Jjöber aus Kichenberg verliehen. (264 M. 17 Pf.) 

8. Die Reinhnrdsehe (reldpminie erhielt zu Michaelis 1S85 der Unterprimaner Karl 
Unger aus Friedrichsgrün, zu Ostern 1880 der Oberprimaner Walt(M' Förster aus Pirna 
(je 15 M.). 

9. Dos Kret/ssi(fsrhe Vintihtnn (^hielten zu Ostern 1886 die Ob(»rprimaner Friedrich 
(frossmann aus Bischofswerda und Paul Kckardt aus DresdcMi (je 15 M.). 

10. Aus dem (ret/ersben/sehen Letfat (126 M.) erhielten Johannis vor. J. der Unt<'r- 
primaner Kurt Härtung aus Schandau, dtT Obersekundaner (ierhard (Jöbel aus Uastau 
und der Obertertianer Rudolf Peter aus Markersbach, zu Weihnachten der Oberprimaner 
Ma.x Wackwitz aus Ibanitz, der Obers(»kun(laner Johannes Löwenberg aus Dresden und 
der Obertertianer Max Wendh^r aus Oberwii^sentha', jeder 21 M. 

11. Ihieherpiiinnen erhi(^lten nach dem Micliaeli.sexamen 1885 d(4' OberprimaniT 
Friedrich Grossmann aus l^ischofsw(»rda, d(T Obersekundaner Martin Putzer aus Dresden 
und der Untersekundaner Otto Meding aus FrankenbcTg, nach dem Osterexamen 1886 der 
Unterprimaner Karl üng(»r aus Fried riehsgriui, der Obers(»kundaner Joliannes L(">wenberg 
aus Dn^sden, der Untei-sekundaner Karl Ilofmann aus Skassa, d(»r Obertertianer Kmil 
(ilänzel aus Keichenbach i.V. und der Untertertianer Johannes Rauschenbach aus Meiss(Mi. 

12. Das lininpeltsrhe Letjnt (30 M.) erhielt auf Voi>;chlag des Lehrei-s der Naturkund(\ 
Professor Dr. Meutzner, zum Schulfest 1885 d(TOb(?rprimaner Hans Mushacke ans Altenburg. 

13. D(ts (iösrhensrhe Stijfenditnn (je 600 M. auf '^ Jahre) wurde Ostern 1886 dem 
Abiturienten Friedric.'h Grossmann aus Bischofswerda verliehen. 

14. Ih'e Sicthnnnnerselte Stifttunj im Betrage von 44 M. 65 J^f. (Mhielt vor den 
gr(>ssen Ferien d. J. 1885 ein Oberprimaner. 

15. Die (iliiekncrsrhe Stifttiny im Betrage von 24 M. kam bei der Turn fahrt am 
18. Mai d. J. in der statutenmässigen Weise zur VerwiMulung. 

16. Die lioschersehe Prämie, die Ausgabe des Tacitus von Xi[)perdey, erhi(»lt zu 
Ostern d. J. der Obei-sekundaner Otto Bartliel aus Siebcjnlehn. 

17. D(ii< Natntmnnsche Stipendium (61 M.) wurde nach dem schriftlichen Vorschlage 
der Oberprimaner mit Genehmigung (h^s Lehrerkollegiums zu Ostern 1886 dem Abiturienten 
Max AVackwitz aus Ibanitz verliehen. 

18. Das Schnff/e/d wurde auf Grund der Verordnung des Ministeriums des Kultus 
und öffentlichen Unterrichts vom 15. September 187(5 (s. Jahresber. 1877, S. 45) folg(uiden 
Schülern ganz erlassen: für 4 Quartale: Hörn, Härtung, Schulz, Uöwenberg, Putzer, Wend 1er, 
Unger, Adolf Wahl, Georg Lchve, Quellmalz; für 2 Quartale: Ehrlich, Wackwitz, Waltlier, 
Tischer, Schmieder: für 1 Quartal: Koitzsch: zur Hälfte: für 4 Quartale: Keinwaith, 
Alfred Müller, V(m Ehrenstein, Barthel, Gerlach, (nösclK»!, (flänz(»l. Obenaus, G(*>bcl, Streit, 
Möbius, Hientzsch, Tröger, Paul, Theodor Lihve, Lr)sehe: für 2 (Quartale: Schmiedel. Heyne, 
Tischer, Schmied(M*, Hollack, Ma.\ Hennig, J^riu'kner. 
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V. Chronik. 

Till B(*stan(l (l<'s LclinTkollcfriums hat sich im Laufo des vprtlossoiu'Ti AViiiters 
oin tlcipjH'lk'r Wechsel voHznp'M. Zuerst verliess uns mit dem 14. XovemluT Pmf. Dr. H()hne, 
um das Pfarramt in (h'iii benachbarten Zscheihi zu iil)enichmen. AVie (bis Kr>ni^l. Ministerium 
ihm in cb'r Vcrenhuin^ vem ;^0. Se|)temi)er die erbetene Kntlassun^^ b<'Avilli«::t hat -unter 
Anerkennung der Vordienste, \v(»Iche er in seiner nahezu zwanzi^'-jäliripen I/'hrthätijL^^keit an 
vier v(»rseliiedenen (leb-hrtenschulen des Lauchs, insbesench're als Lehrer der Kcdi^ion und d(»s 
Deutschen, sich i:ni die I'nterweisun^^ und Krziehun^ der vaterländischen Ju^^end envorbeii 
hat. SU ist ihm auch die Schule, Lehrer uiul Schider, für seine mehr als ^i'/Jährige f^ese^nete 
afranische Thäti^keit zu aufrichtigem Danke verpflichtet, in ^velcher er mit unermüdlieher 
Pflichttreue die sittliclie Kntwickelun;;^ unserer Juj;end ^et('>rdeit und aus der Fülle einer ein- 
dringenden (»elehrsamkeit und eines die meisten (iebiite der Bildung lunfassenden Wissens 
reiche Anregung nach allen Seiten hin verl)reitet hat. In seine Stelle als Keligiunslehrei trat 
(nach Verordnung vom '^. Oktober) der ('and. rev. min. Oberlehrer Türk aus AVurzen, der 
am Kl. November von dem T'nterzeichneten mit einer Ansprache über die (Tcmeinsanikeit der 
Aufgabe einer religir>sen Erziehung für alle Leljrer eingewiesen wurde und mit einer Aus- 
führung des Satzes Christianus mihi nonun, l^utheranus cognomcMi antwortete. 

Einen anderen Verlust brachten dcM' Schule der Abgang des ersten Mathematikers Prof. 
Dr. MillxM'g, der, nachdem er fast 30 Jahre ihr angt'hcut hatte, für den Seliluss des S(diul- 
Jahres seine Emeritierung nacligesucht und durch A'en>rdnung vom (>. Juni vor. J. erhalt(»n 
hatte. Durch Milde und Kühe im nnterricht und im übrigen Verkehr mit Kollegial und 
Scliülern, durch die Vielseitigkeit seiner Bildung, welche ihn stets die Oesamtentwiekelung der 
Jugend im Auge behalten Hess, und durch ein glüekliches Lehrgescliiek hatte (t sieh allgemein 
herzliche Zuneigung und Dankbarkeit erworben, und aufrichtige Wünscht^ für ein langes, glüek- 
liches otium cum dignitat*' begleiteten ihn, als er am 17. Ajiril sein Amt niederlegte. Naeh 
Schluss der Translokation verlieh der ITnterzeichnete diesen G(?fühi(Mi der Schule Ausdruck: 
zugleich erhielt Prof. Milberg vom Kcinigl. Ministerium ein Schreiben, worin dieses ihm für sc^ine 
langjährige, treue Wirksamkeit an unserer Anstalt Dank sagt, mit dem Wunsche, dass es ihm 
vergrmnt sein mr»ge, sich recht langr* das wohlverdi<Miten Ruhestandes zu eifreuen. Die Stelle 
des ersten Mathematikei*s erhielt der bisherige zweite Mathematiker Professor Dr. Meutzner, 
als zweiter Mathematiker wurde in die zehnte OI)erlehrerstelle ObcTh'hrer Dr. Keinhardt 
von Plauen berufen (dun-h Vemrdnung vom 12. April 1886). Derselbe wurde» am 5. Mai in 
sein hiesiges Amt »Mngefidnt und hielt seine Antrittsrede über die griechische Mathematik im 
Zeitalter des Pvthagoras. nach(h*m der rntr^rzeichnet«» vorher über die Stellung der Mathematik 
im gymnasialen rn.terricht gesprochen hatte. 

Die beichm neu berufcMien Lehrer teilen über ihr bisluTiges Lebi^n folgendes mit: 

Friahlrh (iitsfar Tii rh\ t/rhttrrH ain 2ih Frhnmr iSöl^ \tf Krhnt hei Mittirvida, Sohn 
des Huninrhr in Dresden nohnondcn Pastor Krnsf TiirL\ nar, narhdcnf rr ron sr/'nrnt Vater 
die ifotnentlif/e Vortiereitnnji erhatten , ront 2i. Affrif Ji^fiS tjis Oster tf IS 74 Zö(//inf/ der 
Könijilirhen Landessehnte \n (iriniina, \nnärhst ttnter dem Hehiorate des Prof. Dr. Dietseh, 
sj)äter unter dem des Prof. Dr. Müller. Xaeh Itestandenem Matifritätse.rrtnfen studierte er ai(f' 
tier l'nirersitiit \n Lei/f\i(/ Theoloiiie. Ostern ISTtS /mähte er das Kramen /jro eandidatnra 
et lieentia eoneionandi and int Sejdendter ISStf in Dre.sden das Kxann'n pro rererendo 
nfinisterio. Pereits tmmittettiar n(ah seinem ersten theoloffisehen Kjamen irar er als erster 
Pelif/ionslehrer an einem (jriis.^eren Ittstitate Dre.sdens thätiij, and da er in Sehnte and Stadt, 
fje.sonders aneh an/' dem (iettiete der inneren Mission eine .^ehr hefriedit/endr Wirksamkeit 
nnd als TheotfH/ rielfaehe A/nefjntn/ hatte, rerhiieh er in dieser Stellnn</ seehs Jahre, bis er 
Ostern ISSI ron dem Hohen Ministeria nf des Kallas nnd Öffentliehe/t Knterriehts xnm 
7. Oberlehrer nnd 2. IMi(/ifnfslehrer an de)n A'önif/Iiehen (if/mnasinm \n Wnrxen ernannt 
narde. Vtni hier nnrde vr dnreh Hohe Verordnnnti rom H, Ohtoher ISST) an. die Könitj- 
liehe Lftnde.^.srhnte :,n St. Afra als Relii/io/fslehrer h nid rollst berafen, n'as er tun so frcadi(jer 
be(/rits.ste, als er stets ron dankbarer Pietät (jetjen die Färstensehnlen beseelt (jewesen. Am 
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16, Norcfffhrr trttrdr er roft Herrn Nrhfor I^rofrssor Dr. IWrr in sein rrranfn'ortnngarriche.s 
Amt eingewiesen, das der Herr in (tnadett segnen ntögel 

Cnrt Hei nhardt , geh. tun J. Dexentber iHilil \n Oderan, Ißesnehfe ron Ostern lH(iT 
an das (jgtnnasinm xnm hei!. Kren\ in Dre.^den. Ostern IS 74 mit dem Zeugnis der Reife 
entlassen, n^idnnie er sieh dem Stndinm der Mathematik \u nächst anf dem Königi. Folg- 
terhniknm in Dresden, Seine Stndien .setxte er ron Michaelis jSTf) ah anf der Universität 
Leipxig fort and ahsolrierte im Sommer des Jahres IS 7 8 die Staatspräfnng für Candidaten 
d^s höheren Schnlamfs in der III. Sektion. Xach Erfällnng seiner Militärpflicht als Ein- 
jährig- Frei nilliger leistete er Anfangs Oktober des Jahres lS7i) der h. Verordnnng des Kgl, 
Mitfisteritrm.s Folge, dnrch nrlche rr der Kgl. Ogmnasial- and Kealschalanstalt xa Planen i, V. 
als cand. prob, \agen'iesen a'orden artr. Xeajahr ISSO aarde er \am pror. Oberlehrer an 
der dortigen Realschale I. O. ernannt, trat aber Ostern 18 SJ bei seiner Befordenntg ?,nm 
ständigen Oberlehrer in das Kollegiam des (igmnasiams ein. Fr gehörte diesem an, bis 
er xa Ostern d. J. dnrch das h, Miitisteriam des Kallas and öffentlichen Unterrichts als 
Oberlehrer an die FUrsten- and Land/'.ssehale \n Meis.sen bernfett nnrdc» 

Fr promorierte dnrch die Dissertation Magister (ieorg Samiwl Dörffel, ein I^a'trag 
Aar Geschichte der Astronomie im 17. Jahrh ändert.« Infolge einer Abhandlang ^Zn Möbins' 
Polge'dertheorici in den Berichten aber die Verhandln ngcn der Königi. Sachs, (res. d, Wiss. 
rom Jahre ISS/) wnrde ihm ron dieser die Sichtang nnd Ordnang des Möbins* sehen litte- 
rarischen Xachlasscs übertragen. Als erste Frncht hier ron erschien im 2. Handr der ron 
genannter (lesellschaft heraasgegebenen gesammelten Werke Möbias' ^^Mittheihntgen aas Möbins* 
Nachlas.s<^, bestehend in den beiden Abhandinngen y^Znr Theorie der Folgeder and der Flementar- 
renrandt.schaft'< and /Theorie der sgmtnetrischen Figaren. Aasscrdem rer fertigte er eine 
Reihe ron Karton modelten einseitiger Polgi'der, arfche sich in der mathematischen Sammlang 
der I^nirersität Leipzig befinden. 

Ferner ist an dieser Stelle zu beriehten, flass das Krmi^lielu^ Ministerium, um die 
Füfifliehkcit der Teilung von Unterriehtsstund(»n in einer überfüllten Klasse zu p:ewiihren und 
unter AV'^o^all bisheriger Honorierung für Mehrstunden den (iesehiehts- und Religionsunterricht 
in allen Klassen zu dekombinieren, den Kandidaten des hiihen'U 8(;hulamts Dr. Krnst (Jraf 
zur Vollendung des Probejahn^s vom 1. Mai bis Miehaelis 1886 hierher überwies gegen die 
Verpflichtung, nach B(Mliiifnis 16 — 18 li<^hrstunden wöchentlich zu erteilen und unter (Bewährung 
eines Monatsgehalts nach jährlich 1200 Mk. (Verordnung vom 17. Februar 1886.) 

Die Neuordnung der (lehaltsverhältnisse der sächsischen (lymnasiallehrer an Kihiig- 
liehen Gymnasien hat sämtlichen Lehrern, z. T. beträc*htlich(^ Verbesserungen g(»bracht: das 
Kollegium wird bestrebt sein, dc^n Dank für diese Fürsorge s(Mner Hohen Behörde durch 
eifrige und getreue Pflichterfüllung abzustatten. 

Der Bestand des Ij<»hrerkollegiums ist also, nachdem die St(»lle des Pnd'. Dr. Höhne 
dur(;h Aufrücken der nächst folgenden fünf Lehrer, die des Prof. Dr. Milberg durch ein gleiches 
des gesamten Kollegiums besetzt worden ist, folgendi^s: 

1. Hermann Peter, Dr. j)hil., Rektor und erster Professor, Klassenlehrer der Ober- 
prima, seit dem 9. Oktober 1871 (geb. zu Meiningen den 7. Septemb(T 1837). 

2. Theodor Flathe, Dr. j)hil., zweiter Professor, seit dem !). Januar 1867 (geb. zu 
Tanneberg bei Nossen am 1. Juni 1827). 

3. Theodor KT) hier, Dr. phil., dritter l*rofessor, seit dem 12. Oktober 1868 (geb. zu 
Grimma am 4. Januar 1843). 

4. Konstantin Angermann, Dr. phil., vierter Professor, KlassiMilehrer der Puter- 
priraa, seit dem 18. April 1868 (geb. zu Höckendoif bei Königsbrück am 11. August 1844). 

5. Paul McMitzner, Dr. phil., fünfter Professor, seit dem 8. April 1872 (geb. zu 
Plauen i. V. am 17. Februar 1849). 

6. Kurt Fleischer, Dr. phil., sechster Prof(\ssor, Klassenlehrer der Obei*sekunda, seit 
dem 7. Oktober 1873 (geb. zu IjMpzig am 14. Oktober 1847). 

7. Konrad Seeliger, Dr. phil., siebenter Professor, Klassenlehrer der Untersekunda, 
seit dem 8. April 1880 (geb. zu Nossen am 6. Juli 1852). 
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8. Gustav Türk, si(^bonti»r Oberlehrer, seit dem 16. November 1885 (geb. zu Erlau 
am 20. Februar 1854). 

\). Hans (iilbert, Dr. phil., av^'hter ()berl(»hrer, Klasspiilelm»r der Obertertia, seit dem 
8. April 1880 (geb. zu Bautzen am 6. Juli 1854). 

10. Konrad Dietrich, Dr. phil., neunter Oberlehrer, Klassenlehrer der Untertertia, 
MUt dem 20. April 1882 (geb. zu Dahlen am 1.'). März 1854). 

11. Curt Heinhardt, zehnter Oberlehrer, seit dem 5. Mai 1886 (geb. den 5. Dezember 
1855 zu Od(M-an). 

Dazu als ausserordentliches Mitglied <les Kollegiums: Julius Köhler, ständiger Fach- 
lehrer des Turn- und (lesangunterrichts, seit dmi 1. Oktober 1876 (geb. zu Johanngeorgenstadt 
am 20. März 1852) und 

als Probandus und Hilfslehrer Dr. Fernst (Jraf seit dem 5. Mai 1886 (geb. zu MeisscMi 
den 20. April 1861). 

Der Lehrplan hat die seit längerer Zeit angestrebte Verbesserung ertahren, dass 
nun alle Kombinationen von Klassen mit (h»r vollständigen Teilung des üesehichtsunterrichts 
in den Primen beseitigt sind (Verordnung vom 14. Januar 1886); ausserdem ei'schien es 
wünschenswert, bei d(»r Vei-schiedenlieit der Vorbildung unserer Schüler den geographischen 
Unterricht in der Untertertia unter Beschränkung des naturwissenschaftlichen mit zwei Stunden 
anzusetzen (Verordnung vom 14. Januar 1886) un<l in der Untei-sekunda die eine Stunde des 
physikalischen und des geographischen Unterrichts in dor Weise zusanuuenzunehmen, dass im 
Sommer nur Geogmphie, im Winter nur Physik gelehrt wird, aber jedes in je zwei Stunden 
(Verordnung vom 27. März 1886). 

Die sittliche Haltung des Cötus war während der ei*sten Hälfte des Sommei-s 
nicht zu unserer Zufriedeidieit; es drohte namentlich die alte gute afranische Sitte in Ver- 
gessenheit zu geraten, (^inen in der Übereilung begangenen Fehler iuu*hträgli(*h wenigstens 
often zu bekennen. Mit grösserer B(»friedigung dürfen wir auf das \\'int(Tsemester blicken, 
welches <len ungünstigen Eindruck des vorhergehenden wieder verwischt hat. — Das wissen- 
schaftliche Streben der Schüler entsprach in den meisten Klassen den Anforderungen. — 
Der Gesundheitszustand der Schüler war ein durchaus normaler; um so schmerzlicher 
berührte uns der Tod des Alumnus und Obertertianers Arthur Koritzky, eines begabten und 
viel vei-sprecheuden Schülers, der, mit (^iner Erkältung aus den Weihnachtsferien zurückgekehrt, 
nach zehnwöchentlichem Krankenlager in <len Armen seines ihn pflegenden Yatei's am 20. März 
früh am Gelenkrheumatismus starb, nachdem er mit bewun<lerungswürdiger Geduhl die Schmerzen 
seiner Krankheit ertragen hatte. Am Abend (lesselb(>n Tages wurde ihm von seinem Verlags- 
lehrer, Prof. Dr. Milberg, das Ecce gehalten, der Beerdigung in der Heinmt der Eltern, in 
Frankenberg, am 23. März wohnten der Rektor und <ler Ordinarius der Obertertia, Oberlehrer 
Dr. Gilbert, mit einigen SchühTn bei. — 

Das Schulfest wnirde am 3. Juli bei günstigem Wetter gefeiert, früh durch das 
Gebet auf dem Götterfelsen und einen Redeaktus in der Aula (nach dem im voi-igen Jahres- 
berichte S. 40 mitgeteilten Frogranun), nachmittags durch Tanz der oberen und Spielen der 
unteren Schüler auf dem Schiesshause, da der ni(Mlrige Wassei^stand der Elbe die gewöhnliche 
Partie nach Cossebaude verbot. Bei dem Rückmarsch in die Stadt machte das Zusammen- 
strömtm des Publikums eim? Änderung des Weges notwendig, welch an und füi* sich sehr 
unbedeutendes Vorkomnuiis leider von der Presse in stark übertriebeniM* Dai-stellung verbreitert 
worden ist. Die Feier des Sedantages am 2. September wurde früh durch einen Aktus im 
Tännichtgrunde begangen, in welchem Prof. Dr. See liger die Festrede hielt (über (ieneral- 
feldmai-schall Moltke), und dvv Oberprimaner A. Nothnagel und der Unterprimaner K. Unger 
eigene poetiscln' VtM-suche vortrugen, nachmittags durch Turnspielc? in Cossebaude; der Hinweg 
war zu Fuss gemacht worden, rückwärts wurde mit dem Dampfschiff gefahren, alles bei dem 
günstigsten Wetter. — Der Kirmessball fand am 9. November, der Fast nachts ball am 
22. Februar statt. Die Nachft^ier des Geburtstages Sr. Majestät des Königs Albert 
fand am 8. *Mai statt; am Vormittag hielt in der festlich geschmückten Aula Oberlehrer 
Türk die P(\strede {^-Über die Temperamente ), worauf der Oberprimaner K. Härtung eine 
lateinische Rede hielt (>Quibus moribus (juantaque au(*torltate fuerit Fiidericus Bellicosus^), 



Fr. Caspari aus dei'Selbon Klasse oino (((nitscho (»Man ist oIxmiso ^ut Zeitbür«;<T als mau Staats- 
bürger ist ), der Unterprimaner R. Hixtz «»in deutselies (iedicht vortrug (Ein Frühlingsseg<*n 
für mein Sachsenland«); naehmittiigs wurde unter Leitung drs (Jesanglehreis Köhler und unter 
gütiger Mitwirkung mehrerer Dilettanten aus dem Kreise der Sehulo von dem Schülerehor der 
»Sieg im Oesang^ aufgeführt und zwar in Anwesenlu^it d<*s Komponisten, Herrn Hofkirehen- 
komponist Kretsehmer, der uns damit eine grosse Ehre erwi(^s(Mi hat: den Sehluss des Tages 
machte ein Tän/chen. Die Turnfahrt am 18. Mai hatte die Rabenauer Mühle zum Ziel, 
wohin über Rothschönberg, Urüllenburg und Tharandt marschieil wurde; der Rückweg wurde 
auf der Eisenbahn zurüc^kgelegt. 

Mit besonderer Freude ist endlich noch über die Vollendung der Ausschmückung 
der Aula zu berichten, die am 5. Oktober bei dem Wiederbeginn der Schule mit einer Rede 
des Unterzeichneten eingeweiht wurde. In würdiger und geschmackvoller Weise» war <ler 
Raum durch Hen'n Schaberschul aus Dresden für die Aufnahme der (iemälde während des 
Sommers vorbereitet, die Staffierung völlig erneuert. Decke» und Fensterwand durch die Wa|)p(»n 
der KoUatoren von Freistellen geschmückt worden; die Kunstwerke selbst hatten die ProfessorcMi 
Th. Grosse und Hofrat F. Pauwels in ihren Dresdener Ateliers mit Wachsfarben auf I^un- 
wand gemalt, sodass sie nur in die AVand einzulassen waren. Dieselben sollen Wissenschaft 
und Schule und die mannigfaltigen Wechselwirkungen beider Mächte auf einander in der 
Geschichte der Entwicklung des menschlichen Geistes vorfühnm und stellen folgendes dar: 
1. Die Wissenschaft (mit der Unterschrift S apere au de); 2. Plato und 3. Aristoteles im 
Kreise ihrer Schüler; 4. Cicero, der nach Römerart wissenschaftliche Bildung für das öffentliche 
Leben verwertende Staatsmann, stösst durch die Macht seiner Rede den Catilina aus dem Senat; 
5. Karl der (Jrosse in der Schule; 6. Feier des Geburtstages Piatos am Hofe von Lorenzo 
dem Prächtigen; 7. Luther und Melanchthon; 8. Herzog Moritz unterschreibt die Landes- 
orduung vom 21. Mai 1543, welche die Grundlinien der Organisation der (lymnasien zieht; 

9. der Rektor G. Fabricius zeigt dem Kurfürsten August die vollendete^ Füi-stenschuh* St. Afra; 

10. König Albert. Die vier ersten sind von Professor (irosse, die übrigen von Hofrat Pauwc^ls*) 
gemalt und haben allgemein die grösste Anerkennung gefunden; die Schuh* aber schuldet den 
beiden Künstlern warmen Dank für die Freudigkeit, mit der sie sich ihrer Aufgabe unter- 
zogen, die geniale Erfindungsgabe, mit der sie die in den architektonischen Verhältnissen des 
Raums liegenden Schwierigkeiten überwunden, die glänzende Kunst diT Ausführung und die 
unermüdliche Sorgfalt, mit welcher sie auch die übrige Ausschmückung geleitet haben. Nicht 
minderer Dank aber gebührt Sr. Excellenz dem Herrn Staatsminister von Nostitz-Wallwitz, 
der als Mitglied des akademischen Rates die Ausschmückung der Aula von Anfang an in der 
wirksamsten und wohlwollendsten Weise gefördert hat, und Sr. Excellenz dem Herrn Stflats- 
minister von Gerber, der als Chef unserer hr>chsten Rehörde dieselbe mit dem rrgsten 
Interesse verfolgt und die nicht unbedeutenden Kosten der Dekorations- und Staffierungs- 
arbeiten aus den Mitteln der Prokuratur bewilligt hat. — Von den Büsten der beiden gr("»ssten 
Afraner, Geliert und Lessing, steht die letzere (in Gips nach Rietschel) bereits auf ihi*em 
Platz, auf einer der zwei niedrigen Wände unter der Tribüne, die andere, deren Herstellung 
dem Herrn Bildhauer Rob. Diez in Dresden anvertraut ist, wird nächstens autgestellt wcM'den. — 

Am 21. November, dem Tage vor dem Tot(*nfeste, wurde durch Prüf. Dr. Fleischer 
das Ecce für folgende alte Afraner gehalten:**) 1) Johann Karl (Jottlob Engel aus (Jöltzscha, 
Privatmann in Nossen. Afran. 4. April 1815 bis 31. Juli 181(). + 21. Januar ISSf). — 
2) Oskar von Oppell aus Cunnersdorf, Rentier. Afran. 4. Aj)ril 1815 bis Ostern 1821. 
f 9. Mai 1885 in Fraustadt. — 3) Magnus Adolph Blüher aus Boritz hei Riesa, Pastor (MutM*., 
zuletzt in Zschirla bei Colditz, A. O. R. 1. Kl. Afran. 23. April 181(5 bis 1821. + 11. Dezember 

*) Dieselben sind in Jjiclitdrurk von der Könii^l. Hotkunstliandhini^ von Ad. (iutbier in Dresden 
publiziert worden. — Die Aula war im ersten Vierteljabr naeb ibrer Vollendung jeden Sonntai^ von 11 bis 
12 Ubr unentgeltlicb geöftnet; seitdem ist es nur am ersten Sonntaij: des Moimts der Fall, ausserdem aber 
zu jeder Zeit gegen eine bestimmte Gebiibr nacb Meldung: beim Ffausnu»ister. 

**) Die oben gegebenen Mitteiluuiifen j^iiinden sicli auf die gütii»:«'n AufzL'icbnunyfen des Herrn 
Pastor emer. Kreyssij^ in Kötzscbenbroda und des Herrn I*rof. Dr. Alilbery;. Zuweilen ijelien solebe 
jetzt aucb von den Anjrebörigen der Verstorbenen direkt ein, worum wiederholt an dieser Stelle gebeten 
worden ist. 
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1884 in Dorfhain bei Edio Krone. — 4) Karl Gottlieb Sehroth aus Stolpen, Pastor emer. 
von Bockelwitz Un Leisni^. Afran. 25. Mai 1818 bis 27. Februar 1823. f 21. Dezember 1884 
in Dresden. — 5) (Jeta'/ij: Wilh(»lni von Oppell aus Wollerswalde bei Osehatz, Besitzer des 
Rittergutes Kriseha bei Weissenber^. Afran. 26. Oktober 1818 bis 1824. + 7. Au^-ust 1882 
in Kriseha. — 6) Theodor Leopold Meyer aus Oberwiesenthal, Pastor enier, von Mauei'sberg. 
Afran. 8. Dezember 1823 bis 4. September 1824. + 3. Mai 1885 in Dresden. - 7) Hermann 
Jacob Freiherr von Uckermann aus Schloss Weesenstein, Reutier. Afran. 26. April 1824 
bis Juli 1829. f zu Anfang d. J. 1884 in Sondershausen. — 8) Heinrich Rudolf von Kyau 
aus Dresden , Gutsbesitzer in Klein-Zs(*hachwitz bei Dresden , Geschichtsforscher. Afran. 
29. April 1824 bis 19. März 1829. f 14. März 1885 zu Dresden. — 9) i'aul Clemens Groh- 
mann aus Dresden, Gerichtsrat a. D. Afran. 3. Mai 1824 bis 26. Dezember 1829. f 26. 
Januar 1885 in Blasewitz. — 10) Hermann Friedrich Marschall von Bioberstein aus Colin 
bei Meissen, früher Advokat und Gerichtsdirektor in Dresden, zuletzt Privatdozent der National- 
ökonomie an der Hochschule zu Zürich und Redakteur de;r »Schweizerischen Handels- luid 
Gewerbezeitung.« Afran. 11. Oktober 1824 bis 10. März 1830. t 18. April 1885 in Zürich. 
— 11) Friedrich August Hähnol aus Schmiedeberg bei Dippoldiswalde, Pastor emer. zu 
Helbigsdorf* bei Fi-auenstein. Afran. 15. November 1824 bis 2. März 1831. f 20. Februar 1884 
in Queren bei Kreischa. — 12) Karl Friedrich von Abend roth aus Pirna, K. S. Kommissious- 
rat a. D., früher Zollinspektor in Leipzig. Afran. 11. April 1825 bis Oktober 1828. f 7. De- 
zember 1884 in Bamberg. — 13) Eduard Feodor (ilöckner aus Borna, K. Preuss. Justizrat a.D. 
Afi-an. 3. April 1826 bis 22. März 1832. f 22. Februar 1885 in Dresden. - 14) Kari 
Volkmar Stoy aus Pegau, Schulrat und Professor der Pädagogik in Jena. Afran. 23. April 1827 
bis 7. März 1833. f 22. Januar 1885 in Jena. — 15) Ernst Eduard Schmorl aus Meissen, 
Steuerbeamter in Leipzig, Afran. 25. Mai 1829 bis 3. März 1836. f 11. März 1885. — 

16) Friedrich Louis Alexander Baum garten aus Graussig, Dr. med. und praktischer Arzt 
in Dresden. Afran. 10. Mai 1830 bis 3. März 1836. t 29. März 1883 in Dresden. — 

17) Viktor Amadeus Hautz aus Neukirchen bei Nossen, Pfarrer von Leipnitz bei Leisnig. 
Afran. 30. April 1832 bis 21. September 1837. f 24. Dezc^mber 1884. — 18. Kari von Kön- 
neritz aus Munzig bei Meissen, Hofrat und Rechtsanwalt in Dresden. Afran. 4. Mai 1833 
bis 19. März 1840. + 10. November 1885. — 19) Karl Arthur Baumgarten-Crusius aus 
Merseburg, Sohn des Rektors von St. Afra Baumgarten-Crusius, Landgerichtsrat a. D., friUier 
in Oschatz, Meissen und Zwickau, zuletzt in Dresden, Afran. 3. Januar 1833 bis 19. März 1835. 
t 6. Januar 1885 in Dresden. — 20) Heinrich Wilhelm Buchner aus Ziegra, Gerichts- 
amtmaun a. D., zuletzt in Mügeln. Afran. 10. Juni 1833 bis 30. März 1839. f im Mai 1885 
in Coswig. — 21) Moritz Ferdinand Schwarz aus Dresden, Landgerichtsrat a. D. Afran. 
27. April 1835 bis 11. März 1841. f 4. Juni 1885 in Dresden. — 22) Gustav Martin Wun<ler 
aus Meissen, Regierungsrat, Direktor der technischen Staatslehranstulten in Chemnitz, V. O. R. 
L Kl. Afran. 9. Oktober 1843 bis 13. September 1849. f 20. September 1885 in Chemnitz.— 
23) Julius Kühn aus Porschendoif, Amtsrichter. Afran. 15. Juni 1844 bis 12. September 1850. 
t 26. Februar 1885 in Zwickau. — 24) Julius Heinrich Stübel aus Dresden, Stadtrat und 
Rechtsanwalt in Chemnitz. Afran. 9. April 1845 bis 20. Oktober 1849. f 6. März 1885. — 

25) Hermann Julius Gottlieb Hänel aus Annaberg, Dr. phil. und Sekretär bei der K. BibliotJK^k 
in Dresden. Afran. 3. Mai 1848 bis 23. März 1854. f 20. März 1885 in Dresden. — 

26) Friedricli Richard Lorenz, ei*st stud. med., dann Zalmkünstler in Meissen. Afran. 15. 
Oktober 1865 bis 23. SeptembcT 1872. + 2. Juli 1885. — 27. Kurt Hermann Schubert 
aus Johanngeorgenstadt, Amtsgerichts-Referendar. Afran. 29. April 1867 bis 22. März 1873. 
t 3. Dezember 1884 in Leipzig. — 28) Hermann Alfred Schimmel aus Pfaftengrün, Pfarrer 
in Mansfield im Staate Ohio, vereinigte Staaten von Nord-Amerika. Afran. 19. Oktober 1867 
bis 23. März 1874. f 16. Juli 1885. — 29) Ernst Moritz Engel aus Lugau, Pfarrer in 
Störmthal. Afran. 18. April 1871 bis Ostern 1877. f 3. Juli 1885. — 30) Gustav Adolf 
May aus Grossröhrsdorf, stud. med. Afran. 15. April 1874 bis 7. August 1878. + 22. April 

1885 in Dresden. — 

Am 17. Dezember gratulierte die Schule Herrn Oberhofprediger D. Kohlschütter 
als einem ihrer dankbarsten Schüler durch ein von Prof. Dr. Fleischer verfasstes lateinisches 
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Oedicht, das der Rektor überreir'hte. Durch ein gleiches, welches Oberl. Dr. Gilbert zum Ver- 
faHHer hatte. begrüsKte sie das Gymnasium in Zittau zu seiner SOOjährigen Jubelfeier am 
10. Mär/: an dem Feste s(.'Ibst teilzunehm*»n war das hiesige Kollegium durch das auf den 
12. und 13. März ang^.*s«ftzte mündli(*he Abiturientenexamen behindert, weshalb es Herr Rektor 
Dr. Schnelle auf unsen* Bitt<Mi iib<*mahm, die Wünsche beider Fürstens4*hulen auszusprechen. 

Die 17 Abiturient^'U fertigten ihrf? s(*hriftlichen Arbeiten in den Tagen vom 1. bis 
4. März an und bestanden am 12. und 13. März glücklich das mündliche Kxamcn. wt^lrhes 
Herr Geh. Siliulrat Dr. Vogel als Königl. Kommissar leitete. Die Entlassung erfolgte bei 
der Fcjer des (lebu rtstages Sr. Maj. des deutschen Kaisers: dabei valedicierten 
Khrlich mit einer griechiscrhen, (irossmann mit einer lateinischen, Eckardt mit einer deutsi-hen, 
von Bodenhausen mit einer franziisischen Rede, Walther mit einem hebräischen Gebet, Schmieilel 
mit einem lateinischen Geflieht: im Namen d<»s Cötus nspondierte E. Roitzsch. Valedietions- 
arbeiten waren von 12 Abiturienten eingeliefert worden. 

Zu der Aufnahmeprüfung Ostern d. J. waren na4'h Verordnung d(*s Königl. Kultus- 
ministeriums 27 »Schüler vorgeladen: von dif»s*»n tmt einer vor Beginn der Prüfung zurück, 
einer erwies sich als nicht genügend vorbereitet, <lie übrigen 2r) wur<len in die Anstalt auf- 
genommen, 13 als Alumnen, 12 als Extraneer; s. ob. S. 51. 

Am Himmelfahrtstage, dem 3. Juni, wurden 12 Schüler, 9 Alunmen und 3 ExtranetT 
dun^h den I^astor von St. Afra, Herrn Lic. theol. Winter, feierlich eingesegnet nachdem sie 
vorher von dem Religionslehrer der Schule, Oberlehrer Türk, in besondei-en Unten*ichtsstunden 
vorbereitet worden waren. Daran schloss sich die gemeinsanu* Abend mahlsfeier des 
Kollegiums und der konfirmieit<*n Schüler, wie ein(* solche «lern Herkommen g(*mäss auch am 
Reformationstage des vorigen Jahres begangen ist. - 

V^on (Jen V^erordnungen d»»s Königlichen Ministeriums des Kultus und öffentlichen 
Unt<jrrichts sind ausst^r den bereits genanntt^n n<jch folgende anzuführen: (Gen.-Verordng.) vom 
0. Mai 1885: Mitteilung der Wahrnehmungen, welche die vcmi evangel.-luth. Landeskonsistorium 
Beauftragten bei Gelegenheit der in den Jahren 1878 — 1885 stattgehabten Revisionen des 
Religi(msunterrichtH in den höheren Lehranstalten gemacht haben. — Vom 4. Juni: Bestim- 
mungen über Massregeln, die beim Ausbruch von ansteckenden Krankheiten in den Wohnungen 
der Professoren und im Schulhaus(* bez. in der Familie des Hausmeisters einzuhalten sind. — 
(Beschlussj vom 25. Juni: Bekanntgabe einer an die Seminardirektionen ergangenen Verordnung, 
nach welcher bei künftigen Versicherungen des Mobiliars gegen Feuersgefahr das Schüler- 
eigentum ni(^ht mit einzuschliessen ist. — ((ien.-Verordng.) vom 4. Oktober: Verfügt eine 
Ergänzung der Zeugnisse über <lie wissenschaftliche Befähigung zur Bewerbung um den 
Berechtigungss<jhein für den einjährig-freiwilligen Militärdienst — (Gen.-A^erordug.) vom 3. 
November: Anderwoite Bestimmung, den Zusatz zu den Befaliigungszeugnissen für den ein- 
jährig-freiwilligen Dienst betreffend. — (Gen.-Verordng.) vom 16. November: Die mündliche 
Prüfung der Abiturienten im Lateinischen und Griechischen betreffend: ein jeder derselben 
soll sich zu jederlei Erweisung seines Wissens und Könnens bereit halten; einen Anspruch 
darauf, dass völlig gleichartige Leistungen ihnen zugemutet werden, haben dieselben nicht 
— Vom 19. Dezejuber: Die beantragte Versetzung der früher in der Aula angebrachten 
Gedenktafel der im deutsch-französischen Krieg von 1870/71 gefallenen Afraner sowie der 
jetzt in <ler Durchfahrt befindlichen in das Vestibül wird genehmigt — Vom 14. Januar 1886: 
Die Entlassung des dienstunfähig gewordenen Thorwärters Fiedler aus seinem Dienste untenn 
31. März wird genehmigt und demselben vorbehaltlich ständischer Genehmigung eine fort- 
laufi^nde jährl. Unterstützung bewilligt, wie auch unter <iem 19. dess. Mon. in Anerkennung 
sein(»r fast 5()jährig(»n treuen Dienstleistung eine* Gratifikation. — Vom 14. Januar 1886: 
Di(i Annahme Bernhard Münchs als 2. Aufwärter vom 1. April 1886 ab wird genehmigt, 
desgleichen die Übertragung des Nachtwächterdienstes an den bisherigen 2. Aufwärter Tannert, 
sowie die des Thorwärterdienstes im Ökonomiehofe an den bisherigen Nachtwächter Kugolberg 
von gleichem Termine an. — Vom 4. März: Der Aufwand für bauliche Herstellungen und 
Unterhaltung der Gebäude, Maschinen- und Nebenanlagen ist aus dem Etat für die Tjandes- 
schule Meissen ausgeschieden worden. Der Gesamtaufwand für Baulichkeiten bei sämtlichen 
Gymnasien wird kilnftig bei der Kultus-Ministerial-Kasse zur Vei-schreibung gelangen und ist 
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ch»r betr. Aufwand bei dem Landesschul-Kentamte verlagsweise zu bestreiten und besondere 
Rechnung darüber aufzustellen. — Vom 19. März: Die Verpflegung schwerkranker Aliunnen, 
für welche vom Schularzt eine besondere Diät vorgeschrieben wird, hat bis auf weiteres 
durch den Krankenwärter zu erfolgen, soweit die verordnete Kost nicht ohne weiteres aus 
der Anstaltsküche beschafft werden kann. — Vom 27. März: Die Einführung dreier neuer 
Lehrbücher, als: C. Noack, Hülfsbuch für den evangelischen Religionsunterricht, Warschauer, 
Übungsbuch zum Übersetzen aus dem Deutschen ins Ijateinische, 2. Teil, und Kautzsch- 
Scholz, Abriss der hebräischen Laut- und Formenlehre, wird genehmigt. 



Rechnungsabschlüsse 

a. der Afraner-Stiftung. 

Der Afraner-Stiftung flost«eu in diesem Jahre folgende Geschenke zu, wofür wir hiermit bestens 
danken : von dem abgegangenen Untersekundaner A. Schumann 10 .^, von den Abiturienten Edelmann lö JL^ 
Grossmann und Fischer je 10 .^, Eckardt 7 .^, von Bodenhausen, Schmiedel, Löber, Wahl, Nier, Haymann 
je 5 Ji, Wegner 4 Ji^ Ehrlich, Wackwitz je 3 .^C 

Einnahmen. 

Kassenbestand am 31. Mai 1885 . . . 

Summe obiger Geschenke 

Zinsen des Stammkapitals . . . 

Sparkassenzinsen für 1885 

Jahresbeiträge der Mitglieder .... 
Eintrittsgeld des Oberlehrer Tttrk . . 
Neue Protframm-Abonnements .... 
Ein ausgeloster sächs. Staatsschuldschein 
Programme, Schttlerverzeichnisse u. dergl. 
Aszensionsgebühren und Gehaltsvermeh- 
rungsprozente 



..^ 665, 
. 92 
„ 1088 
6 
- 72 
BL 
« 10 
„ 1500 
. 140 



37 



100 
700 

183 



Ausgaben. 

9 Pensionen 

Staatspapiere und Bankierkosten . . . 

Einkommensteuer 

Programmkosten, Schtilerverzeichnisse, Porti 



^ 946 
. 1756 

« 11 

. 60, 



)00 
100 



100 
50 



Sa. Ji 2773 



22 



107 



100 
100 
760 



132 



150 



Sa. .Ä 3738,^^ 

b. der Hilfskasse der Afraner-Stiftung. 



Vergleichung. 

Einnahme Ji 

Ausgabe 

Kassenbestand (Sparkasseneinlage) . . .„. —^,75 
Nominalwert des Stiftungsvermögens . „ 31065,„ 
Zuwachs im letzten Rechnungsjahre « 800 



3738 
2773 



.^. 96Ö, 



IM 
707 



736 



Einnahmen. 
Kasseubestand am 1. Juni 1885 H. 564 



Zinsen des Stammkapitals 

Sparkassenzinsen für 1885 

Jahresbeiträge der Mitglieder . . . 

Eintrittsgelder 

Aus Dankbarkeit geschenkt von M. 
Gelegentliche Beiträge des Kollegiums 



63 
19 
66 
12 
15 
16. 



726 
700 
743 
700 
100 



Ausgaben. 
1 Pension 4( 30 



Hankierkosten 







700 
716 



Sa. .^ 30 



715 



100 



Vergleichung. 
Einnahme fi 755,^1 



09 



Sa. .Ä 755,7, 



Ausgabe 

(Sparkasseneinlage) Kassenbestand . 



30 



716 



Ji 725 



766 



Nominalwert des Stiftungsvermögens 
Zuwachs im letzten Rechnungsjahre . 



.>K 2425 
. 161 



766 
730 



Stipendiam der alten Afraner 1886. 

Einnahmen. 

Das Stiftungskapital beläuft sich auf 6000 .M. — 4 

Dazu Zinsen zu 4V2 7o auf die Zeit vom 1. April bis mit 10. November 1885 165 « — „ 

Dergl. zu 4V/4 auf die Zeit vom 11. November 1886 bis mit 31. März 1886 99 ., 17 „ 

Sparkasseneinlage 46 „ 57 ^ 

Sparkassenzinsen pro 1885 I„o0., 



Summa der Einnahmen: 6311 .4< 24 K 
Ausgaben. 

vacat, da das an den Abiturienten Löbor Osteni 1H86 verliehene Stipendium noch nicht erhoben wurde. 

Bestand der Stiftung: 6311 A^ 24 h 
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Hei (\vm ("lüentlichen Rodraktiis Sonnabend, den 3. Juli, vurmittn^s 9 Uhr in der 
Aula, zu welchem wir die» (lönner und Freunde unserer Anstalt hiermit er^ebenst einladen, 
werden folgende V(»rträf^(» ^(»halten W(»rd(?n : 

1) l^iteinisehe K(*do des Oberprimaners Kurt Härtung aus Sehandau: Quam bene 
Maurieius tribus seholis suis conditis et institutis de tnta (rermania meritus sit. 

2) Kranzösisrhe Kedr des Oberprimanei-s \Valt«M' KörstcM* aus I^irna: Quelles eir- 
eonstances ont anuMie Tessor de la poesie all(»mande du inoyen ap»? 

3) (Jrieehiseh«* Fiede des Oberprimaners Oskar Gröschel aus Nieder- Hei msdorf: 

4) DeutselK' Rede des Oberprimaners Karl Ihi^n^r aus FricMlrirhsgrün: Über die 
Täusrhun^^en, denen das Au*»-e unterworfen ist. 

f)) Hebräisches (lebet des Oberprimaners Paul Neubert aus Freiberg: Das erste 
Weihnachtslied: Fhre sei Oott in der Höhe u. s. w. 

Gl Deutsche Rede des Oberprimaners Kudolf Hirschb(»rg aus Meissen: l)i(» Auf- 
hebung des Kdikts von Nantes. 

7) Lateinische» Elegie des Unterprinuuiers p]mil Hennig aus Lommatzsch: Helioe 
fluctibus maris Corinthiaci obruta. 

Die Feierlichkeit wird der IJnt(»rzeichnet(^ mit der Bekanntmachung der Prämien 
besch Hessen. 

Fürsten- und Landesschule St. Afra in Meissen. den 4. Juni 18H(). 



l>r. Hermann Peter. 



7—8. 



8-». 



IIa. 



IIb. 
lila. 

iiib; 



»-10. 



la. 
IIa. 

ribr 



Tihk. 






L crli. 



{h'rfr/c/f. 
liriiihurtlt. 
Kölilrr I. 



Fik. 
FivrikiT. 



m! 



(ilC. 



Illa. Kucnsi'liiifr. 

iTTb: TT! 



M('nf\Hrr, 

Prirr. 

Spr/if/rr. 

Fhith(~~ 

lioiithanlt. 

Tiu'h. 



la. 
Ib. 






IIa. 
IIb. 



iJ 



Illa. il 

liirr.rii 



ridlhr. 

Aniimiinini. 

M<iit:iirr. 

Srrf/(/rr. 

(lllhni. 
Tiirh. 



10-11 



11 - 158. 



la. • 

11)7 

Ha. 
III). 

lila. 



Ujik. 



(aik. 

r:i;miinatiK, 



A. 

Uli). <ii, 



..•h. 



A/f'/rrft/fnnr 
Mciii.iirr, 

(iiihrrl. 

Kühh r I. 
Fh ischi r. 



lÜj-3 J. 



lüb. 1* 

'\\ iiti'i'ti'itia 

Z! 



Kiihhr IL 



Xac'liniitt. 



a-3. 



iJ 



la. 

ih. r. 

IIa. I: inv. 

IIb. >iir. 

lila. <; raininatik, 

IUI). > 



knhirr I. 
.\infrrnffiHn . 
Flcistltcr. 

(im f. 



3-4 



Ja. 
Ib 
ib 



rf 



t 



a. 



I 



III) . C 



b. 



Flclsrhrr. 
AinjrntKUm. 

l< riiih'r f. I 



m. 


' lM'anzr»siscli. 


Kahler 7. 


V orinirf ajr. 


IIa. 


(Mschiclik'. 


Fhithe, 




III). 


Krli^non. 


Türh, 


7 8. 


Illa. 


Matbcniatik. 


HcinhardL 




Illb. 


(rj'iechiscli. 


FIrischrr. 




la. 


Lat. Emcndat. 


PvUr. 




Ib. 


Hpli^ion. 


Türh', 




IIa. 
IIb. 


Lat. Disputation. 
Lat. Krni'iKlat. 


F/ris/'hrr. 
Scrlitfcr. 


8 ». 


lila. 


Lat. KiiKMidat. 


(üTürrt. 




IJlb. 


Lat. Knirndat. 


I)lrtri(lt. 




la. 


l)<Mitsrli. 


F/fffhr. 




11). 


Lat. Knu'rulat. 


A/ff/rr/f/f/fUf. 




IIa. 


Lat. Disput. 


FIrischcr. 




IIb. 


Lat. Kmrndat. 


Sf rlifft r. 


9 lO. 


Illa. 


\. Lnr. 'innnniarik. 
15. (iri»'«]i. (iraininatik. 


liiHn rf, 
firnf. 




Illb. 


Ovid. 


I>li Irlrh. 






Sinpii (Tcnnr). 


I\i')hlrr IJ. 








- — ■ — 


lO 11. 


• 


Turrion (Vurtunioi) 


Kuhirr IL 


11 -la. 



Sinp'U (I)a."<s). 


Kiihh r 


//. 


ia-7',1. 


. .- 







Xaclimirt. 




58-». 






1 




. -. 


3 4. 



' — » 
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B(?i dein «»tlpntlichrn Redcaktus Sonnahend, <len 8. Juli, V(»rniittMgs 9 l'hr in der 
Aula, zu \v<»h'lHMU wir dir (Jcmiikt und Fn'Uiidn unsoror Anstalt liiomiit (Tj^rbonst einladen, 
worden tnlgeiuh^ Vortnip» ^'halten wcnhMi: 

1) Latoinischo liodo <lrs OhorprinunuMs Kurt Härtung aus Sfliandau : Quam bcne 
Alauricius trihus si-holis suis cnnditis ot institutis de t»»ta (M»nnania nioritus sit. 

2) Französisriu» llcdo dos Ohorpriniancrs Waltor F'örstor aus Pirna: (^uolles cir- 
oonstanc(?s ont aniono Tossnr de» la pot'-si«.» jdloniando du Intiyon airo? 

15) (Jrioohisoho Kode dos ()borprinian(»rs Oskar (rrr>scliol aus NiodiT-noInisdt^rf: 

4) Doutsoho Wodo dos Oborprinianors Karl Tn^ror aus Friodriohsgrün: t-bor die 
Täusohun^'U, don(Mi das Au^^o untorwoifon ist. 

f)) Hol)riiisohos (Jol)ot des Oborprinianoi-s Paul NoubiM't aus Kroibor^: Das orst»^ 
Woiluuiohtslii'd: Khn» sei (iott in der Fliibo u. s. w. 

()) Deutsche Kode dos Oberprimaners Rudolf Hirsohbor^ aus Meisson: Di(» Auf- 
hebung^ dos Kdikts von Nantes. 

7) Lateinische EU^gio des l'ntorprinianers Kniil llenni^ aus Lonnnatzsch : Heiice 
fhictibus inaris Corinthiaci obruta. 

Die Feierlichkeit wird der rntiTz**ichnet<i mit der Bekanntmachung der Prämien 
beschliessen. 

Fürsten- und Landosschulo St. Af'ra in Meisson. den 4. Juni 18SH. 



l>r. Hermann Peter. 



7-8. 



8-». 



»-10. 



lO-ll 



ii-ia. 



la-» ,1. 



Xitcliniitt 



a-». 



Ha. V__ 
Ilb.'i M 
nia.j Fjik. 
iirb.'LJch. 
la. "Efe 
n>. PI_\ rikir. 

111). ,(i].-. 

lila, llfiriiscil.itt. 

irih. ih 
In. "tT 
II). >tn^- 
IIa. "Fi 
"11 1». U 



Tiirk. 



hirfrlrlt. 
I\rlnltnrdt. 
Ktilf/rr I. 



Mrnl\nri\ 

Prfrr, 

Spi'/if/rr. 

Fhtfhr, 

licinhnnlt. 

Tiirh. 




FIfithr, 
AitiftriunnH 
Minf.nrr. 
St f//t/rr. 

(ilihrrf. 
Tiirh. 



Ilia. j^ li. 
IUI). (\\. 



.lufitrufdnn 

L*t iitlitn'fll. 
hill„rl. 

Iv.hhr J. 
Fli isr/'/t r. 



3-4 




iiirrtri-tia I. Killt 1(1' II. 
Unit \rl. 



kiihln- I. 
Aniftr/ffff/nf 

Fl' tsrhrr. 

Mriil \ in r. 

(n'ilj. 
Ihrti'ich. 



FIrfsi hl r. 

. [u'if rufdim 
I iif Irirh. 
l<iih!Vr~I~. 



M). : 

IIa. i 
IIb. I 
Illa. 
HD). 



la. '' 
11). 
IIa. ' 
III). I 
lila. 
IUI). 



Kranznsiscli. 


Kiihhr I. 


Vnrmitta^ 


(M'si*lii(*lit(». 


Fhffhr. 




K<'nii:iuii. 


Tiirh. 


7 8. 


Matlicniatik. 


liri)ih(irfH. 




(Jriccliisrli. 


Fiel sehr r. 




Lat. Knu'iKJat. 


Frfrr. 




K^'li^non. 


'Tiirh, 




Lat. Disputation. 
Lat. LnuMulat. 


Fh i.srhrr. 
SnHiff r. 


8 ». 


Lat. Knicndat. 


(iillirrt. 




Lat. Lnicndat. 


Uif'frirh. 





- -1 



la. 
IIk 
IIa. 
lll). 

lila. 
Illh. 



Di'lltScll. 

Lat. KnH'n«lat. 
Lat. Disput. 

Lat. Lnirn<lat. 

A. L;ir. «ir.iinmarik. 
15. ^rri'M-li. 'iramiiintik 

Oxi.l. 



Fhlthr. 
Amif-rnifunt. 
Fit isi'hi r. 
Sf ( /ifjrr. 

fii/htrf. 
'im f. 

nirh'irh. 



SiiiiiTn (Tcniiri. 



Kühlrr II. 



TiinuMi |\'(>rrm'ii(.'i) Kititlrr II. 



Siiii^vn (Das^i. 



Kuh In- II. 



»-IO. 



lO-ll 



II- la. 



la- .1 



. I 



.Njirliiiiirt. 



«-». 



3-4. 



• 

Name. 


Geburts- 


Vater. 


. . .- 

stelle. 


Ltkrtr, welelM 
ien Vtrlag Hntf ilt 
iMiondtr« Aüfftiokt 




ort. 


Tag u. Jahr. 




UMmolRIIIM RAMII. 


Bucher, Richard 


Dresden 


24. Dez. 1868 Major t 


O. Koststelle 


Oberl. Dietrich. 


Örtel, HanA, Extr. 


(Jeithain 


20. April 1868()berst z.D., Meissen 


Stadtextraneer 


Prof. Köhler. 


Köhler, Paul, Extr. 


Meisson 


27. Juli 1869, Professor a. d. L.-S. 


Extr. Prof. Köhler 




Böttcher, Ernst 


Olbernhau 


B.Mai 18()8 


Pfarrer, Pretzschend. 


Priesterst^lle 


Prof. Flathe. 


Wahl 1., Adolf 


Dresden 


:n.März 1868 


Zolldirektor i 


Kgl. Freistelle 


Pr.Angermanu. 


Philipp, Wolf 


Schandan 


7. Febr. 1867 


O.-Amtsr., Kamenz 


Kgl. Freistelle 


Prof. Fleischer. 


Peter 1., Arnold 


Chemnitz 


26. Ai)ril 1868 


Pfarre r.Reinhardsdf. 


Priesterstelle 


Prof. Meutzner. 


Scheffel, Paul 


Chemnitz 


5. Sept. 1867 


Hauptmann f 


A. Koststelle 


Pr.Angennann. 


Kirbach, Georg 


Meissen 


7. Okt. 1867 


Braumeister 


A. Koststelle 


Prof. Seeliger. 


Se.yferth, Kurt, Extr. 


Leipzig 


4. Juni 1867 


Kaufmann *}- 


Extr. Pr. Angermann 




Möbius, Max 
27. 


Striessen 


5. Nov. 1866lLehrer t 

■ 

1 


Kgl. BVeistelle 


Oberl. Dietrich. 


Sekunda A. 




1 

1 






Böhmer IL, Heinrich 


Zwickau 


6. ( )kt. 1869 Anstaltsdirektor, 
Hohnstein 


Kgl. Freistelle 


Prof. Meutzner. 


Kuhn, Karl 


(rlauchau 


26. Jan. 1870|Fabrikant 


0. Koststelle 


Prof. Flathe. 


V. Berlepsch. Hans 


Dresden 


26. Mai 1868!Hauptmann i 


V. Schleinitz 


Der Rektor. 


Rietschel I., Ernst 


Dresden 


28. Aug. 1867 Dr. med. t 


Dresden 


Prof. Flathe. 


Hofmann, Karl 


Skassa 


6. Juni 1869 Pfarrer t 


Priesterstelle 


Oberi. Gilbert. 


Ger lach, Eduard 


Dresden 


27. Juni 1869 Bergkommissionsr. t Freiberg 


Prof. Seeliger. 


Mediug, Otto 


Frankenberg 


25. März 1870 Dr. med. 


0. Koststelle 


Oberi. Gilbert. 


Höhne, .lohannes 


Zwickau 


21. Okt. 1870| Pfarrer, Zscheila 


0. Ko8t>telle 


Prof. Köhler. 


Hollack. Bernhard 


Löbau 


25. Febr. 18690beriehrer 


Kgl. Freistelle 


Prof. Fleischer. 


Voss, Otto 


Glauchau 


10. Aug. 1869: Dr. med. 


Kgl. Freistelle 


Prof. Fleischer. 


Österwitz, Georg 


Meissen 


15. April 1869 


Stadtrat 


Meissen 


Oberl. Dietrich. 


V. Hopffgarten, Karl 


Ehrenberg 


7.Mai 1870 


Frstmstr., Waldenbg. 


V. Schönb.-Wilsdniff 


Oberi. Gilbert. 


Grossmann, Louis 


Bischofswerda 


14. Sept. 1869 


Fabrikbesitzer f 


A. Koststelle 


Prof. Köhler. 


Harlan L, Walter, Extr. 


Dresden 


25. Dez. 1867 


Bankier 


Extr. des Rektors 




Mrosaek, Gerhard 


Gross-Kadisch 


26. April 1870 


Pfarrer,Gr.-Postwitz Wend. Priesterstelle 


Oberi. Gilbert, 


Höfer, Paul 


Geyer 


22. Nov. 1868 


Amtsrichter, Zöblitz 


Schiettau 


Prof. Meutzner. 


Pause, Max 


Kolditz 


17. Mai 1869 Dr. med., Colin a/E. 


0. Koststelle 


Prof. Köhler. 


V. Trützschler, Hans ! 


Dresden 


8. Sept. 1867iHauptmann •}- 


Kgl. Freistelle 


Prof. Meutzner. 


Schulze, Kurt 


Neusalza 


15. .Jan. 1870 


Rechtsanwalt 


A. Koststelle 


Prof. Meutzner. 


Möckel, Alfred 


Annaberg 


21. Nov. 1868 


Oberlehrer 


Annaberg 


Prof. Flathe. 


Friedrich L, Emil 


Groitzsch 


11. Juni 1867 


Schuhmachermeister 


Kgl. Freistelle 


Pr.Angennann. 


Meltzer, Ewald 


Auerbach 


11. Aug. 1869 


Superintendent 


Famulatur 


Oberl. Dietrich. 


Platzmann, Wolfg., Extr. 


Dresden 


28. Sept. 1870 


Major z. D. 


Extr. Prof. Meutzner 




Achilles, Heinrich 


Störmthal 


2. Jan. 1870 


Pfarrer, Liebert- 


V. Schleinitz 


Prof. Fleischer. 






i wolkwitz 






V. Nostitz - Wallwitz, 


Dresden 


21. Dez. 1870 K. S. Gesandter und 


Stadtextraneer 


Oberi. Türk. 


Alfred, Extr. 




bevoUm. Minister f 






V. Welck, Heinrich 


Riesa 


6. Sei)t. 1870 Privatier, Ober- 


V. Friesen 


Pr.Angennann. 


26. 






Lössuitz 







Sekunda B. 

Glänzel, Emil 
Beyerlein, Franz 
Delitsch, Hermann 
Weineck, Max, Extr. 
Klaholz, Hugo 
Peter IL, Kari, Extr. 

Obenaus, Richard 



I Reichenbach. V. 21. Jan. 1870'Tischlermeister 

22. März 1871 1 Kaufmann 
4. Febr. 1869lProf. a.d. Lnivers. 
I8..I11H. 18691 Kaufmann -J- 
29. .lan. 1870' Brauereibesitzer 
2..Juli 1870!Rektor a. d. Landes 

schule in Meissen 



'Meissen 
Leipzig 
Meissen 
Lossen 
Frankfurt a/O. 



Grossenhaiu 



■ Kgl. Freistelle 
!A. Koststelle 
f V. Schleinitz 
Stadtextraneer 
O. Koststelle 
Extr. des Rektors 



14. Juni 1870;Kanzleisekretär 



Famulatur 



"Oberi. Gilbert. 
Oberl. Dietrich. 
Prof. Seeliger. 
OberL Dietrich. 
Pr.Angennann. 



Prof. Seeliger. 



Name. 



(iebiirts- 



Vater. 



Ort. 



Ta^u. .lalir. 



Lehrer, welche 
den Verlao und die 
besondere Aufiloht 
: übernommen heben. 



Naumann, Wilhelm 
Hanischf Martin 
Caspari 11., Hermann 
BIflher, Kurt 
Wemller, Max 

Friedricli II., {t^^otu: 
Lippmann, Alb<>rt 
Peter III., Rudolf 
Baumaun, Karl 
Ritterstftdt, Johannes 
Wittich, Hermann 
V. d. Planitz, Joliann 
Nolian, Hugo 
Wameck, Haus 
Dieterich, Karl. Kxtr. 
Körnig, Albert 
Stark, Adolf 
Röscher, Arnold 
Wällnitz, Otto, Extr. 
26. 



Neusta«lt 10. Au^r. 

Pirna 12.3lai 

Heichenau 17. Dez. 

Freiberjr Hl.Auj^. 

!( )ber\viesenthal 4. .liini 



LStollberg 
Uainichen 
Markersbach 
Freiberg: 
Dresden 
Meissen 
Naundorf 
O.strau 
Freiberif 
Dresden 
|Lübau 
jOstran 
Sehandan 
Chemnitz 



1 14. Dez. 
28. Au«:. 

I f). Dez. 

115. April 
20. N.»v. 
jlH.Sept. 
!27. .lau. 
22. Sept. 
11. .Jan. 
:iO..Juli 

4. April 
|25. Dez. 
I 3. Febr. 
'21. Dez. 



1870 Rechtsanw.. Bautzen' 
187l!Zirkel.»*rhmiedenistr. ! 
1870.(). -Amtsr.. Mt'issen' 
1870:.Iustizrat 
\m\) Stadtkas.»*ierer. 

Crimmitschau i 

Kaufmann 



1870 
1869 



Fabrikant 



18(ii) Arohidiak.. (Jrhain. 
1870 Metalldreher 
18G9 Geh. Finauzrat 
18(59 Privatus 
1871, Kammerherr 
1870:(Tetreidehän«lIer 
1870JKeeht.<an\vaIt 
18<J9]Fabrikb., Helfenber^ 
187i:Oberlehrer J- 
1870;Apotheker 
1870iSanitätsrat 
1869lBrandvers.-lnspekt.- 
As.sist., Meissen 



V. rrtugk in < )sterland 

Pirna 

(). K(»ststelle 

Freiberg 

Kgl. Freistelle 

i). Koststelle 

A. Koststelle 

Priesterstelle 

Freiberg 

Dresden 

(). Koststelle 

V. 3Iiltitz 

KoHswein 

Freiberg 

Extr, Pr. Angermann 

V. Miltitz 

Lommatzseh 

Wehlen 

Stadtextraneer 



Oberl. Gilbert. 
( )berl. Dietrich. 
Der Rektor. 
Prof. Meatzner. 
Prof. Fleischer. 

jPr. Angermann. 
'Oberl. Dietrich. 
jProf. Meutzner. 
Prof. Fleischer. 
Der Rektor. 
Pr.Angermaun. 
Der Rektor. 
Prof. See liger. 
Pr(»f. Seeliger. 

Pr.Angermaun. 
Oberl. Dietrich. 
Prof. Flathe. 
Prof. Flathe. 



Tertia A. 

Rauscheubach, Johannes | Meissen 
Uennig II., Max 
Wolfttiin, Arthur 
Mftnnel, Karl 

Tischer, Ludwig 
Schmieder, Johannes 
Lösche, Karl 
Heyne, Oitkar 
Hientzsch, Albert 
Ranft, Georg 
Pfeil, Alexander 



Meissen 

Pirna 

('rimmitscbau 

IMcschwitz 
Tharandt 

iGrossenhain 

K.. • 
rogis 

Canitz 

Meissen 

|Waldbeim 



v.Kirchbach I., Max, Extr., Zwickau 

I 

Otthne, William, Extr. | Schallhausen 

Fritzsch, Paul 

V. Schröter, Horst 

Xttsse, Siegfried 

V. Carlowitz I.. Lothar 

Beulich, Bruno, Extr. 
Tröger, Walter, Extr. 
Brückner, Paul 
Priber, Arthur, Extr. 
V. Cerrini, Alfred, Extr. 
V. Keller, Fritz. Extr. 
Berger, Walter 
Francke, Georg 
Stanu, Ernst 
V. Kirchbach II., Ewald 



Ansprung 
Kingethal 
Strelitz 
Dresden 

iGrosskatren 

Meissen 

Falkenstein 

Frankenber«^ 

Meissen 

Dresden 

Oschatz 

Meissen 

Bautzen 

Zwickau 



Kleinpanl, Job.. Extr. Meissen 
Lehmann, Max Zittau 



U.April 
.10. Dez. 
; H..Iuni 
1 7..hnii 

l.Aug. 

20. April 
i I.Dez. 
81. Juli 
24. Juli 

8, Aug. 
«i.Mai 

22. Aug. 

8. Febr. 

23. Milrz 

24. Dez. 

; 16. Sept. 

21. Juli 

j 7. Febr. 

; fi.Aug. 

10. Sept. 

H. Jan. 

9. Sept. 
I.Dez. 

22. Sept. 
21. Febr. 

9. Jan. 
, 8. Sept. 

10. Mai 
7. Mai 



872 Oberlehrer 
871 Oberlehrer 
870 Bürgersehullehrer 
871;Stadtrat. Reichen 

, bach i'V. 
870iGutsbesitzer 
870 Mühlenbesitzer 



871 Bürgersehullehrer 

870 Tierarzt 

871 'Oberlehrer. Meissen 

870 Assistent 

870 Rechtsanwalt 

870: A m t shaupt mann. 

I Marienberg 
872:Gutsbesitzer 
87 r Gutsbesitzer 
870!Rittergutsbesitzer 
870jSchuldir., Neustadt 
872lHauptmann z.D., 
Ringenkuhl 

870 Gutsbesitzer 

871 Amtsger.- Rendant 
870iSchuldir., Königstein 
87l|Rechtsanwalt 
871 Kgl. Kammerherr 
871 Oberst z.D., Meissen 
871! Pfarrer. (Tlösa 
871 Stittssvmlikus 
871 Diakonus •}- 
871 Amtshauptmann. 

Marienberg 

870 Oberstabsarzt a. D. 

871 Bezirksschulinspek- 

tor. Pirna 



I 

jKgl. Freistelle 

IKgl. Freistelle 

! Pirna 

■ Kgl. Freistelle 

jKgl. Freistelle 
Kgl. Freistelle 
Kgl. Freistelle 
Kgl. Freistelle 
Kgl. Freistelle 
0. Koststelle 
iKgl. Freistelle 
lExtr. Oberl. Dietrich 

,Extr. Oberl. Dietrich 
A. Koststelle 
V. Schöub.-Rothschb. 
Neustadt b. Stolpen 
V. Carlowitz 

Extr. Prof. Meutzner! 

Stadtextraneer 

; Königstein 

Extr. Pr. Angermann 

; Stadtextraneer 

iStiidtextraneer 

Ober-Polenz 

Meissen 

Freiberg 

V. Schönb.-Limbaeh 



Prof. Flathe. 
Prof. Köhler. 
Oberl. Dietrich. 
Prof. Köhler. 

Oberi. (Gilbert. 
Prof. Fleischer. 
Prof. Meutzner. 
Prof. Meutzner. 
Prof. Fleischer. 
Prof. Meutzner. 
Prof. Seeliger. 



Prof. Meutzner. 
Prof. Seeliger. 
Prof. Köhler. 
Prof. Flathe. 



Stadtextraneer 
Berggiesshübel 



Prof. Flathe. 
Prof. Köhler. 

Prof. Seeliger. 
Oberl. Gilbert. 
ObeH. Türk. 
Der Rektor. 
Prof. Seeliger. 
Oberl. Dietrich. 

Oberl. Gilbert. 
Pr.Aiu^ermann. 



Name. 



Geburts- 



ort. 



Tag u. Jahr. 



1 



Vater. 



Stelle. 



k#sosi9rt AiifMvM 



EraH [., Lothar 
Seyde, Johannes, Extr. 
V. Weber, Han«, Extr. 
Calberla, Han8, Extr. 

Eras II., Walter 

Kühn, Christian 
35. 



Nassau 
Dresden 
Dresden 
Merzdorf 

(.randorf 

Dresden 



Tertia B. 

Apelt, Enist 
Winter, Paul, Extr. 
RietschelIl.,Uerm.,Extr. 
V. Pflugk, Bernhard 
V. Schönberg, Friedrich 
St«lzner, Wolfgang, Extr. 
Fischer, Leonhard, Extr. 
Kirsten, Paul 
Lessmüller, Paul 
V. Schilling-Cannstatt, 
Wilhelm, Extr. 
Hiekmann, Gerhard 
Hirschberg U., Otto 
Müller 111., Roder., Extr. 
Conrad, Gotthold 
Leuthold, Martin 
Lengnick, Heinrich, Extr. 
Reiche, Otto 
V. Carlowitz II., Günther 
V. Finck, Karl, Extr. 
Engel, Johannes, Extr. 
Hassfnrther, Paul, Extr. 
Harlan II., Erich, Extr. 
Wahl IL, Friedrich 
23. 



Löbau 

Deutschenbora 

Dresden 

Tiefenau 

Wasserjentsch 

Dresden 

Cassabra 

Stolpen 

Rochlitz 

Bruchsal 

Dresden 

Meissen 

Schandau 

Rathewalde 

Mittweida 

Dresden 

Altenberg 

Oberschöna 

Nöthnitz 

Freiberg 

Elterlein 

Dresden 

Dresden 



3. Sept. 1870 
22. Juli 1872 
22. April 1872 
15. Dez. 1871 

«.Aug. 1871 

4. Nov. 1871 



Pfarrer, Boritz 
Kaufmann 
Landge rieht sd i rekt . 
Rittergutsbesitzer, 

Hirschfeld 
Kgl. Oberforj»ter. 

Grünhain 
Konsiütorialrat 



Annaberg 
Extr. Prof. Kfthler 
Fjxtr. des Rektors 
Stadtextraneer 

Grünhain 

I Dresden 



Prof. Seeliger. 

Prof. Fleischer. 
Prof. Seeliger. 
Oberi. (Hlbert. 



1 

12. Okt. 


1873 


14 Juni 


1873 


3. Febr. 


1872 


23. Juni 


1870 


9. Juni 


1870 


3. Juni 


1871 


5. Nov. 


1871 


7. Aug. 
5. Dez. 


1872 
1871 


22. Jan. 


1873 


29. Mai 


1872 


29. Mai 


1873 


1. Febr. 


1872 


15. April 
31. Mai 


1873 
1872 


29. Sept. 
11. Mai 


1870 
1872 


25. März 


1872 


10. Mai 


1874 


8. April 
6. Juni 


1872 
1872 


10. Dez. 
,lL>.Mai 


1871 
1872 



Reg.-Rat, Dresden 
Pfarrer, St. Afra 
Dr. med. t 
Kammerherr t 
Rittergutsbesitzer 
Hofrat, Dr. med. 
Rittergutsbesitzer 
Pfarrer, Forchheim 
Past. prim., Kamenz 

Major f 

Pfarrer, Colin a/E. 

Bürgermeister f 

Kaufmann 

Pfarrer f 

Ingenieur, Meissen 

Rentier 

Apotheker 

Rittergutsbesitzer f 

Kgl. Kanimerherr 

Bankier 

Dr. med. t 

Bankier 

Zolldirektor f 



A. Koststelle 
Stüdtextraneer 
Extr. Pr. Angermann 
V. Pflugk-Cottewitz 
v.Schönb.-Ndrreinsb. 
Extr. des Rektors 
Extr. Oberl. Dietrich 
Kgl. Freistelle 
A. Koststelle 

Extr. Prof. Meutzner 

Kgl. Freistelle 

Meissen 

Extr. Oberl. Dietrich 

V. Schleinitz 

O. Koststelle 

Extr. Oberi. Dietrich 

Altenberg 

V. Schönb.-Reichst. 

Stadtextraneer 

Extr. Prof. Meutzner 

Stadtextraneer 

Extr. des Rektors 

O. Koststelle 



O.-L. Reinhardt. 
Prof. Fleischer. 

Prof. Fleischer. 
Prof. Meutzner' 



Pr. Angermann. 
Prof. Köhler. 



Prof. Seeliger. 
Prof. Flathe. 

Oberi. Ttik. 
Oberl. Gilbert. 

Oberl. Dietrich. 
Oberl. Tttrk. 
Der Rektor. 

O.-L. Reinhardt 

Pr.Angermaiui. 



Bestand des Cötus: 130 Alumnen, 34 Extraneer; 

164 Schüler. 
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